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EinfUhrung

Stellen Sie sich vor, Sie sitzen — vielleicht sogar nur
vortbergehend — im Rollstuhl und kommen nicht mehr
zu lhrer Bank. Eine Drehtir versperrt Ihnnen den Weg.
Zur U-Bahn fuihrt zwar eine Rampe, aber die ist so steil,
die kAmen Sie alleine nicht mehr hoch. Es ist leider eine
Tatsache: Immer noch sind Menschen mit
Behinderungen von Teilen unseres Lebens und erst
recht des offentlichen Lebens ausgeschlossen. Zu
sehen, wie viel sich mittlerweile verbessert hat, erfreut
und spornt an. Aber am Ziel sind wir noch lange nicht.
Wir wollen erreichen, dass Menschen mit und ohne
Behinderung selbstbestimmt leben kdnnen, zu Hause,
im Beruf, in allen Bereichen des gesellschaftlichen
Lebens!

Selbstbestimmtes Leben — daraus folgen besondere
Anforderungen an die gebaute Umwelt. Fir das
Bundesbauministerium ist dieses Thema ein wichtiger
Baustein des nachhaltigen Bauens. Es ist wichtig, dass
der Bund hier beispielhaft vorangeht.

Die Novelle des Behindertengleichstellungsgesetzes
des Bundes (BGG) von 2016 verstarkt die bereits 2014
selbst auferlegten Anstrengungen des Bundes, als
Bauherr vorbildlich barrierefrei zu bauen. Barrierefrei zu
bauen hei3t, fur alle zu bauen, auch fur Menschen mit
motorischen, visuellen, auditiven sowie kognitiven
Einschrénkungen. Barrierefreie Geb&ude missen leicht
auffindbar, gut zugénglich und vor allem einfach nutzbar
sein. Dies gilt fir neue und auch fir bestehende
Gebaude, fur deren Zuwegungen und AuRenanlagen.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebdude

Die Niedersachsische Landesregierung hat im Januar
2017 den Aktionsplan 2017 / 2018 zur Umsetzung der
UN-Behindertenrechtskonvention in Niedersachsen
beschlossen.

Der Aktionsplan enthalt verschiedene MaBnahmen fiir
das Barrierefreie Bauen in Gebauden des Landes:

= Fir die Beschaftigten des Staatlichen
Baumanagements Niedersachsen (SBN) waren
Fortbildungen zum Thema ,Barrierefreies Bauen"
anzubieten. Diese Fortbildungen finden sich nun
Fortbildungsprogramm des SBN.

= Es waren Ansprechpersonen fiir die Belange des
Barrierefreien Bauens in den Amtern des SBN zu
benennen. Die Vfg. der OFD — BL vom
22.10.2015 (Az.: 03041 — Z 271) wurde
zwischenzeitlich umgesetzt, so dass in allen acht
Amtern des SBN diese Ansprechpersonen
benannt sind.
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In den nachsten Jahren werden aufgrund des neuen
BGG bei einem Teil der bundeseigenen Gebaude
Bestandsanalysen im Hinblick auf die Barrierefreiheit
durchgefuhrt. Daraus sind dann Konzepte zu erarbeiten,
die umzusetzen sind. Der Bund verpflichtet sich dartiber
hinaus, auch bei Anmietungen die Barrierefreiheit in
besonderem Malf3e zu berticksichtigen.

Diese Arbeitshilfe wurde im Jahr 2014 zum ersten Mal
vertffentlicht; dies ist die vierte aktualisierte Ausgabe.

Nach Angaben des Statistischen Bundesamtes leben in
Deutschland uber sieben Millionen Menschen mit einer
schweren Behinderung, das entspricht einem Anteil von
etwa 8,9 Prozent der gesamten Bevdlkerung. Ein
Grof3teil dieser Menschen ist lter als 55 Jahre, fast ein
Drittel sogar alter als 75 Jahre.

Vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklung
kann in Zukunft mit einem kontinuierlichen Anstieg von
Menschen mit unterschiedlichen Einschrankungen
gerechnet werden.

Der medizinische Fortschritt sowie die Entwicklung der
technischen Hilfsmittel, Navigations- wie
Kommunikationsmdglichkeiten kénnen zukinftig
sicherlich viele Einschrankungen kompensieren, eine
barrierefrei gestaltete Umwelt, die die Bedurfnisse aller
Nutzer berlcksichtigt, wird jedoch auch in Zukunft
unerlasslich bleiben. Schon jetzt profitieren alle von den
Umsetzungen des barrierefreien Planens und Bauens,
die selbstverstandlich werden mussen.

Der Leitfaden Barrierefreies Bauen ist bestimmt fiir
MaRnahmentrager, Nutzer, Mitarbeiter der
Bauverwaltungen des Bundes und der Lander sowie
freiberuflich tatige Architekten, Landschaftsarchitekten,
Innenarchitekten und andere Planer, die mit der
Durchfuhrung von HochbaumafRnahmen oder

Staatliches Baumanagement Niedersachsen
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Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebdude

= Es sollte eine Arbeitshilfe fiir das Barrierefreie
Bauen erarbeitet werden. Hierzu wurde der
vorliegende Leitfaden des Bundes in seiner
Gliederung Gibernommen und in dieser Spalte
insbesondere um landesspezifische Regelungen
erganzt.

Systematik dieses Leitfadens

Nachfolgend sind — entsprechend der Systematik der
RBBau / RLBau - in dieser rechten, gelb unterlegten
Spalte die gesetzlichen Regelungen, Verordnungen
und internen Richtlinien mit Bezug zur Barrierefreiheit
enthalten, die in Niedersachsen bei Bauten des
Bundes und des Landes einzuhalten sind. Sofern
keine weiteren Angaben zum Text des Leitfadens des
Bundes enthalten sind, gelten die Inhalte in gleicher
Weise auch fiir das Land.

Ferner enthalt diese Spalte auch Hinweise und
Erganzungen, die bei der Bearbeitung der
Anforderungen zum Barrierefreien Bauen bei
Gebaduden des Bundes und des Landes von Nutzen
sein kénnen.

Dieser Leitfaden ist im Intranet des SBN abrufbar.
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AulRenanlagen nach RBBau (Richtlinien fir die Durch-
fuhrung von Bauaufgaben des Bundes) beauftragt sind.

Die Grundlagen fir barrierefreies Planen und Bauen
sind in ihrer gesamten Komplexitat noch nicht
abschliel3end gesetzlich verankert. In den nachsten
Jahren ist eine Reihe weiterer Vorgaben und
Aktualisierungen zu erwarten. Daher sind fortlaufende
Aktualisierungen des Leitfadens, insbesondere der
begleitenden Online-Version geplant.
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Rechtliche Grundlagen

Das barrierefreie Planen und Bauen wird in seiner
Vielschichtigkeit durch unterschiedliche Rechtsmate-
rien, beispielsweise dem Sozialrecht oder dem
Baurecht als Bestandteil des 6ffentlichen Rechts,
bestimmt. VVon allgemeiner Bedeutung, jedoch ohne
direkten Bezug zum Planen und Bauen, sind:

Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland

Die Grundlagen flr das barrierefreie Bauen basieren
auf Artikel 3, Absatz 3, Satz 2 des Grundgesetzes der
Bundesrepublik Deutschland:

,Niemand darf wegen seiner Behinderung
benachteiligt werden.*

Die UN-Konvention iiber die Rechte von
Menschen mit Behinderungen

wurde von der UNO am 13. Dezember 2006 verab-
schiedet und in Deutschland am 26. Méarz 2009
ratifiziert. In Artikel 9 (Zuganglichkeit) wird eine
umfassende Barrierefreiheit gefordert.

»--- den vollen und gleichen Genuss aller Menschen-
rechte und Grundfreiheiten durch alle Menschen mit
Behinderung zu fordern, zu schitzen und zu gewahr-

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

AG Inklusion
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Anwendungsbereich des Leitfadens

a)

b)

I\\

LBund zivi
Der Leitfaden ist fir GroBe Neu-, Um- und
ErweiterungsbaumaBnahmen (GNUE) und fiir
Kleine Neu-, Um- und Erweiterungsbaumaf3-
nahmen (KNUE) anzuwenden (Erl. BMUB, Az.: B 1
5, 81041.2/3 vom 20.06.2017).

Bund militar"
Gleicher Anwendungsbereich wie fiir ,Bund zivil",
mit dem Vorbehalt, dass Bedarfsforderungen zum
Barrierefreien Bauen, die tber bauordnungs-
rechtliche Grundanforderungen nach NBauO
hinausgehen, im Einzelfall durch den Nutzer bzw.
MaBnahmentréager begriindet und gebilligt
werden mussen (Erl. BMVg, Az.: IUD I 4 — 68 —
10 — 25/20 vom 28.08.2017).
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leisten ...“ (Artikel 1 Ubereinkommen (iber die Rechte
von Menschen mit Behinderungen).

Fir die Bauten des Bundes sind folgende Rechts-
grundlagen von Bedeutung:

Gesetz zur Gleichstellung behinderter
Menschen

Die Definition der Barrierefreiheit ist auf das Gesetz
zur Gleichstellung behinderter Menschen (Behinder-
tengleichstellungsgesetz — BGG) vom 27. April 2002,

zuletzt gedndert durch Artikel 2 des Gesetzes vom 19.

Juli 2016, zurtickzufthren. Die Barrierefreiheit wird
in § 4 beschrieben:

.Barrierefrei sind bauliche und sonstige Anlagen,
Verkehrsmittel, technische Gebrauchsgegenstande,
Systeme der Informationsverarbeitung, akustische
und visuelle Informationsquellen und Kommunika-
tionseinrichtungen sowie andere gestaltete Lebens-
bereiche, wenn sie fur behinderte Menschen in der
allgemein ublichen Weise, ohne besondere
Erschwernis und grundsatzlich ohne fremde Hilfe
auffindbar, zuganglich und nutzbar sind. Hierbei ist
die Nutzung behinderungsbedingt notwendiger
Hilfsmittel zulassig.”

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
Bauliche Barrierefreiheit flir niedersachsische Dienstgebaude

c) Land
Der Leitfaden des Bundes ist bei kleinen und
groBen NeubaumaBnahmen sowie bei groBen
Um- und ErweiterungsbaumaBnahmen des
Landes sinngemaB anzuwenden, wenn gemaB
RLBau B2 konkret aufgestellte und genehmigte
Bedarfe des Nutzers vorliegen (Vfg. NLBL, Az.:
26060 — 6 — BLZ 15 vom 04.12.2017).

Fir Bauten des Bundes und des Landes in
Niedersachsen sind insbesondere folgende
Rechtsgrundlagen von Bedeutung:

Niedersachsisches Behindertengleich-
stellungsgesetz (NBGG)

In Niedersachsen gilt das Behindertengleich-
stellungsgesetz (NBGG), dort heiBt es in § 7,
Herstellung von Barrierefreiheit in den Bereichen Bau
und Verkehr:

(1) Neubauten sowie groBe Um- oder Erweiterungs-
bauten 6ffentlicher Stellen sollen nach den
allgemein anerkannten Regeln der Technik
barrierefrei gestaltet werden. Von den allgemein
anerkannten Regeln der Technik kann abgewichen
werden, wenn mit einer anderen Ldsung die
Anforderungen an die Barrierefreiheit in gleichem
MaB erfiillt werden. Ausnahmen von Satz 1 sind bei
groBen Um- und Erweiterungsbauten zulassig,
soweit die Anforderungen an die Barrierefreiheit nur
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Das Gesetz gilt auf Bundesebene — auf Landesebene mit einem unverhéltnismaBigen Mehraufwand erfillt
dagegen wurden Landesgleichstellungsgesetze werden konnen.
aufgestellt, die sich im Detail unterscheiden. Nach 8§ 8
(Herstellung von Barrierefreiheit in den Bereichen (2) Sonstige 6ffentliche bauliche oder andere

Bau und Verkehr) sollen: Anlagen, offentliche Wege, Platze und StraBen

. _ . sowie offentlich zugangliche Verkehrsanlagen und
»--. Zivile Neu-, Um- und Erweiterungsbauten im Verkehrsmittel im &ffentlichen P kehr sind
Eigentum des Bundes einschlieRlich der R T

bundesunmittelbaren Kérperschaften, Anstalten und barrierefrei zu gestalten, soweit dies durch
Stiftungen des 6ffentlichen Rechts entsprechend den Rechtsvorschrift vorgegeben ist.

allgemein anerkannten Regeln der Technik

barrierefrei gestaltet werden. Von diesen

Anforderungen kann abgewichen werden, wenn mit

einer anderen Ldsung in gleichem Mal3e die

Anforderungen an die Barrierefreiheit erfullt werden.*

Der Bund verpflichtet sich, bei der Durchfiihrung von
investiven Baumalinahmen

.--- bauliche Barrieren in den nicht von diesen
BaumaRnahmen unmittelbar betroffenen Gebaude-
teilen, soweit sie dem Publikumsverkehr dienen,
festzustellen und unter Beriicksichtigung der
baulichen Gegebenheiten abzubauen, sofern der
Abbau nicht eine unangemessene wirtschaftliche
Belastung darstellt ...*

Gemal § 8 Abs. 3 BGG erstellen bis zum 30. Juni
2021 alle obersten Bundesbehdrden und Verfassungs-
organe (ber die von ihnen genutzten Gebaude, die im
Eigentum des Bundes — einschlieBlich der bundesun-
mittelbaren Korperschaften, Anstalten und Stiftungen
des offentlichen Rechts — stehen,

.... Berichte Uber den Stand der Barrierefreiheit
dieser Bestandsgebaude und sollen verbindliche und
Uberprufbare MaBnahmen- und Zeitplane zum weite-
ren Abbau von Barrieren erarbeiten.”
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Der Bund hat sich verpflichtet, auch bei Anmietungen
die Barrierefreiheit zu berticksichtigen.

Musterbauordnung (MBO) und
Landesbauordnungen

Die von der Bauministerkonferenz erarbeitete
Musterbauordnung dient als Grundlage zur Erarbei-
tung der jeweiligen Landesbauordnungen. Die
Unterschiede in den Paragrafen zur Barrierefreiheit
sind in einzelnen Bundesléandern jedoch zum Teil
erheblich. Dies betrifft beispielsweise die Anwen-
dungsbereiche oder die Aussagen zum
unverhaltnisméaligen Mehraufwand.

In der Musterbauordnung 2002, zuletzt gedndert
durch Beschluss der Bauministerkonferenz von 2016,
§ 2 Begriffe (9), wurde der Begriff der Barrierefrei-
heit verankert:

.Barrierefrei sind bauliche Anlagen, soweit sie flr
Menschen mit Behinderung in der allgemein tblichen
Weise, ohne besondere Erschwernis und grund-
satzlich ohne fremde Hilfe zugénglich und nutzbar
sind.”

§ 50 MBO Barrierefreies Bauen formuliert die
Barrierefreiheit fir die allgemeinen, dem Besucher-
und Benutzerverkehr dienenden Teile baulicher
Anlagen, die 6ffentlich zugéanglich sind. Dabei wird
unterschieden zwischen den Rdumen und Anlagen,
die der zweckentsprechenden Nutzung dienen und bei
denen es genugt, wenn sie im erforderlichen Umfang
barrierefrei sind sowie den Toilettenrdumen und
notwendigen Stellplatzen fir Besucher und Benutzer,

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

— AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit flir niedersachsische Dienstgebaude

Niedersachsische Bauordnung (NBauO)

§ 3 Abs. 2 Satz 2 NBauO enthalt das Gebot, dass
bauliche Anlagen so beschaffen sein miissen, dass
die Belange von Menschen mit Behinderungen, von
alten Menschen, von Kindern und Jugendlichen sowie
von Personen mit Kleinkindern berlicksichtigt werden.

Der Begriff der Barrierefreiheit ist in der NBauO in

§ 2 Abs. 16 aufgenommen worden. Bauliche Anlagen
sind demnach dann barrierefrei, soweit sie fiir
Menschen mit Behinderungen in der allgemein
Ublichen Weise, ohne besondere Erschwernis und
grundsatzlich ohne fremde Hilfe auffindbar,
zuganglich und nutzbar sind.

Neben den Anforderungen an Wohnungen in § 49
Abs. 1 enthalt § 49 Abs. 2 NBauO anders § 50 Abs. 2
MBO eine abschlieBende Aufzahlung der baulichen
Anlagen oder von Teilen davon, die in einem dem
Bedarf entsprechenden Umfang barrierefrei sein
mussen. U.a. sind hier Biro-, Verwaltungs- und
Gerichtsgebdude enthalten (§ 49 Abs. 2 Nr. 1
NBauO). Dies sind auch Gebaude der 6ffentlichen
Hand (Bund, Lander und Kommunen); diese sind
insgesamt barrierefrei entsprechend den
Anforderungen nach NBauO herzustellen. Auch
Bereiche in 6ffentlichen Verwaltungs- und
Gerichtsgebauden, die nicht fiir den
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die in der erforderlichen Anzahl barrierefrei sein Publikumsverkehr bestimmt sind, sind barrierefrei
mussen: auszufihren.

§ 50 Barrierefreies Bauen (2): ,Bauliche Anlagen, die
offentlich zuganglich sind, missen in den dem allge-
meinen Besucher- und Benutzerverkehr dienenden

Anlagen, die nicht ausdrticklich in Abs. 2 aufgefiihrt
sind und bei denen es sich nicht um Wohnungen

Teilen barrierefrei sein. Dies gilt insbesondere fir handelt, unterliegen nicht den Anforderungen des
1. Einrichtungen der Kultur und des Bildungswesens,  § 49. Fir diese Anlagen gilt das weniger weitgehende
2. Sport- und Freizeitstatten, 3. Einrichtungen des Gebot in § 3 Abs. 2 Satz 2.

Gesundheitswesens, 4. Buro-, Verwaltungs- und
Gerichtsgebéaude, 5. Verkaufs-, Gast- und Beherber- . e
gungsstatten, 6. Stellplatze, Garagen und Toiletten- In § 49 Abs. 3 ist der sogenannte unverhadltnismaBige
anlagen. Fir die der zweckentsprechenden Nutzung ~ Mehraufwand definiert. Die Regelung ist § 50 Abs. 4
dienenden Raume und Anlagen genlgt es, wenn sie  MBO nachgebildet.

in dem erforderlichen Umfang barrierefrei sind.

Toilettenraume und notwendige Stellplatze fur

Besucher und Benutzer mussen in der erforderlichen

Anzahl barrierefrei sein.*

In 8§ 50 MBO, Absatz (4) wird der sogenannte
unverhaltnisméalige Mehraufwand definiert:

,Die Absatze 1 bis 2 gelten nicht, soweit die
Anforderungen wegen schwieriger Gelande-
verhéltnisse, wegen des Einbaus eines sonst nicht
erforderlichen Aufzugs, wegen ungunstiger
vorhandener Bebauung oder im Hinblick auf die
Sicherheit der Menschen mit Behinderungen oder
alten Menschen nur mit einem unverhaltnismaRigen
Mehraufwand erfullt werden kénnen.®

Diese Regelung ermdglicht gerade im Altbaubereich
notwendige Abweichungen. Die Ubernahme dieser
Bestimmung ist in Landesbauordnungen wiederzu-
finden. Die Hohe des unverhaltnisméRigen Mehrauf-
wandes im Verhaltnis zu den Gesamtkosten einer
BaumafRnahme ist nicht einheitlich festgelegt. Nach §
51 MBO Sonderbauten kdnnen
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.im Einzelfall (...) besondere Anforderungen gestellt
werden. Erleichterungen kénnen gestattet werden,
soweit es der Einhaltung von Vorschriften wegen der
besonderen Art oder Nutzung baulicher Anlagen oder
Raume oder wegen besonderer Anforderungen nicht
bedarf.*

Die Anforderungen und Erleichterungen kénnen sich
auch auf die barrierefreie Nutzbarkeit erstrecken. In 8
39 Aufziige werden die malidlichen Anforderungen an
barrierefreie Aufziige gestellt.

Allgemein anerkannte Regeln der Technik

Auf die nachfolgenden DIN-Normen und technischen
Regelwerke mochte der Bund als allgemein
anerkannte Regeln der Technik (a. a. R. d. T.) im
Bereich des barrierefreien Bauens aufmerksam
machen (Stand Februar 2016, bitte auf Aktualitat
priifen):

. DIN 18040-1:2010-10 Barrierefreies Bauen —
Planungsgrundlagen — Teil 1: Offentlich
zugéngliche Gebaude, wobei diese Norm:

»(...) fur Neubauten gilt und fir die Planung von
Umbauten und Modernisierungen sinngemalf
angewendet werden sollte. (...)"

. DIN 18040-2:2011-09 Barrierefreies Bauen —
Planungsgrundlagen — Teil 2: Wohnungen

. DIN 18040-3:2014-12 Offentlicher Verkehrs- und
Freiraum

. DIN EN 81-70:2005-09 Aufziige:
Sicherheitsregeln fur die Konstruktion und den
Einbau von Aufzligen

. DIN 1450:2013-04 Schriften — Leserlichkeit

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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DIN 18041:2016-03 Horsamkeit in kleinen und
mittelgrolen Rdumen

DIN 32975:2009-12 Gestaltung visueller
Informationen im 6ffentlichen Raum zur
barrierefreien Nutzung

DIN 32984:2011-10 Bodenindikatoren im
offentlichen Raum

DIN 32976:2007-08 Blindenschrift —
Anforderungen und Male

DIN 32986:2015-01 Taktile Schriften —
Anforderung an die Darstellung und Anbringung
von Braille- und erhabener Profilschrift

DIN Fachbericht 142: Orientierungssysteme in
offentlichen Gebauden (2005)

DIN 18065:2015-03: Gebaudetreppen — Begriffe,
Messregeln, Hauptmale

VDI 6008 Blatt 1:2012-12: Barrierefreie
Lebensrdaume — Allgemeine Anforderungen und
Planungsgrundlagen

VDI 6008 Blatt 2:2012-12: Barrierefreie
Lebensrdume — Mdglichkeiten der Sanitartechnik
VDI 6008 Blatt 3:2014-01: Barrierefreie
Lebensraume — Mdglichkeiten der Elektrotechnik
und Gebdudeautomation

VDI 6000 Blatt 2:2007-11: Ausstattung von und
mit Sanitarraumen —Arbeitsstatten und
Arbeitsplatze

VDI 6000 Blatt 3:2011-06: Ausstattung von und
mit Sanitarraumen —Versammlungsstétten und
Versammlungsraume

VDI 6000 Blatt 6:2006-11: Ausstattung von und
mit Sanitarrdumen — Kindergarten,
Kindertagesstatten, Schulen

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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Technische Baubestimmungen

Technische Baubestimmungen sind von der obersten
Bauaufsichtsbehorde des betreffenden Bundeslandes
durch 6ffentliche Bekanntmachung eingefiihrte
technischen Regeln, die zu beachten sind. Von diesen
Technischen Baubestimmungen kann abgewichen
werden, wenn mit einer anderen Losung in gleichem
MafRe die allgemeinen Anforderungen der
Landesbauordnung erfillt werden.

,ES werden nur die technischen Regeln eingeflhrt,
die zur Erfullung der Grundsatzanforderungen des
Bauordnungsrechts unerlasslich sind. Die Bauauf-
sichtsbehdrden sind allerdings nicht gehindert, im
Rahmen ihrer Entscheidungen zur Ausfillung
unbestimmter Rechtsbegriffe auch auf nicht
eingeflhrte, allgemein anerkannte Regeln der
Technik zuriickzugreifen.*

Die Einfuhrung der DIN 18040-1 in die Musterliste
der technischen Baubestimmungen erfolgte nicht in
vollem Umfang. In vielen Bundeslandern orientierte
man sich bei der Einflihrung an diesem eingeschréank-
ten Umfang, allerdings mit abweichenden Einzelrege-
lungen je nach Bundesland. Die DIN 18040-1 wurde
in allen Bundeslandern mit Ausnahme von Nord-
rhein-Westfalen eingefiihrt (Stand Dezember 2016).
Jedoch ist auch hier mit der baldigen Einfihrung zu
rechnen.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
Bauliche Barrierefreiheit flir niedersachsische Dienstgebaude

Technische Baubestimmungen

In Niedersachsen wurde die DIN 18040-1 ( und -2)
mit Runderlass vom 28.09.2012 des MS,
veroffentlicht im Nds. Ministerialblatt Nr. 37/2012, in
begrenztem Umfang als technische Baubestimmung
(TB) eingefiihrt:

- Abschnitt 4.3.6 - Treppen - muss nur auf
notwendige Treppen angewendet werden.

- Abschnitt 4.3.7 - Fahrtreppen und geneigte
Fahrsteige - ist von der Einflihrung als TB
ausgenommen.

- Abschnitt 4.4 - Warnen, Orientieren, Informieren,
Leiten: Die in diesem Abschnitt genannten
Hinweise und Beispiele kénnen im Einzelfall
berticksichtigt werden.

- Abschnitt 4.7 - Alarmierung und Evakuierung:
Die in diesem Abschnitt genannten Hinweise und
Beispiele kdnnen im Einzelfall beriicksichtigt
werden.

- Abschnitt 5.3.3 — Sanitarraume, Toiletten:
Mindestens 1 Toilettenraum je Gebaude muss
dem Abschnitt entsprechend ausgeriistet werden.
Abschnitt 5.3.3 Satz 1 (Je Sanitaranlage mind.
Eine barrierefreie Toilette) ist nicht anzuwenden.

- Abschnitt 4.2.2 - PKW — Stellplatze: Min. 1% oder
einer der notwendigen Stellplatze gemaB
Anforderungen in 4.2.2

Auf die Rd.-vfg. Offentliches Baurecht, Leitfaden
Barrierefreies Bauen", Az.: 26060 — 6 — BLG 1 vom
23.10.2014 wird verwiesen.
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Sonderbaurichtlinien / Musterrichtlinien

werden von der Bauministerkonferenz, Konferenz der
fiir Stadtebau, Bau- und Wohnungswesen zustandigen
Minister und Senatoren der Lander (ARGEBAU)
herausgegeben.

Von Bedeutung fur das barrierefreie Bauen sind
beispielsweise (Stand Dezember 2016):

. Muster-Versammlungsstattenverordnung
(MVStattVO), Fassung Juni 2005, zuletzt ge&ndert
durch Beschluss der Fachkommission Bauaufsicht
von Juli 2014; relevant sind hier beispielsweise
die Angaben zu Platzen fur Rollstuhlfahrer.

. Muster-Hochhaus-Richtlinie (MHHR), Fassung
April 2008, mit Angaben zur Rettung von
Menschen mit Behinderungen.

. Muster-Garagenverordnung (MGarVO) —
Verordnung Uber den Bau und Betrieb von
Garagen und Stellplatzen von Mai 1993, zuletzt
geandert durch Beschliisse vom 30. Mai 2008, mit
Angaben zu Abmessungen von Stellplatzen flr
Menschen mit Behinderungen.

. Beherbergungsstéttenverordnung (MBeVO),
Fassung Dezember 2000, zuletzt gedndert durch
Beschluss der Fachkommission Bauaufsicht von
Mai 2014 mit Angaben zu barrierefreien
Beherbergungsraumen.

Integrationsvereinbarung gemaf § 83 SGB IX

Menschen mit Behinderung sind in besonderem Mafe
auf Solidaritat und Unterstlitzung sowie das

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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In Niedersachsen enthalten u.a. folgende Regelungen
Anforderungen an die Barrierefreiheit:

- die Nds. Versammlungsstattenverordnung
(NVStattvo)

- die Nds. Garagen- und Stellplatzverordnung
(GaStPIVO)

Muster — Verordnungen auf Grundlage der MBO, wie
beispielsweise die Muster — Hochhaus — Richtlinie,
sind in Niedersachsen nicht eingefiihrt und daher
nicht bindend. Sie kénnen jedoch trotzdem gut bei
der Planung verwendet werden.

Mit Novelle der NBauO vom 01.01.2019 wurde in §
51 Sonderbauten unter Nr. 9 die barrierefreie
Nutzbarkeit als besondere Anforderung neu
eingefligt. An Sonderbauten kénnen demnach nun
besondere Anforderungen hinsichtlich der
Barrierefreiheit gestellt werden.
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Verstandnis anderer Menschen angewiesen. lhre
Eingliederung in Arbeit und Ausbildung ist VVoraus-
setzung fur eine gleichberechtigte Teilhabe am
Leben, wie sie in Artikel 3 Absatz 3 Satz 2 des
Grundgesetzes verankert ist. Bei der Erflllung
gesetzlicher Verpflichtungen zur Férderung und
Sicherung der gleichberechtigten Teilhabe,
insbesondere im Berufsleben, kommt der 6ffentlichen
Hand eine Vorbildfunktion zu.

Nach Sozialgesetzbuch 1X haben private und
oOffentliche Arbeitgeber mit durchschnittlich
mindestens 20 Arbeitsplatzen auf wenigstens funf
Prozent der Arbeitsplatze schwerbehinderte
Menschen zu beschéftigen. Die anzustrebende
Beschéaftigungsquote geht bei Einrichtungen des
Bundes uber diese Forderung hinaus. Die jeweiligen
Arbeitgeber treffen nach § 83 SGB IX mit der
Schwerbehindertenvertretung und weiteren
entsprechenden Vertretungen in Zusammenarbeit mit
dem Beauftragten des Arbeitgebers eine verbindliche
Integrationsvereinbarung:

,Die Vereinbarung enthalt Regelungen im
Zusammenhang mit der Eingliederung schwer-
behinderter Menschen, insbesondere zur Personal-
planung, Arbeitsplatzgestaltung, Gestaltung des
Arbeitsumfelds, Arbeitsorganisation, Arbeitszeit sowie
Regelungen uber die Durchfihrung in den Betrieben
und Dienststellen.”

Wichtiger Bestandteil dieser Vereinbarung ist die
Sicherung angemessener barrierefreier Arbeits- oder
Ausbildungsplatze sowie die Erreichbarkeit der
entsprechenden Organisationseinheiten. Die Integra-
tionsvereinbarungen definieren die Notwendigkeit,
die Schwerbehindertenvertretungen, Personalrate
oder andere Beauftragte des Arbeitgebers friihzeitig
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in die Planungen der auszufiihrenden Neu- und
Umbaumalinahmen einzubeziehen. Sie enthalten
teilweise sehr konkrete Anforderungen an die
barrierefreie Gestaltung eines Gebaudes.

Der Bedarf an barrierefreien Arbeitsplatzen ist durch
den Nutzer / Arbeitgeber gemal den entsprechenden
Integrationsvereinbarungen im Rahmen der Bedarfs-
planung im Zusammenhang mit der Aufstellung der
ES-Bau [Entscheidungsunterlage-Bau nach Richt-
linien fur die Durchfuhrung von Bauaufgaben des
Bundes (RBBau)] in dem Muster 13, RBBau
(Raumbedarf) zu erfassen.

Arbeitsstattenverordnung und Technische
Regeln fiir Arbeitsstatten

Die Regelungen furr Arbeitsstatten werden in der
Arbeitsstéattenverordnung (ArbStéttV) von 2004
festgelegt:

§ 3a (2) ,Beschaftigt der Arbeitgeber Menschen mit
Behinderungen, hat er Arbeitsstatten so einzurichten
und zu betreiben, dass die besonderen Belange
dieser Beschéftigten im Hinblick auf Sicherheit und
Gesundheitsschutz berucksichtigt werden. Dies gilt
insbesondere fiir die barrierefreie Gestaltung von
Arbeitsplatzen sowie von zugehorigen Turen,
Verkehrswegen, Fluchtwegen, Notausgangen,
Treppen, Orientierungssystemen, Waschgelegen-
heiten und Toilettenrdumen.”

Dagegen geben die Technischen Regeln fir
Arbeitsstatten (ASR) den Stand der Technik, der
Arbeitsmedizin und Arbeitshygiene sowie sonstige
gesicherte arbeitswissenschaftliche Erkenntnisse fiir
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das Einrichten und Betreiben von Arbeitsstétten
wieder. Die enthaltenen VVorgaben kdénnen
gegebenenfalls auch auf andere Weise als hier
dargestellt erreicht werden, wenn Sicherheit und
Gesundheitsschutz in gleichem Malie gewahrleistet
werden. Der Schwerpunkt liegt hier auf den indivi-
duellen Erfordernissen der einzelnen Beschaftigten
mit Behinderungen. Fir sie sind Ausgleichs-
malinahmen fur nicht vorhandene Sinnesfahigkeiten
oder Einschrankungen motorischer Féhigkeiten
anzubieten. Die ASR V3a.2 Barrierefreie Gestaltung
von Arbeitsstatten vom August 2012 definiert:

,Die Erfordernis nach barrierefreier Gestaltung von
Arbeitsstatten im Hinblick auf die Sicherheit und den
Gesundheitsschutz ergibt sich immer dann, wenn
Menschen mit Behinderungen beschaftigt werden.
Die Auswirkung der Behinderung und die daraus
resultierenden individuellen Erfordernisse sind im
Rahmen der Gefahrdungsbeurteilung fir die
barrierefreie Gestaltung der Arbeitsstéatte zu
berlcksichtigen. Es sind die Bereiche der Arbeits-
statte barrierefrei zu gestalten, zu denen die
Beschaftigten mit Behinderungen Zugang haben
mussen.*

Unter Einbindung eines drztlichen Gutachtens oder
einer drztlichen Beratung kann auf die barrierefreie
Gestaltung verzichtet werden, wenn:

... Beschaftigte mit einer Behinderung trotz einer
barrierefreien Gestaltung nicht zur Ausfihrung der
erforderlichen Tatigkeiten fahig sind und diese
Fahigkeiten auch nicht erwerben kdénnen.*

Die ASR V3a.2 wird fortlaufend ergénzt. Bestandteil
dieser technischen Regel sind zurzeit ergdnzende
Anforderungen zur ASR A1.3 Sicherheits- und
Gesundheitsschutzkennzeichnung, zur ASR Al1.6
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Fenster, Oberlichter, lichtdurchlassige Wénde, zur
ASR AL.7 Tiren und Tore, zur ASR A1.8 Verkehrs-
wege, zur ASR A2.3 Fluchtwege und Notausgénge,
Flucht- und Rettungsplan, zur ASR A3.4/3 Sicher-
heitsbeleuchtung, optische Sicherheitsleitsysteme
sowie zur ASR A4.4 Unterkinfte.

Zusammenfassung Rechtliche Grundlagen

Je nach Bauvorhaben unterscheiden sich die
rechtlichen Grundlagen und darauf basierend die
Zusténdigkeiten und Verantwortlichkeiten. Im
Folgenden sind beispielhaft vier unterschiedliche
BaumaBnahmen mit ihren Rechtsgrundlagen und
Verantwortlichkeiten grafisch dargestellt. Es soll
damit verdeutlicht werden, wie sich diese je nach
Baumalinahme zum einen verandern und zum
anderen Uberlagern.

Als offentlich zugéngliche Bereiche in:

. Einrichtungen der Kultur und des Bildungswesens
. Sport- und Freizeitstétten

. Einrichtungen des Gesundheitswesens

. Biro-, Verwaltungs- und Gerichtsgebauden

. Verkaufs-, Gast- und Beherbergungsstatten

. Stellplatzen, Garagen und Toilettenanlagen

gelten nach § 50 MBO die allgemeinen, dem
Besucher- und Benutzerverkehr dienenden Teile wie:

. Eingangsbereiche und Foyers
. Garderoben

. Verkaufsrdume

. Offentliche Sanitaranlagen

. Biros mit Besucherfunktion

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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Die Differenzierung in 6ffentlich zugangliche und
nicht 6ffentlich zugangliche Bereiche wurde fiir Bliro-,
Verwaltungs- und Gerichtsgebdaude mit Novelle der
NBauO vom 01.01.2019 aufgegeben. Offentliche
Verwaltungsgebaude sind in der Regel Bund, Land,
Kommunen oder anderen juristischen Personen des
offentlichen Rechts zuzuordnen und miissen wie
Gerichtsgebaude insgesamt barrierefrei ausgefiihrt
werden.

Die Teile von offentlichen Gebauden, in denen andere
als Verwaltungsaufgaben wahrgenommen werden
und die nicht im abschlieBenden Katalog des § 49
Abs. 2 NBauO aufgefiihrt sind, unterliegen nicht den
Anforderungen nach § 49 NBauO. Fiir diese Anlagen
gilt das weniger weitgehende Gebot in § 3 Abs. 2
Satz 2. Welche Anforderungen der Barrierefreiheit
umgesetzt werden kdnnen, ist dabei im Einzelfall zu
prifen.
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. Schalter und Wartebereiche

. Pressebereiche und Reprasentationsbereiche
. Raume fur Unterkunft und Gastronomie

« Ausstellungsraume und Veranstaltungsséle
. Leseséle, Freihandbereiche

. Unterrichts- und Konferenzraume

. R&ume fur Sport

. dazugehorige ErschlieBungsflachen.

Nicht 6ffentlich zugéngliche Bereiche werden
Uberwiegend als Arbeitsstatte genutzt. Als Arbeits-
statte werden Bereiche ausgewiesen, die fir die
ubliche Ausubung der Tétigkeit erforderlich sind,
wie:

« Arbeitsrdume (wie Biroraume, Labors)

. Besprechungs- und Konferenzraume

« Lager, Maschinen- und Nebenrdume

. Pausen- und Bereitschaftsradume

. Teekichen und Cafeterien

. Sanitarrdume und Erste-Hilfe-Rdume

. Innere Erschlielung (Verkehrswege, Rampen,
Treppen, Tiren, Fluchtwege, Notausgéange).

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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Nach § 3a Abs. 2 ArbStattV hat ein Arbeitgeber, der
Menschen mit Behinderungen beschaftigt, bei der
Einrichtung der Arbeitsstatten die besonderen
Belange dieser Beschaftigten (...) zu beriicksichtigen,
insbesondere fiir die Barrierefreiheit der Arbeitsplatze
zu sorgen. Fir BaumaBnahmen des SBN bedeutet
dies, dass der jeweilige Nutzer angeben muss, welche
MaBnahmen der Barrierefreiheit nach ArbStattvVO
zusatzlich zur NBauO eingehalten werden mussen.
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Zivile Neu-, Um- und Erweiterungsbauten (Abschnitt D und E RBBau)

mit &ffentlich zugdnglichem Gebiudeteil

Behindertengleichstellungsgesetz,
§B: Zivile Meu-, Um- oder Erweite-
rungsbauten des Bundes sollen ent-
sprechend den allgemein anerkann-
ten Regeln der Technik barrierefrel
gestaltet werden.

Arbeitsstattenverordnung, Integra-
tionsvereinbanng gemak § 83 Sozial-
[gesetzbuch — Neuntes Buch (SGB IX):
§3a ArbStattV einschlieBlich der
Technischen Regeln fur Arbeitsstat-
ten; Regelungen der entsprachenden
(Rahmen-)Integrationsvereinbarung

‘Verantwortliche: Arbeitgeber, Unfall-
kasse des Bundes bezishungsweise
sonstige zustandige Behiérde fir den
Arbeitsschutz

Bauordnung des jeweiligen Bundes-
landes*: §2 Absatz 9, §39 Absatz 4
und 5, §50; §3 Absatz 3 in Verbin-
dung mit Musterliste der Technischen
Baubestimmungen (DTN 18024-1,
DIN 18040-1 und -2 - Anlagen sind
zu beachten]; & 51 in Verbindung
mit Muster-Sonderbauvorschriften;
gegebenenfalls weitere bundesland-
spezifische Verordnungen und Aus-
fuhmmgsvorschriften

Verantwortliche: Entwurfsverfasser
unter Beteiligung der Bauaufsichis-
behdrde /Verantwortliche nach § 77
- je nach Genehmigungswerfahren

* Die Angaben der Paragrafen
beziehen sich auf die Musterbau-

ordnung (2016} Anzuwenden ist das
Bavordnungsrecht des jeweiligen
Bundeslandes, dessen Regelungen
von der Musterbauordnung abaei-
chen kdnnen.

Offentlich
zugingliche

AuBenanlagen
und Parkplatze

Offentlich

zuginglicher
Gebdudeteil

Arbeitsplatze von
Beschaftigten mit
Behinderungen

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit fiir niedersdchsische Dienstgebdude
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Zivile Neu-, Um- und Erweiterungsbauten (Abschnitt D und E REBau)
ohne &ffentlich zuginglichen Gebdudeteil

www.bundesstiftung-baukultur.de

Behindertengleichstellungsgesetz,

§ B: Fivile Meu-, Um- oder Erweite-
rungsbauten des Bundes sollen ent-
sprechend den allgemein anerkann-
ten Regeln der Technik bamierefrei
gestaltet werden.

Arbaitsstittenverordnung, Integra-
tionsvereinbarung gem3k § 83 Sozial-
gesetzbuch - Neuntes Buch (SGB IX):
§3a ArbStattV einschlieBlich der

Technischen Regeln fir Arbeitsstat-
ten; Regelungen der entsprechendan
(Rahmen-)Integrationsversinbarung

Verantwortliche: Arbeitgeber, Unfall-
kasse des Bundas bezishungsweise
sonstige zustandige Behdrde fir den
Arbeitsschastz

Baukultur und Denkmalschutz

Der Begriff Baukultur beschreibt einen verant-
wortungsvollen Umgang bei der Verdnderung der
naturlichen oder gebauten Umwelt durch menschliche
Leistungen. Ziel des Bundes ist es, gerade bei der
Einbeziehung der Barrierefreiheit in architektonische
und freiraumplanerische Konzepte, die Baukultur zu
fordern und dabei auch wirtschaftlich umzusetzen.
Den Anspruch an Teilhabe als Grundrecht entwerfe-
risch umzusetzen, stellt eine Herausforderung an die
Kreativitat der Planenden dar.

Barrierefreiheit und Denkmalschutz stellen gleichbe-
rechtigte Anforderungen an die Bauaufgaben.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen
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Das Denkmalschutzrecht ist als 6ffentlicher Belang im
Rahmen des Bauordnungsrechts zu bericksichtigen.
§ 49 Abs. 3 der NBauO stellt eine VerhaltnismaBigkeit
zwischen den Anforderungen des Denkmalschutzes
und der Barrierefreiheit in der Art her, dass bei einem
Baudenkmal nach § 3 des nds. Denkmalschutz-
gesetzes den Anforderungen an die barrierefreie
Zuganglichkeit und Benutzbarkeit baulicher Anlagen
nur insoweit Rechnung zu tragen ist, soweit deren
Berlicksichtigung das Interesse an der unverénderten
Erhaltung des Baudenkmals liberwiegt und den
Eingriff in das Baudenkmal zwingend verlangt.
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Barrierefreiheit in einem historischen Kontext zu
erreichen, erfordert die Suche nach kreativen, malige-
schneiderten Losungen, die nicht zwangslaufig mit
den Belangen des Denkmalschutzes in Konflikt treten
mussen. Eine im Einklang mit dem Denkmalschutz
entwickelte, zeitgemé&Re Nutzung eines historischen
Gebaudes stellt vor dem Hintergrund der demogra-
fischen Entwicklung eine unumstrittene Qualitét dar.
Anzustreben ist die Entwicklung selbstverstandlicher
Ldsungen, die fir alle einen Mehrwert darstellen.

Es ist das Ziel, durch kreativen Umgang mit den
Vorgaben des barrierefreien Planens und Bauens und
den Belangen des Denkmalschutzes zu einer barriere-
freien, integrierenden Grundkonzeption einer Bauauf-
gabe zu gelangen, ohne wesentlich in die Bausub-
stanz einzugreifen. Eine frihzeitige Kommunikation
zwischen allen Verfahrensbeteiligten ist hierbei die
Voraussetzung, um gute Lésungen zu erreichen. Die
Verfahrensbeteiligung wird in » Teil B beschrieben.

Nachhaltiges Bauen

Die Barrierefreiheit ist eines der Elemente des
nachhaltigen Bauens und als solches eine selbst-
verstandliche Eigenschaft der zukunftsféhigen,
gebauten Umwelt.

Das Ziel des nachhaltigen Bauens nach dem Leit-
faden Nachhaltiges Bauen fiir Bundesbauten ist,
Gebdude so zu errichten und zu betreiben, dass sie
wirtschaftlich, 6kologisch, stadtebaulich wie
gesellschaftlich zukunftsfahig sind. In dem Leitfaden
Nachhaltiges Bauen werden allgemein die Ziele
beschrieben, festgelegt und erklért.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen
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Es ist also in Einzelfall eine Abwdgung durchzufiihren
und in geeigneter Weise zu dokumentieren, um
beiden Anforderungen angemessen entsprechen zu
kénnen.
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Die entwickelten Kriterien des Bewertungssystems
Nachhaltiges Bauen fur Bundesgebaude (BNB)
spiegeln die Vielschichtigkeit der Planungsprozesse
wider. Dort werden die einzelnen Bewertungsanfor-
derungen ausfuhrlich hinterlegt. Barrierefreiheit ist
ein Bewertungskriterium innerhalb der Hauptkrite-
riengruppe soziokulturelle / funktionale Qualitat.

Die Bewertung der Barrierefreiheit erfolgt sowohl
qualitativ als auch quantitativ. MalRgeblich ist die
Maoglichkeit der Nutzung und Zugénglichkeit fur alle
Menschen. Die barrierefreie Gestaltung der 6ffentlich
zuganglichen Bereiche wird als Grundvoraussetzung
eingestuft. Das Uber dieser Mindestanforderung
liegende Mal3 der barrierefreien Gestaltung,
insbesondere bei Arbeitsstatten, wird honoriert.

Das Bewertungssystem Nachhaltiges Bauen baut auf
den Vorgaben des Leitfadens Barrierefreies Bauen
auf. Beispielsweise bildet die Erstellung der in
diesem Leitfaden beschriebenen Bedarfsplanung
Barrierefreiheit, des Konzeptes Barrierefreiheit und
des Nachweises Barrierefreiheit eine VVoraussetzung
fur eine hohere Bewertung (siehe » Teil B — Barriere-
freiheit fir Bundesbauten im Verfahrensablauf nach
RBBau).

Die Bewertungssysteme fir verschiedene
Gebdaudetypologien und Freianlagen werden
fortlaufend aktualisiert und tber das Informations-
portal Nachhaltiges Bauen verdffentlicht.
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Wirtschaftlichkeit

Die Kostenintensitat des barrierefreien Bauens wird
oft Uberschétzt. Die Barrierefreiheit des umbauten
Raums stellt einen Mehrwert fir alle dar
beziehungsweise erhoht den Nutzerkomfort.

In der Schweiz durchgefiihrte Untersuchungen haben
belegt, dass die Barrierefreiheit im Neubaubereich bei
Bauvorhaben (6ffentliche Gebaude, Arbeitsstétten)
Uber eine Gesamtbausumme von etwa drei Millionen
Euro maximal ein halbes Prozent dieser Bausumme
ausmacht. Dabei betreffen zwei Drittel der Kosten
MaRnahmen, die einen Mehrwert flr alle darstellen.
Nur ein Drittel wird fiir spezifische MalRnahmen fiir
Menschen mit besonderen Einschrankungen ausgege-
ben. Bei kleineren Neubauten stellt dieser Studie
zufolge die Barrierefreiheit 1,5 bis 4 Prozent der
Bausumme dar. Hohere Mehrkosten von bis zu 15
Prozent der Bausumme sind in der derselben Studie
bei kleineren Umbauten ermittelt worden. Die
Mehrkosten fir die bauliche Kompensation der
sensorischen Einschrankungen betrugen dabei jedoch
nur etwa drei Promille der Gesamtbaukosten.

Durch das an der Technischen Universitat Dresden
durchgefiihrte Forschungsprojekt ,,Wirtschaftliche
Aspekte Barrierefreien Bauens bei 6ffentlichen
Neubauten und Umbauten® wurde festgestellt, dass
pauschale Annahmen zu Mehrkosten fur barrierefreie
Gestaltung im Allgemeinen nicht moéglich sind. Die
Mehraufwendungen fiir eine barrierefreie Ausfiihrung
des Projektes werden stark beeinflusst von Anzahl
und Art der erforderlichen MalRnahmen und fallen
insbesondere bei groRen Bauvorhaben gering bis
kaum ins Gewicht.
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Allgemein lasst sich feststellen, dass intelligente und
integrierte Planungen die Kosten mafRgeblich
reduzieren konnen. Schliissige, nachrustbare
Konzepte, die von Anfang an geplant und umgesetzt
werden, verhindern Kostensteigerungen oder
aufwendige UmbaumaRnahmen in der Zukunft.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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EinfUhrung zum Teil B

Fur BaumaRnahmen des Bundes gelten die
Richtlinien flr die Durchflihrung von Bauaufgaben
des Bundes (RBBau). Gemall RBBau wird der
Verfahrensablauf in die Planungsabschnitte
Bedarfsplanung, Variantenuntersuchung zur
Bedarfsdeckung, Qualifizierung zur Entscheidungs-
unterlage-Bau (ES-Bau), Entwurfsunterlage-Bau
(EW-Bau), Ausfiihrungsplanung, Bauausfiilhrung und
Baulbergabe beziehungsweise Dokumentation
gegliedert, die jeweils mit dokumentierten
beziehungsweise genehmigten Planungsstédnden
abschlieRen.

Der Leitfaden Barrierefreies Bauen strukturiert auf
Grundlage der RBBau den Verfahrensablauf des
barrierefreien Bauens von der Bedarfsplanung

bis zur Realisierung und benennt die
Zustandigkeiten.

Fur Bundesbauten, die 6ffentlich zugénglich sind und
Arbeitsplatze aufweisen, und fir die dazugehérigen
Aulenanlagen werden Mindestinhalte

fr Ausfuhrung und Ausstattung dargelegt, die flr
jeden Planungsschritt hinsichtlich der Barrierefreiheit

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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Fir BaumaBnahmen des Landes gelten die Richtlinien
fir die Durchfiihrung von Bauaufgaben des Bundes
(RBBau) in Verbindung mit den Richtlinien fiir die
Durchfiihrung von Bauaufgaben des Landes (RLBau).
GemaB RLBau wird der Verfahrensablauf in die
Planungsabschnitte Bedarfsplanung,
Unterbringungsplanung / Variantenuntersuchung,
Bauanmeldung, Haushaltsunterlage Bau (HU-Bau),
Ausfiihrungsplanung, Bauausfiihrung und
Baulibergabe beziehungsweise Dokumentation
gegliedert, die jeweils mit dokumentierten
beziehungsweise genehmigten Planungsstéanden
abschlieBen.

Das barrierefreie Bauen ist grundsatzlich, analog des
Verfahrens flir den Bundesbau, an dem
Verfahrensablauf der RLBau zu orientieren.

Die Mindestanforderungen ergeben sich aus der
Niedersachsischen Bauordnung (NBauO) in aktueller
Fassung und den weitergehenden normativen
Bestimmungen, insbesondere den Technischen
Baubestimmungen. Weitergehende Anforderungen
werden durch das Arbeitsstattenrecht definiert.
Hierzu bedarf es einer genauen Festlegung im
Rahmen der Bedarfsplanung von Seiten des Nutzers.
Die Bauverwaltung berat den Nutzer baufachlich.
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geleistet werden sollten. Teil C des Leitfadens dient
dabei der Gliederung und als Checkliste.

Das wesentliche Ziel des Leitfadens besteht darin,
die Anforderungen an die Barrierefreiheit
durchgangig in den Verfahrensablauf einzubinden
und den Beteiligten eine Hilfestellung fiir die
Umsetzung anzubieten. Einen mafRgeblichen Beitrag
dazu leistet die Verpflichtung zur Erstellung

von Barrierefreien Konzepten / Nachweisen parallel
zu den Verfahrensschritten entsprechend der im
Folgenden definierten Anforderungen. Dieses
Verfahren dient auch der transparenten Darlegung
von Entscheidungen tiber MalRnahmen zum
barrierefreien Bauen. Die Definition von Schutz-
zielen gemal DIN 18040-1 ermdglicht dariiber
hinaus die Erarbeitung von Ldsungen, die nicht
ausdrtcklich in dieser DIN oder in dem vorliegenden
Leitfaden zeichnerisch oder textlich dargelegt sind.

Die im Leitfaden vorgeschlagene Gliederung zur
Erstellung von Barrierefreien Konzepte / Nachweisen
folgt den in Teil C aufgefiihrten Handlungsfeldern
und ermdglicht so eine einfache, systematische
Prifung und Darstellung der Berticksichtigung der
Anforderungen an das barrierefreie Bauen. Da die
planerischen und baulichen Anforderungen an die
einzelnen Handlungsfelder den Verfahrensschritten
zugeordnet werden und ihre Bedeutung fir die
jeweiligen Planungsschritte ablesbar ist, miissen

Staatliches Baumanagement Niedersachsen
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Im Rahmen der Bedarfsplanung und Bauanmeldung
ist vom Nutzer konzeptionell der Bedarf an die
Barrierefreiheit festzulegen und textlich zu
dokumentieren. Ein planerischer Nachweis in Form
eines Konzeptes erfolgt nicht.

Im Rahmen der Bauunterlage / HU-Bau ist vom
Bauamt ein Nachweis Barrierefreiheit auszuarbeiten.
Dem Nachweis Barrierefreiheit wird der Bedarf des
Nutzers aus der Bauanmeldung zu Grunde gelegt.
Der inhaltliche Umfang orientiert sich an den
beispielhaften Vorgaben des Leitfadens Barrierefreies
Bauen.

Bei Unklarheiten oder komplexen Bauvorhaben
kdnnen die Ansprechpartner fiir das Barrierefreie
Bauen in den Baudamtern und weitere
Beratungsstellen hinzugezogen werden.

Generell sollten Aspekte des Bauens fiir Menschen
mit kérperlichen oder sensitiven Einschrankungen,
auch unter Einbeziehung der Nutzer, friihzeitig in den
Planungsprozess einbezogen und in die
Baudurchfiihrung integriert werden.
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entsprechend des Stands des Verfahrens
ausschlieBlich diese Abschnitte behandelt werden.
Die Verpflichtung zur Erstellung von Konzepten /
Nachweisen zur Barrierefreiheit auf Grundlage der
gebilligten Bedarfsplanung gemaf Ziffer 2.2.1.3
Abschnitt E RBBau ist in den Vertragen mit den frei-
beruflich Tétigen zu vereinbaren. Die zu
erbringenden Leistungen stellen in der Regel keine
Besonderen Leistungen im Sinne der HOAI
(Honorarordnung fiir Architekten und Ingenieure)
dar, soweit es sich hierbei um Leistungen handelt, die
im Zuge der Erfullung von Anforderungen aus
oOffentlich-rechtlichen Vorschriften oder allgemein
anerkannten Regeln der Technik zu erbringen sind.
Ob der textliche und / oder planerische Nachweis der
barrierefreien Planung Uber die zu erbringenden
Grundleistungen im Sinne der HOAI hinausgeht,
muss im Einzelfall gepruft werden.

Die Offnungsklausel der Schutzziele setzt fur Planer
wie fiir Mitarbeiter der bauausfiihrenden Ebenen
weitreichende Hintergrundkenntnisse zum
barrierefreien Planen und Bauen voraus.

Die Vielschichtigkeit der Thematik kann der
Leitfaden nicht in vollem Umfang behandeln. Bei
Unklarheiten oder komplexen Bauvorhaben kénnen
weitere Beratungsstellen hinzugezogen werden, etwa
die Koordinierungsstellen der kommunalen
Verwaltungen, die Beratungsstellen der
Architektenkammern der Bundeslander oder
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Kompetenzzentren. Auch die Vertreter der Menschen
mit Behinderungen und deren Verbénde sollten in die
Abstimmungsprozesse beratend miteinbezogen
werden.
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Barrierefreiheit fur Bundesbauten im
Verfahrensablauf nach RBBau

Verfahrensschritte

Einbeziehen Barrierefreiheit Zustandigkeit

“| ES-Bau (Entscheidungsunterlage-Bau) - vergleiche HOAL: LP 1 und teilweise LP 2

Bedarfsplanung nach Ziffer 2.2.1 Nutzer

Abschnitt E RBBau

(Beteiligung MaRnahmetréger,
Bauverwaltung)

Variantenuntersuchung zur Bedarfs-
deckung nach Ziffer 2.2.2 Abschnitt E

RBBau

MaBnahmentrager
(Beteiligung Bauverwaltung)

Qualifizierung zur ES-Bau nach
Ziffer 2.2.3 Abschnitt E RBBau

Bauverwaltung

|-/ EW-Bau (Entswurfsunterlage-Bau) - vergleiche HOAL LP 2,3 und 4 und teilweise LP 5

nach Ziffer 3

Abschnitt E RBBau
Vorentwurfs-, Entwurfs-
und Genehmigungsplanung

Bauverwaltung

A Ausfiihrungsplanung - vergleiche HOAL: LP 5 und 6

nach Ziffer 4
Abschnitt E RBBau
Ausflihrungsplanung
Leistungsverzeichnisse

Bauverwaltung

Bauausfithrung - vergleiche HOAL: LP 7 und 8

nach Abschnitt G RBBau
Vergabe
Uberwachung

Bauverwaltung

Bauiibergabe und Dokumentation > vergleiche HOAI: LP 9

nach Abschnitt E RBBau
Dokumentation

Bauverwaltung

Staatliches Baumanagement Niedersachsen
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Anforderungen
In der Bedarfsplanung

Um die Barrierefreiheit in der Bedarfsplanung gemaf
Ziffer 2.2.1 Abschnitt E RBBau fiir GrofRe Neu-, Um-
und Erweiterungsbauten ausreichend zu beachten,
wird die Prifung aller im Teil C dieses Leitfadens
Barrierefreies Bauen mit ES gekennzeichneten
Anforderungen empfohlen. Des Weiteren ist
Folgendes darzulegen:

* Festlegung des Bedarfs 6ffentlich zuganglicher
Bereiche und Arbeitsstatten.

* Erfassung spezieller Anforderungen an die
barrierefreie Gestaltung von Arbeitsplétzen in
Abstimmung mit den Schwerbehinderten-
vertretungen.

* Darlegung der Anforderungen an die
Barrierefreiheit in Arbeitsstatten sowie in 6ffentlich
zuganglichen Bereichen im Raumbedarfsplan
(vergleiche Muster 13 RBBau), wobei der
gegebenenfalls notwendige Flachenmehrbedarf von
zehn bis zwolf Prozent in betroffenen Bereichen zu
prufen ist.

* Anforderungen an das Baugrundstiick (Lage der
Zugange, topographische Situation).

» Anforderungen an die duBere Erschliefung
(barrierefreie Anbindung an den OPNV (Offentlicher
Personennahverkehr) und den Individual-
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verkehr, Anzahl der barrierefreien Stellplatze fir
oOffentlich zugéangliche Bereiche sowie
Arbeitsstatten).

* Qualitative Anforderungen an die innere vertikale
und horizontale Erschlieung (6ffentlich zugangliche
Bereiche, Arbeitsstatten).

» Anforderungen an die Anzahl barrierefreier
Sanitarraume in 6ffentlich zugénglichen Bereichen
sowie in Arbeitsstatten.

* Anforderungen an den qualitativen Raumbedarf —
Festlegung von Raumen mit besonderen
Anforderungen an die barrierefreie Gestaltung.

* Festlegung von Anforderungen an die barrierefreie
Nutzung von AuBenrdumen, die Uber die
ErschlieBungs- und Aufenthaltsfunktion
hinausgehen.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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Variantenuntersuchung
zur Bedarfsdeckung

Im Rahmen der Variantenuntersuchung zur In der Variantenuntersuchung sind die in der
Bedarfsdeckung nach Ziffer 2.2.2 Abschnitt E Bedarfsplanung formulierten Anforderungen zu
RBBau sind alle im Teil C des Leitfadens berticksichtigen.

Barrierefreies Bauen mit ES gekennzeichneten
Anforderungen sowie die in der Bedarfsplanung
nutzerspezifisch dargelegten Anforderungen
nachvollziehbar in vergleichbarem Detaillierungsgrad
gegenuberzustellen.

Als Varianten werden gegebenenfalls untersucht:

* Neubau als Eigenbaumafinahme

» Um- oder ErweiterungsbaumaBnahmen als
Eigenbaumalnahmen (einschlieBlich eventuell
notwendiger Umbaumalinahmen, die die
Barrierefreiheit sicherstellen)

» Kauf vorhandener baulicher Anlagen

* Neu-, Um- oder ErweiterungsbaumaRnahmen als
Offentlich-Private-Partnerschaft

* Anmietung, Leasing oder Mietkauf von Immobilien.

SinngemaR ist auch bei Kleinen Neu-, Um- und
Erweiterungsbauten zu verfahren.

Bauen im Bestand — UmbaumaRnahme
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Bei bestehenden Geb&uden sind bereits vorhandene
Abweichungen zu den Schutzzielen des Leitfadens
Barrierefreies Bauen darzulegen und der
Anderungsbedarf aufzuzeigen.

Insbesondere bei Kauf-, Miet-, Mietkauf- oder
Leasingobjekten sind nicht nur die im Leitfaden
Barrierefreies Bauen mit £S, sondern auch die mit

gekennzeichneten Anforderungen zu prifen, da
nur auf diese Weise frihzeitig feststellbar ist, ob die
Schutzziele erfillbar sind.

Zur Durchflihrung der Variantenuntersuchung
konnen gegebenenfalls Machbarkeitsstudien oder
Planungsleistungen erforderlich werden um
beispielsweise abzukldren, inwieweit die in der
Bedarfsplanung festgelegte barrierefreie Nutzung im
Bestand mdglich oder die Vereinbarkeit mit dem
Denkmalschutz gegeben ist.

Abweichungen von den Anforderungen des

barrierefreien Bauens
Die Zulé&ssigkeit von Abweichungen ist mit dem

beziehungsweise den Verantwortlichen
(beispielsweise Arbeitgeber oder zustandige
Behdrden) abzustimmen und zu dokumentieren.
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Anforderungen ES-Bau
Konzept Barrierefreiheit

Bei der Qualifizierung zur ES-Bau
(Entscheidungsunterlage-Bau) nach Ziffer 2.2.3
Abschnitt E RBBau ist nach der Entscheidung tiber
die Weiterverfolgung der Eigenbauvarianten das
Konzept Barrierefreiheit auszuarbeiten (siehe unten).
Das Konzept Barrierefreiheit ist auch erforderlich bei
der Planung der BaumaRnahmen nach den Ziffern 4
und 5 Abschnitt D RBBau (Kleine Neu-, Um- und
Erweiterungsbauten).

Neu-, Um- und Erweiterungsbauten

Das Konzept Barrierefreiheit erfordert sowohl fur
Neubauten als auch fur Bestandsgebaude die
nachweisliche Bearbeitung aller im Leitfaden
Barrierefreies Bauen mit ES gekennzeichneten
Anforderungen.

Bei Bedarf erfordert das Konzept Barrierefreiheit die
nachweisliche Erfullung der im Leitfaden
Barrierefreies Bauen mit ES gekennzeichneten
Anforderungen. Die Darstellungstiefe ist der
jeweiligen Bauaufgabe anzupassen.

Abweichungen von den Anforderungen des
barrierefreien Bauens

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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Im Rahmen der Bauanmeldung erfolgt in der Regel
keine planerische Ausarbeitung zu Barrierefreiheit in
Form eines Konzeptes mit Planunterlagen die auf
einer Entwurfsplanung basieren. Die konzeptionellen
planerischen und inhaltlichen Uberlegungen zur
Barrierefreiheit sind in Abstimmung mit Nutzer
textlich zu fassen und der Bauanmeldung beizufiigen.

Bei herausragenden Bauaufgaben und
BaumaBnahmen die in besonderer Weise einer
barrierefreien Ausgestaltung bediirfen, kann in
Ausnahmeféllen ein planerisches Konzept zur
Barrierefreiheit bereits mit der Bauanmeldung
erforderlich sein. Dieses ist in Abstimmung mit dem
Nutzer und dem zusténdigen Nutzerressort fiir den
Einzelfall zu prifen und festzulegen.
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Die Zul&ssigkeit von Abweichungen ist mit dem
beziehungsweise den Verantwortlichen
(beispielsweise Arbeitgeber oder zustandige
Behdrden) abzustimmen und zu dokumentieren.
Das Konzept Barrierefreiheit ist textlich und
zeichnerisch darzustellen.

Der Nachweis tiber die Berlcksichtigung der
Anforderungen des Leitfadens Barrierefreies Bauen
erfolgt analog zu den Handlungsfeldern des
Leitfadens.

Beispielhafte Gliederung der textlichen
Erlauterung

Die Gliederung der textlichen Erlauterung ist der
Bearbeitungstiefe und den jeweiligen Anforderungen
der konkreten Bauaufgabe anzupassen.

Der Textteil ist entsprechend der Gliederung des
Teils C des Leitfadens aufzubauen (gegebenenfalls
gegliedert nach 6ffentlich zuganglichen

Bereichen und dem Bereich Arbeitsstétten):

Gesamtkonzept
» Stédtebauliche Integration
* Orientierungs- und Leitsysteme

ErschlieBung

* Gehwege und Erschliefungsfldchen auflen

* Flure und horizontale ErschlieBungsflichen innen
* Rampen innen und aufen

* Treppen und Stufen innen und auflen

* Aufzugsanlagen
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* Turen
* Alarmierung und Evakuierung

Ausstattung

« Serviceschalter, Kassen, Kontrollen,
Beratungsstellen und Warterdume

* Ausstattungselemente innen und auflen

* Bedienelemente und Kommunikationsanlagen
* Fenster und Glasflichen

Réaume

* Auflenrdume

* Eingang und Foyer

* Rollstuhlabstellplitze und Garderoben
* Rdume fiir Veranstaltungen

* Museen und Ausstellungen

* Gastronomie und Teekiichen

* Sanitéranlagen

* Biiroarbeitsplétze

* Beherbergungsstétten
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Beispielhafte Legende Konzept Barrierefreiheit

offentlich zugangliche Bereiche @ barrierefreie Treppe

Bereich Arbeitstatte barrierefreier Aufzug

gemeinsame Wegefiihrung
der Besucher

schwellenloser Ubergang auRen /innen

taktil / visuell erkennbare getrennte
Wegefiihrung der Besucher

besondere Anforderungen Brandschutz

stufenlose getrennte Wegefiithrung
der Besucher

barrierefreie Informationstheke

gemeinsame Wegefiihrung

der Mitarbeiter Kommunikationshilfe

taktil / visuell erkennbare getrennte

Wegefiihrung der Mitarbeiter bariesefreisWC-Anlage

Q)
@)
®
@
)

g stufeqskose_getrennte Wegefiihrung BAD barrierefreies Bad
der Mitarbeiter

besondere Anforderung TGA

@ barrierefreie OPNV-Haltestelle (Technische Gebaudeausristung)

® barrierefreier Stellplatz
@ barrierefreie Rampe

Die beispielhafte Legende Konzept Barrierefreiheit bietet Orientierung bei der Erstellung des zeichnerischen Konzeptes Barrierefreiheit und kann

barrierefreie Arbeitsstatte

D

projektspezifisch angepasst werden. Auf einige Symbole kann verzichtet werden, wenn die Lesbarkeit des Plans auf andere Weise gegeben ist.
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Zeichnerische Darstellung

Die zeichnerische Darstellung baut auf den
grundlegend fur diesen Verfahrensschritt zu
erstellenden Zeichnungen gemal Ziffer 1.4
Abschnitt F RBBau beziehungsweise der LP 2
(Leistungsphase nach HOAI) auf. Die
Darstellungstiefe ist an die konkrete Bauaufgabe
anzupassen.

Die Legende zum Konzept Barrierefreiheit ist zu
beriicksichtigen. Im Einzelfall ist diese den
besonderen Erfordernissen der konkreten Bauaufgabe
anzupassen. Bei der Darstellung des Konzeptes in
zeichnerischer Form sind in der Regel folgende
Angaben zu beriicksichtigen:

* Darstellung der Anbindung des Grundstiicks an den
OPNV (Dokumentation der Barrierefreiheit,
gegebenenfalls Abklarung von Mdglichkeiten zur
Realisierung von Umbaumalnahmen) in einem
Auszug aus dem Liegenschaftskataster mit
angrenzender Bebauung im Mafstab 1:1.000 /
1:5.000 (vergleiche Ziffer 1.4.6 Abschnitt F
RBBau).

* Zeichnerische Darstellung des Planungskonzeptes
(vergleiche Ziffer 1.4.7 Abschnitt F RBBau) mit
schematischer Grundrissdarstellung der Eingangs-
ebene und der AuBenanlagen und farbiger
Hervorhebung der Fiihrung von Besuchern
beziehungsweise Mitarbeitern mit und ohne
Einschrankungen von der Haltestelle OPNV und /
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oder von Stellplatzen bis zur barrierefreien,
vertikalen ErschlieBung beziehungsweise
Treppenerschliefung.

* Darstellung der geplanten Zuordnung der
barrierefreien Stellplatze zu den Eingangen.

* Darstellung der zum Verstandnis und Nachweis der
Barrierefreiheit notwendigen Gelandehohen.

* Darstellung der geméall Bedarfsplanung als
offentlich zugénglich definierten Bereiche und der

als barrierefreie Arbeitsstatten definierten Bereiche.

* Darstellung der barrierefreien ErschlieRung aller
Geschosse mit 6ffentlich zuganglichen Bereichen /
beziehungsweise mit barrierefreien Arbeitsstatten.

* Kennzeichnung von Bereichen mit besonderen
Anforderungen an die barrierefreie Gestaltung.

* Kennzeichnung der barrierefreien Sanitéranlagen in
oOffentlich zugénglichen Bereichen und im Bereich
Avrbeitsstatten.

* Darstellung der AuBlenrdume, die gemafR Bedarfs-
planung zur barrierefreien Nutzung vorgesehen
sind.
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Anforderungen EW-Bau
Nachweis
Barrierefreiheit

Bei der Aufstellung der EW-Bau (Entwurfsunterlage-
Bau) nach Ziffer 3 Abschnitt E RBBau ist der

Nachweis Barrierefreiheit auszuarbeiten (siehe unten).

Der Nachweis Barrierefreiheit ist auch erforderlich
bei der Planung der BaumalRnahmen nach den Ziffern
4 und 5 RBBau (Kleine Neu-, Um- und
Erweiterungsbauten).

Neu-, Um- und Erweiterungsbauten

Der Nachweis Barrierefreiheit erfordert sowohl fur
Neubauten als auch fur Bestandsgebaude die
nachweisliche Erfillung aller im Leitfaden Barriere-
freies Bauen mit gekennzeichneten
Anforderungen.

Der Nachweis ist in der Darstellungstiefe der
jeweiligen Bauaufgabe anzupassen.

Abweichungen von den Anforderungen des
barrierefreien Bauens

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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Der Nachweis zur Barrierefreiheit ist flir Bauaufgaben
des Landes im Rahmen der Aufstellung der HU-Bau
grundsatzlich fiir GroBe Neu-, Um- und
Erweiterungsbauten in zeichnerischer und textlicher
Form darzustellen.

Fir Kleine Neu-, Um- und Erweiterungsbauten gilt
vergleichsweise die Regelung zur Bauanmeldung: In
Abstimmung zwischen Nutzer, Nutzerressort und
Bauverwaltung wird im Einzelfall gepriift und
festgelegt, ob zeichnerische Darstellungen flr den
Nachweis der Barrierefreiheit zu HU-Bau erforderlich
sind und aufgestellt werden.

Die Bearbeitung und Aufstellung des Nachweises
Barrierefreiheit wird durch die fachaufsichtfiihrende
Ebene mit dem Planungsauftrag dem Bauamt
Ubertragen.
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Die Zul&ssigkeit von Abweichungen ist mit den
Verantwortlichen (beispielsweise Arbeitgeber oder
den zustandigen Behdrden) abzustimmen

und zu dokumentieren.

Vergabe freiberuflicher Leistungen

In der Regel werden die Planungsleistungen fur
Grof3e Neu,- Um- und Erweiterungsbauten an
freiberuflich Tatige vergeben. Den freiberuflich
Téatigen ist das Ergebnis der Bedarfsplanung
Barrierefreiheit beziehungsweise, wenn bereits
vorhanden, das Konzept Barrierefreiheit der ES-Bau
zu Ubergeben und zu erldutern. Der Nachweis
Barrierefreiheit ist gemaR Leitfaden Barrierefreies
Bauen durch die freiberuflich Tatigen zu erstellen.

Wettbewerbe

Nach Ziffer 3.4 Abschnitt E RBBau werden bei
bedeutenden BaumaRnahmen zur Férderung der
Baukultur Planungswettbewerbe durchgefihrt.

In Abhéngigkeit von der Bearbeitungstiefe des
Wettbewerbs sollte die Bedarfsplanung
Barrierefreiheit beziehungsweise das eventuell bereits
vorhandene Konzept Barrierefreineit ganz oder in
Auszligen Bestandteil der Auslobung werden, soweit
flr die geforderte Wettbewerbsleistung relevant.
Angepasst an die jeweilige Bearbeitungstiefe konnen
Teilleistungen zum Konzept Barrierefreiheit verlangt
werden. Der Nachweis ist im Zuge der EW-Bau zu
erbringen.
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Nachweis Barrierefreiheit

Der Nachweis Barrierefreiheit ist textlich und
zeichnerisch zu fiihren. Der Nachweis (ber die
Bertcksichtigung der Anforderungen des Leitfadens
Barrierefreies Bauen erfolgt analog zu den
Handlungsfeldern des Leitfadens. Der Textteil ist
entsprechend der folgenden Gliederung anzupassen,
die den Handlungsfeldern des Teils C entspricht.

Beispielhafte Gliederung der textlichen
Erlduterung

(gegebenenfalls gegliedert nach dffentlich
zugénglichen Bereichen und dem Bereich
Arbeitsstétte)

Gesamtkonzept
* Stiadtebauliche Integration
* Orientierungs- und Leitsysteme

ErschlieBung

» Gehwege und Erschliefungsfldchen auflen

* Flure und horizontale ErschlieBungsflichen innen
* Rampen innen und aufen

* Treppen und Stufen innen und auflen

* Aufzugsanlagen

* Tiiren

* Alarmierung und Evakuierung

Ausstattung
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« Serviceschalter, Kassen, Kontrollen, Beratungs-
stellen und Warteraume

* Ausstattungselemente innen und au3en

* Bedienelemente und Kommunikationsanlagen

* Fenster und Glasflachen

Réaume

* Aulenrdume

* Eingang und Foyer

* Rollstuhlabstellpldtze und Garderoben
* Rdume fir Veranstaltungen

* Museen und Ausstellungen

* Gastronomie und Teekiichen

* Sanitéranlagen

* Biiroarbeitsplétze

* Beherbergungsstétten
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Beispielhafte Legende Nachweis Barrierefreiheit

Raumbedarf 150 x 150 cm und
Raumbedarf 130 x 90 cm
(maRstabliche Darstellung)

Durchgang 90 cm
(maRstébliche Darstellung)

Aufzug barrierefrei 110 x 140 cm
(maRstabliche Darstellung)

besondere Anforderungen
Brandschutz

schwellenloser Ubergang
aulen/innen

besondere Anforderung TGA

barrierefreie Informationstheke

induktive Horanlagen,
Funk und Infrarotsysteme

automatische Schiebetiir
(maRstébliche Darstellung)

Drehfluigelttir mit Aufforderungstaster
(maRstabliche Darstellung)

Tur mit Feststellanlage
(maRstabliche Darstellung)

automatische Drehfligeltiir
mit Aufmerksamkeitsfeld
(maRstabliche Darstellung)

barrierefreie Sitzmdéglichkeit
(maRstébliche Darstellung)

Kontrast Beldge auRen - taktil

Beldge aulen - ebenflichig,
gut begeh- und tberrollbar

DAD

CCC
=

Kontrast Beldge auRen, taktil und visuell

Kontrast Beldge innen, visuell

Kontrast Beldge innen, taktil

Stufenmarkierung

Leitstreifen / Leitlinie

Aufmerksamkeitsfelder

mit Rollstuhl Gberfahrbare Entwasse-
rungsinne / Neigung Entwasserung

Sonstige Leitelemente - Beldge
visuell_visuell / taktil_taktil

wie Materialwechsel im Bodenbelag,
Gehwege mit Ober- und Unterstreifen,
Zonierung in Bewegungs- und Aufent-
haltsbereiche, Materialwechsel zu
Rasen- /Vegetationsflache

Sonstige Leitelemente - Wand /
Aufkantung
visuell_visuell / taktil_taktil wie Hauser-
kanten, Mauern, Hecken, Innenwinde,
FuRleisten, Sitzmauern, Stufen, Sockel,
Bordsteine, Rasenkantensteine

weitere Sonstige Leitelemente
visuell_visuell / taktil_taktil

wie Entwasserungsrinnen, Metallabde-
ckungen wie Entwasserungselemente,
Sauberlaufmatten, Handlaufe, Gelander

Leitelement akustisch/ Licht
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Die beispielhafte Legende bietet Orientierung bei der Erstellung des zeichnerischen Nachweises Barrierefreiheit und kann projektspezifisch
angepasst werden. Auf einige Symbole kann verzichtet werden, wenn die Lesbarkeit des Plans auf andere Weise gegeben ist.
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Der zeichnerische Nachweis baut auf den
grundlegend fur diese Planungsphase zu erstellenden
Zeichnungen gemal Ziffer 2.4 Abschnitt F

RBBau auf (entspricht je nach vertraglicher
Vereinbarung der Darstellungstiefe der LP 2, 3, 4 und
gegebenenfalls Teilen von LP 5 gem&R HOAI).

Die Darstellungstiefe entspricht der Planungsphase
und ist gegebenenfalls an die konkrete Bauaufgabe
anzupassen.

Die Legende Nachweis Barrierefreiheit ist zu
beriicksichtigen. Im Einzelfall ist sie den besonderen
Erfordernissen der konkreten Planungsaufgabe
anzupassen.

Zum Nachweis von Detaillésungen kann auch auf die
grundlegend fur diesen Verfahrensschritt zu
erstellenden Zeichnungen verwiesen werden,

wenn diese eindeutig die Erfiillung der
Anforderungen an die Barrierefreiheit erkennen
lassen. In dem zeichnerischen Nachweis sind in der
Regel folgende Angaben zu beriicksichtigen:

* Darstellung der Anbindung des Grundstiicks an den
OPNV (Dokumentation der Barrierefreiheit,
gegebenenfalls Abklarung von Méglichkeiten zur
Realisierung von Umbaumalinahmen) im Auszug
aus dem Liegenschaftskataster mit angrenzender
Bebauung im MaRstab 1:1.000 / 1:5.000
(vergleiche Ziffer 1.4.6 Abschnitt F RBBau).
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* Zeichnerische Darstellung der Planung als Lageplan
in geeignetem Mal3stab mit Grundrissdarstellung
der Eingangsebene und der AuBenanlagen mit
farbiger Hervorhebung der Fiihrung von Besuchern
beziehungsweise Mitarbeitern mit und ohne
Einschrankungen von der Haltestelle OPNV und /
oder Stellplatzen bis zur barrierefreien vertikalen
ErschlieBung beziehungsweise Treppenerschlie-
Rung in der Eingangs ebene.

* Darstellung der gemall Bedarfsplanung als
offentlich zuganglich definierten Bereiche und der
als barrierefreie Arbeitsstéatten definierten Bereiche.

» Nachweis der barrierefreien ErschlieBung aller
Geschosse mit 6ffentlich zuganglichen Bereichen
beziehungsweise barrierefreien Arbeitsstatten in
geeignetem Mafstab.

* Darstellung der Zuordnung der barrierefreien
Stellplatze zu den Eingangen und Nachweis der
erforderlichen Anzahl.

* Nachweis der Erfiillung der Anforderungen an eine
barrierefreie Topografie und der technisch
notwendigen Entwasserung durch Angabe der zum
Verstandnis notwendigen Hohen beziehungsweise
Hohenlinien und Gefallewechsel.

* Darstellung von gegebenenfalls notwendigen
Orientierungs- und Leitsystemen in geeigneten
MafRstaben und als Leitdetails.

* Darstellung von Rdumen mit besonderen
Anforderungen an die barrierefreie Gestaltung und
die dazu notwendigen Malinahmen (gegebenenfalls
Integration der Darstellungen der TGA).
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* Darstellung der barrierefreien Sanitdranlagen in
offentlich zugénglichen Bereichen und im Bereich
Arbeitsstatten.

* Darstellung der Mafinahmen fiir die barrierefreie
Nutzung von AuBenrdumen, die gemaR Bedarfs-
planung zur barrierefreien Nutzung vorgesehen
sind.

 Materialangaben, soweit sic zum Verstandnis der
barrierefreien Gestaltung relevant sind, fur Innen-
und AuBenraume als textliche Darstellung,
gegebenenfalls ergénzt durch fotografische
Darstellungen.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
Bauliche Barrierefreiheit fir niedersachsische Dienstgebdude

46



Leitfaden Barrierefreies Bauen - 4. Auflage 12/2016 BMUB Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
Teil B — Barrierefreiheit im Verfahrensablauf Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebaude

Anforderungen bei der
Ausfihrungsplanung

Neu-, Um- und Erweiterungsbauten

Eine Ausfiihrungsplanung hinsichtlich der
Barrierefreiheit nach Ziffer 4 Abschnitt E RBBau ist
erforderlich, wenn beispielsweise im denkmalge-
schutzten Bestand besondere Lésungen entwickelt
werden oder wenn Anpassungen durch die
Weiterentwicklung im Rahmen der Ausfiihrungs-
planung oder Anderungen gegeniiber der EW-Bau
erfolgen.

Der Nachweis erfolgt als Fortschreibung und
Vertiefung des Nachweises Barrierefreiheit im
Rahmen der EW-Bau, in Text und Planen, in
Malstaben, wie sie flr die Ausfuhrungsplanung
gemal Ziffer 3 Abschnitt F RBBau erforderlich sind.
Zum Nachweis von Detaillésungen kann auf die
grundlegend fir diese Planungsphase zu erstellenden
Zeichnungen verwiesen werden (gemaR A Ziffer 3
Abschnitt F RBBau beziehungsweise LP 5 HOALI),
wenn diese eindeutig die Erfillung der
Anforderungen an die Barrierefreiheit erkennen
lassen.
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Abweichungen von den Anforderungen des
barrierefreien Bauens

Die Zulassigkeit von Abweichungen sind mit dem
beziehungsweise den Verantwortlichen
(beispielsweise Arbeitgeber oder den zustandigen
Behdrden) abzustimmen und zu dokumentieren. Bei
offentlich zuganglichen Geb&uden ist gegebenenfalls
ein Nachtrag zur bauordnungsrechtlichen
Genehmigung erforderlich.

Fur Sonderlosungen in Material oder Ausfiihrung
sollten vor beziehungsweise spéatestens nach der
Vergabe Muster angefertigt werden. Erst mit der
Freigabe nach der Bemusterung wird die
Sonderlésung ausgefihrt.
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Anforderungen bei der
Bauausflhrung

Bei der Bauausfiihrung erfolgt die Kontrolle der
Einhaltung der Anforderungen aus dem Nachweis
Barrierefreiheit im Rahmen der Bauliberwachung. Die
gegebenenfalls notwendigen Veranderungen und
Abstimmungen sind zu dokumentieren.

Abweichungen von den Anforderungen des
barrierefreien Bauens

Die Zulassigkeit von Abweichungen ist mit dem
beziehungsweise den Verantwortlichen
(beispielsweise Arbeitgeber oder zustandige
Behdrden) abzustimmen und zu dokumentieren.

Bei offentlich zuganglichen Gebauden ist
gegebenenfalls ein Nachtrag zur bauordnungs-
rechtlichen Zustimmung beziehungsweise
Genehmigung erforderlich.
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Anforderungen
Bauubergabe
und Dokumentation

Bei der Ubergabe / Teiliibergabe gemaR Ziffer 1.3
Abschnitt H RBBau ist die Einhaltung der
Anforderungen aus dem Nachweis Barrierefreiheit zu
beriicksichtigen und im Rahmen der gemeinsamen
Niederschrift zu dokumentieren. Die Behinderten-
vertreter der Nutzer sind zu beteiligen.

Die zeichnerische Dokumentation der Einhaltung der
Anforderungen aus dem Nachweis Barrierefreiheit
kann mit den grundlegend fur diesen Verfahrens-
schritt zu erstellenden Zeichnungen geman Ziffer 1.4
Abschnitt H RBBau erfolgen.

Damit auch bei den nachfolgenden Unterhaltungs-
malnahmen die im Rahmen der BaumaRnahme
realisierten Anforderungen an die Barrierefreiheit
Bertcksichtigung finden kénnen, sind folgende
Darstellungen mindestens als Ubersicht in der
Ausarbeitungstiefe der EW-Bau erforderlich. Es ist
zu prufen, ob die Darstellungen aus dem Nachweises
Barrierefreiheit der EW-Bau oder der Ausfuhrungs-
planung fortgeschrieben werden kénnen. Die
Legende Nachweises Barrierefreiheit ist zu
berlcksichtigen. Im Einzelfall ist sie den besonderen
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Erfordernissen einer konkreten Bauaufgabe
anzupassen.

* Zeichnerische Darstellung der Planung als Lageplan
in geeignetem Mal3stab mit Grundrissdarstellung
der Eingangsebene und der AuRenanlagen mit
farbiger Hervorhebung der Fiihrung von Besuchern
beziehungsweise Mitarbeitern mit und ohne
Einschrankungen von der Haltestelle OPNV und /
oder Stellplatzen bis zur barrierefreien vertikalen
Erschlielung beziehungsweise
Treppenerschlielung in der Eingangsebene.

* Darstellung der als 6ffentlich zugénglich definierten
Bereiche und der als barrierefreie Arbeitsstatten
definierten Bereiche.

* Nachweis der barrierefreien ErschlieBung aller
Geschosse mit 6ffentlich zuganglichen Bereichen
beziehungsweise barrierefreien Arbeitsstatten in
geeignetem Mafstab.

* Darstellung der gegebenenfalls realisierten
Orientierungs- und Leitsysteme.

* Darstellung der Zuordnung der barrierefreien
Stellplatze zu den Eingangen und Nachweis der
erforderlichen Anzahl.

* Nachweis der Erfiillung der Anforderungen an eine
barrierefreie Topografie.

* Darstellung von Rdumen, in denen besondere
MaRnahmen der Barrierefreiheit realisiert wurden.

* Darstellung der barrierefreien Sanitdranlagen in
offentlich zugénglichen Bereichen und im Bereich
Arbeitsstatten.
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* Die textliche Erlauterung wird gegebenenfalls in
Fortschreibung des Nachweises Barrierefreiheit
individuell erganzt. Die wéhrend der Realisie-
rungszeit der Baumalinahme erfolgten VVeranderun-
gen, Entscheidungen und Abstimmungen sind zu
dokumentieren.

* Bei Arbeitsstitten ist die Zusammenstellung von
Vorschriften zum Arbeitsschutz und zur
Unfallverhiitung den Unterlagen beizuftigen, wenn
dieses fur die Barrierefreiheit mafigeblich ist.
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Die Auffindbarkeit von Eingangs-
bereichen kann durch eine visuell

kontrastreiche Gestaltung
unterstitzt werden.

1. Stadtebauliche
Integration

Zugangs- und Eingangsbereiche missen leicht
auffindbar und barrierefrei erreichbar sein.

1.1 Lage der Zugangs- und Eingangsbereiche

Eine selbstverstandliche Auffindbarkeit, gute Uber-
schaubarkeit und einfache Orientierung zum
Haupteingang sollten im Zusammenhang mit der
stadtebaulichen Ausgangssituation gewahrleistet
sein.

Der stadtebauliche Entwurf des Gebdudes mit
architektonisch eindeutiger, pragnanter Ausbildung
und Positionierung des Haupteingangs bzw. klare,
einfache Wegeflihrung tragen dazu maRgeblich bei.

Eingangsbereiche vermitteln den ersten Eindruck fur
die Besucher und sind als Visitenkarte eines Gebdu-
des zu verstehen und mit besonderer Sorgfalt zu
planen.
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Die /eichte Auffindbarkeit soll nach Kapitel
4.2.3 der DIN 18040-1 fiir sehbehinderte und
blinde Menschen geschaffen werden, die
barrierefreie Erreichbarkeit fiir Menschen mit
Mobilitatsein-schrankungen bzw. Personen mit
Kinderwagen etc.

1.1 Lage der Zugangs- und Eingangsbereiche
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1.2 Zuganglichkeit und Auffindbarkeit

Eine gemeinsame Wegefiihrung ist anzustreben bei:

» der gemeinsamen, stufen- und schwellenlosen
Wegefuhrung aller Besucherinnen und Besucher
vom Offentlichen Raum bzw. vom Parkplatz bis
zum Haupteingang und

» der gemeinsamen, stufen- und schwellenlosen
Wegefuhrung aller Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter vom 6ffentlichen Raum bzw. vom
Parkplatz bis zum Haupteingang / Mitarbeiter-
eingang.

Fir Menschen mit sensorischen Einschrankungen
wird die Orientierung und die Auffindbarkeit ermo-
glicht, wenn taktile und visuelle Orientierungs-
hilfen in den ErschlieBungsflachen zu finden und zu
nutzen sind. Die Anbindung an bestehende barriere-
freie Systeme und die Einbindung in ein tberge-
ordnetes Gesamtkonzept sowie die Umsetzung
kurzer Wegverbindungen sollte gewdhrleistet sein.
Es ist auf eine durchgangige, einheitliche Gestaltung
zu achten. Die mdglichen Orientierungshilfen wie
Sonstige Leitelemente oder Bodenindikatoren
werden in » Kapitel 2 — Orientierungs- und
Leitsysteme beschrieben. Im Einzelfall kénnen
akustische oder elektronische Informationen
eingesetzt werden.

An Gefahrenstellen wie Uberquerungen, Treppen,
zu steilen Rampen missen eindeutig nutzbare und
erkennbare taktile und visuelle Warnungen und
Sicherheitsmarkierungen angebracht werden (siehe
» Kapitel 2.7 — Bodenindikatoren im Aul3enbereich,
» Kapitel 2.5 — Sonstige Leitelemente auRen).
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1.2 Zuganglichkeit und Auffindbarkeit

Das Schutzziel der barrierefreien Erreichbarkeit ist
nach DIN erreicht, wenn:

- Haupteingange stufen- und schwellenlos

- ErschlieBungsflachen vor Eingdngen mit weniger

Neigung als 3% bzw. 4% oder Rampen bzw. Aufziige

vorhanden sind.

- vor Gebdudeeingangen entspr. Bewegungsflachen
ohne Neigung (nur fiir Entwasserung) vorhanden
sind.

Das Schutzziel der leichten Auffindbarkeit wird nach
DIN fiir sehbehinderte (natirlich nicht fiir Blinde!)
Menschen z.B. durch eine visuell kontrastreiche
Gestaltung des Eingangs und eine ausreichende
Beleuchtung erreicht.

Der gewiinschte Effekt wird jedoch nur im Nahbereich
erzielt, liegt das Gebaude von der 6ffentlichen

Verkehrs-flache zurlickgesetzt, kénnen Menschen mit
visuellen Einschrankungen diese nicht mehr erfassen.

Das Schutzziel der leichten Auffindbarkeit wird nach
DIN fiir blinde Menschen z.B. mit Hilfe von taktil
erfassbaren Bodenstrukturen oder Bodenindikatoren
oder baulichen Elementen (z.B. Sockel) als
Wegbegrenzung erreicht.

DIN 18040-1, 4.2.3

DIN 18040-1, 4.2.3

Kommentar zur DIN 18040-1,
Beuth-Verlag, S. 86

DIN 18040-1, 4.2.3

Bodenindikatoren z.B. nach
DIN 32984
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Eine barrierefreie Anbindung an
den OPNV sollte in der Ndhe
vorhanden sein.
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Insgesamt sollte eine klare, intuitive Gestaltung
entwickelt werden, die zusatzliche Gefahrensitua-
tionen vermeidet.

In die Informationssysteme werden auch weitere
Elemente eingebunden, wie allgemein informative
Tastmodelle (siehe » Kapitel 2.2).

Fir Menschen mit kognitiver Beeintréchtigung
eignen sich Farbleitsysteme und Piktogramme fiir
eine Verbesserung der Orientierung und zur
Weitergabe von Informationen.

1.3 Anbindung an den OPNV

Unter Berucksichtigung der Bedurfnisse von
Nutzern, die auf 6ffentliche Verkehrsmittel ange-
wiesen sind, ist bei allen Liegenschaften, vorzugs-
weise jedoch bei 6ffentlichen Gebauden, eine
Haltestelle des OPNV in geringer Entfernung
anzustreben.

N Fir die Zuwegung gelten die Hinweise zur
barrierefreien Erschliefung (siehe » Kapitel 2 —
Orientierungs- und Leitsysteme und » Kapitel 3 —
Wege und Erschlieungsflachen).

Fir eine sichere, barrierefrei nutzbare Gestaltung
und Anbindung von Haltestellen im 6ffentlichen
Verkehrsraum bedeutet das:

e durchgéngig visuell und taktil gegebenenfalls
zusatzlich auch akustisch wahrnehmbare
Wegeflhrung,

e visuelles und taktiles oder akustisches
Informationssystem,

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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Abstreifroste an Gebaudeeingangen sollten berollbar
und gehbhilfegerecht sein, mit kleinem Gitter
(30x10mm). Weiche Teppichbdden sind ungeeignet.

Zum Beispiel hilft ein Tastmodell im auBeren
ErschlieBungsbereich von gréBeren Anlagen mit
mehreren Gebdudeteilen zur Orientierung.

1.3 Anbindung an den OPNV

Weiterfihrende und ausfiihrliche Hinweise sind der
DIN 18040 Teil 3 — ,Offentlicher Verkehrs- und
Freiraum" zu entnehmen. (In der Liste der
technischen Baubestim-mungen 12/2014, Nds. MBI.
Nr. 04/2015, nicht enthalten).

Die Anbindung an den OPNV ist im Teil 1 der DIN
18040 nicht thematisiert.
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e Dbarrierefrei gestaltete sichere
Uberquerungsstellen,

e barrierefrei nutzbare Haltestellen mit
ebenerdigem Einstieg.

Kann keine barrierefreie Haltestelle bereitgestellt
werden, ist der Standort / das Gebé&ude flir eine im
Schwerpunkt 6ffentliche Nutzung in der Regel nicht
optimal geeignet. Bei einer vorrangig nicht 6ffent-
lichen Nutzung als Arbeitsstétte ist — in Abstim-
mung mit dem Nutzer beziehungsweise der
Vertretung der Menschen mit Behinderung — zu
klaren, ob das Gebaude / der Standort fiir die
angestrebte Nutzung geeignet ist.

Die Neueinrichtung einer barrierefreien Haltestelle
kann gegebenenfalls in Abstimmung mit der
Kommune oder 6rtlichen OPNV-Betreiber gepriift
werden.

PKW (Personenkraftwagen)-Stellplatze, die fur
Menschen mit Behinderungen ausgewiesen
werden, sind entsprechend zu kennzeichnen und
sollten in der Nahe der barrierefreien Zugange
angeordnet sein.

1.4 Anbindung PKW-Stellplatze 1.4 Anbindung PKW-Stellplitze

Eine direkte Verbindung vom Parkplatz zum
Haupteingang sollte bei méglichst gemeinsamer
Wegefihrung aller Besucherinnen und Besucher
beziehungsweise Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
gewdhrleistet sein. Mogliche Grundstlicksiiberfahr-
ten sollten im Hinblick auf eine giinstige Zuordnung
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geprift und mit der gewlinschten Lage der Eingénge
abgeglichen werden. Wenn die Entfernung zwischen
dem Parkplatz und dem Haupteingang unzumutbar
lang erscheint oder keine barrierefreie Wegeverbin-
dung realisierbar ist, missen ausgewiesene
barrierefreie Stellpléatze in der Nahe des Haupt-
eingangs angeboten werden.

Die Anzahl der bendtigten Stellplatze wird in den
Landesbauordnungen und Sonderbauverordnungen
der Bundeslander geregelt.

Nach DIN 18040-3 ist der Bedarf gedeckt, wenn:

e drei Prozent aber mindestens einer der
Stellplatze fur den Seitenausstieg

e und einer der Stellplatze fur den Heckausstieg

zur Verfigung stehen.

Die GroR3en barrierefreier Stellplatze sind:

e flUr den seitlichen Ausstieg mindestens 3,50 m
(Meter) breit sowie mindestens 5,00 m lang,

e fur den Heckausstieg mindestens 5,00 m lang
zuziglich einer 2,50 m tiefen Bewegungsflache.

Barrierefreie Stellpléatze fr Langsparker sind 2,00
m breit und mit einer L&nge von 7,50 m
auszubilden.

Stellplatze fur Kleinbusse miissen bei einer
nutzbaren Mindesthéhe von 2,50 m mindestens
3,50 m breit sowie 7,50 m lang sein.

Zu beachten ist die Querneigung nach » Kapitel 3.2

Die Anbindung des Stellplatzes an benachbarte
ErschlieRungsflachen sollte niveaugleich oder tber
eine Absenkung des Bordes gewahrleistet sein. Zu
beachten ist die eindeutige Erkennbarkeit des
Ubergangs zu befahrenen Flachen fiir Menschen mit
Einschrankungen der visuellen Wahrnehmung (siehe
» Kapitel 2.5 und » Kapitel 2.7).

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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Die Oberflachen der Verkehrswege und Stellpldtze
miuissen von RollstuhinutzerInnen leicht befahrbar
sein. Grobes Kopfsteinpflaster oder Rasen-Gittersteine
mit breiten Fugen sind ungeeignet.

Die DIN 18040 schreibt, im Gegensatz zur Vorganger-
DIN 18024-2, keine Mindestanzahl von Stellplatzen
vor, da es divergierende und konkurrierende
gesetzliche Regelungen in den Landerbauordnungen
gibt.

Kommentar zur DIN 18040-1,
Beuth-Verlag, S. 83

Kommentar zur DIN 18040-1,

. . . . Beuth-Verlag, S. 84
Damit das Umsteigen vom Fahrer-, beziehungsweise

Beifahrersitz in den Rollstuhl gefahrlos mdglich ist,
darf die dafiir erforderliche Bewegungsflache nicht in
Ver-kehrsflachen (z.B. Fahrspuren) ragen.

Die DIN 18040-1 konkretisiert lediglich die
Anforderun-gen an die Dimensionierung von STP, die
senkrecht zur Fahrgasse angeordnet werden.

§49 NBauO

An alle baulichen Anlagen, die nach der NBauO
barrierefrei zuganglich sein miissen, sind
besondere PKW-Stellplidtze fiir Menschen mit
Behinderung bedarfsgerecht zuzuordnen und zu
reservieren.

Erforderlich ist mindestens ein PKW-Stellplatz.

PKW-Stellpldtze miissen mindestens 3,50m
breit und 5,00m lang sein. Wird zusatzlich ein
Stell-platz fiir einen Kleinbus vorgesehen, muss
dieser mindestens 3,50m breit und mindestens
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Grundgeometrie von Stellplatzen

Die Kennzeichnung von barrierefreien Stellplatzen
sollte vorzugsweise auch auBerhalb des dffentlichen
Verkehrsraums so erfolgen, dass die Sichtbarkeit
auch bei schwierigen Witterungsbedingungen
(Schnee) gewahrleistet ist.

Bei Zufahrtskontrollen mit Schranken ist die
Durchfahrbarkeit fur Rollstiihle in einer Breite von
mindestens 90 cm zu gewahrleisten. Dieser Bereich
ist fiir blinde und sehbehinderte Menschen mittels
optisch und taktil kontrastreichen Bodenelementen
zu kennzeichnen.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

— AG Inklusion
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7,50m lang sein sowie eine Mindesth6he von
2,50m aufweisen.

Bei der Anordnung von barrierefreien Stellplatzen mit
gemeinsamer Bewegungsflache ist diese Flache unbe-
dingt in geeigneter Weise zu kennzeichnen. Da die
Entscheidung fiir Vor- bzw. Rickwartseinparken nicht
freisteht, sollte diese Lésung nur ausnahmsweise zur
Anwendung kommen.

Die parallel zur Fahrgasse angeordneten Stellplatze
entsprechen internationalen Standards, die DIN 18040
behandelt nur Parkierungen senkrecht zur Fahrgasse.

Die Kennzeichnung erfolgt, weil es sich um
Jreservierte" Stellplatze handelt.

Textpassage DIN 18040-1,
Kapitel 4.2.2.

Kommentar zur DIN 18040-1,
Beuth-Verlag, S. 85

Kommentar zur DIN 18040-1,
Beuth-Verlag, S. 85

58



Leitfaden Barrierefreies Bauen - 4. Auflage 12/2016 BMUB
Teil C — Gesamtkonzept — 1 Stadtebauliche Integration

e

Gemeinsame und getrennte Wegefiihrung — Geometrische
Angaben nach Richtlinien fiir die Anlage von StadtstralRen
(RASt 06)

Aufgrund des zu erwartenden erhohten Zeitbedarfs
beim Ein- und Aussteigen sind regengeschiitzte

Stellplatze (Uberdachung, Tiefgarage) vorzuziehen.

H ‘ 1.5 Anbindung an die Topographie

Die Gestaltung des Baugrundstiicks und des
Gebaudes sollte in der gegebenen Topografie eine
gemeinsame stufen- und schwellenlose:

« Nutzung des Haupteingangs,
o Wegeverbindung von der OPNV-Haltestelle

P zum Haupteingang,
s e
e i i L « Wegeverbindung vom Parkplatz zum

\ Haupteingang
P fur Besucher sowie Mitarbeiter ermdglichen.

Zu priifen ist, ob bei gegebener topografischer
Ausgangssituation auch eine stufenlose Nutzung

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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Kommentar zur DIN 18040-1,

Uberdachte barrierefreie Stellpldtze oder Garagen Beuth-Verlag, S. 86

werden in der DIN 18040 nicht zwingend gefordert.

1.5 Anbindung an die Topographie
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Topographische Situation zur
barrierefreien Erreichbarkeit von

Eingangen

anderer Ein- und Ausgange und damit des gesamten
Aulenraums moglich ist. Dies ist zwingend, wenn
der AuRenraum nicht nur flr den Pausenaufenthalt
von Mitarbeitern genutzt wird, sondern auch als
Fluchtweg oder zur Nutzung durch Besucher vorge-
sehen ist (beispielsweise bei Museen, Schulen).

Wenn die topografische Situation maximal drei
Prozent Gefélle im geplanten Eingangsbereich
aufweist, ist eine stufenlose Wegefiihrung in der
Regel problemlos realisierbar.

Bei einer Lange der Erschlielungsflache bis 10 m
ist ein Gefalle bis vier Prozent mdglich (siehe
Kapitel 3.2 — Neigung von Gehwegen und aul3eren
ErschlieBungsflachen).

Bei groReren Neigungen als drei Prozent sind die
topografischen Auswirkungen in der Varianten-
untersuchung gemaR Ziffer 2.2.2 Abschnitt E RB-
Bau zu prifen. Gegebenenfalls ist mit erhdhten
Investitionskosten zu rechnen.

An Bestandsgebauden sind bei bestehenden
Treppenanlagen zum Haupteingang mit einem
Hohenunterschied von mehr als 100 cm (sechs bis
sieben Stufen) in der Regel Aufzugldsungen
komfortabler (siehe » Kapitel 7 — Aufzugsanlagen).

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit flir niedersachsische Dienstgebaude
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Markanter Eingangsbereich
Klausurgeb&aude Kloster
Dobbertin (Mikolaiczyk Kessler
Kirsten,)

Geneigte Ebene zur
EingangserschlieBung —
Thiringer Landesverwaltungs-
amt Weimar (Hartmann + Helm
Planungs-gesellschaft mbH)

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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Kontrastierende
Parkplatzmarkierung — Festung
Ehrenbreitenstein (Buro
Topotek 1, Berlin)

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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2. Orientierungs- und
Leitsysteme

Informationen fiir die Gebdudenutzung, die warnen, der
Orientierung dienen oder leiten sollen, missen auch fur
Menschen mit sensorischen Einschrankungen geeignet

sein.

2.1 Bedarf und Anordnung 2.1 Bedarf und Anordnung

Grundsétzlich ist bei Bauten des Bundes eine gemein-  Wenn bei Liegenschaften des Landes Barrierefreiheit
same Wegefihrung aller Nutzer/innen anzustreben. im Bestand hergestellt werden soll/muss, soll im

Orientierungs- und Leitsysteme tragen maRgeblich dazu
bei, Menschen mit sensorischen oder kognitiven
Einschrankungen, wie auch alle ibrigen Nutzer sicher
und eindeutig vom Ausgangs- zum Zielort zu leiten.
Eine Einheitlichkeit und Durchgéngigkeit des gewéhlten

Rahmen der baufachlichen Beratung (BfB) mit dem
Nutzer die Erforderlichkeit der Orientierungs- und
Leitsysteme festgelegt werden. Bei einem
liegenschaftsunabhdngigen Bedarf sind die

Systems in einem Nutzungszusammenhang ist Anforderungen an die Barrierefreiheit gemaB RLBau
notwendig, um die Erlernbarkeit und damit die Abschnitt B2 im Rahmen der Bedarfsplanung
Orientierung zu erleichtern. festzulegen.

Schon in friiheren Phasen des Planungsprozesses sind
die Ausgangs- und Zielorte sowie die Notwendigkeit der
Orientierungs- und Leitsysteme fir blinde und
sehbehinderte Menschen festzulegen, damit sowohl fiir
die Besucher des Gebaudes, wie auch fiir die Mitarbeiter
und Mitarbeiterinnen ein schliissiges, durchgangiges
Orientierungs- und Leitsystem entwickelt werden kann.
Leit- und Orientierungssysteme in Arbeitsstatten sind in
der Bedarfsplanung an die Bedurfnisse der Mitarbeiter
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anzupassen und auf eine spatere Erweiterbarkeit
sorgféltig abzustimmen.

Die Struktur des Geb&udes und des Freiraums haben
unmittelbaren Einfluss auf die Ausprégung eines
Leitsystems. Verstandliche, tibersichtliche und logische
Strukturen bendtigen in geringerem Malie ergédnzende
Leitsysteme.

Wenn das Orientierungs- und Leitsystem in einer frihen
Planungsphase entwickelt wird, ist eine gestalterisch
anspruchsvolle, sich in die Gestaltungsidee einfugende
Losung moglich. Bei diesen Losungen kann oftmals auf
den umfangreichen Einsatz von Bodenindikatoren, zum
Beispiel zugunsten von Sonstigen Leitelementen,
verzichtet werden (siehe » Kapitel 2.5 und » Kapitel
2.6).

Die Grundlage der Informationsvermittlung fiir Von den 3 Sinnen ,Tasten-H6ren-Sehen" sollen
Menschen mit sensorischen Einschrankungen stellt das  mindestens 2 Sinne angesprochen sein.
Zwei-Sinne-Prinzip, also die Vermittlung von

Informationen Uber mindestens zwei Sinne, dar. Die

Informationen kdnnen auf taktilem, visuellem und/oder

akustischem Wege Ubermittelt werden.

Zur Erkennbarkeit von Orientierungs- und Leitsystemen
durch Menschen mit Einschréankungen der visuellen
Wahrnehmung tragt insbesondere eine taktil und visuell
kontrastreiche Gestaltung der Systeme bei. Dabei
mussen wichtige Informationen und Warnungen
besonders auffallig und gut auffindbar gestaltet sein
(siehe » Kapitel 2.9 und » Kapitel 2.10).

Es konnen verschiedene Leitsysteme zum Einsatz
kommen, die auch kombinierbar sind:

* Lineare Systeme, vorzugsweise dort, wo eine
eindeutige, einfache Fuhrung von einem Punkt zum
anderen gewinscht ist. Bei einem komplexeren
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Leitsystem mit paralleler Wegeflihrung zu verschie-
denen Zielen ist dabei eine gute VVorabinformationen
und eine eindeutig verstandliche Systematik
notwendig.

* Leitsysteme, die durch visuell und taktil erfassbare
Leitelemente von einem markanten Punkt zum
nachsten fiihren, sind dort sinnvoll, wo die Gebaude-
oder AuBenraumstrukturen einen tiberschaubaren
Rahmen bieten und nur eine punktuelle Auffind-
barkeit notwendig ist — wie die Markierung eines
Eingangs innerhalb eines langen Flures.

Besonderes Augenmerk ist auf den Ubergang von auBen
nach innen zu richten. Unterbrechungen des Leitsystems
(beispielsweise im Bereich des Wind-fangs) sind
generell zu vermeiden (» Kapitel 15 — Eingang und

Foyer).

2.2 Erstinformationen, Beschilderungen und 2.2 Erstinformationen, Beschilderungen und
Beschriftungen Beschriftungen

Internetprasenz

Um Menschen mit Einschréankungen vor dem Besuch
von Offentlichen Geb&uden die flr sie wichtigen
Informationen zu geben, sollten Informationen zum
Gebaude und zur Zuwegung, einschlieBlich des OPNV
oder zur Anbindung an die tibergeordneten Leitsysteme,
auf der barrierefreien Internetprésenz zur Verfugung

stehen.
Tastplane und Modelle Taktil: das tastende
Die Erstinformation stellt den Auftakt zum ,.Begreifen*

Orientierungs- und Leitsystem dar. Dies kann
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DIN 32986:2015-01
DIN 1450:201304
DIN 32975:2009-12

beispielsweise ein taktiler und visuell kontrastierender
Ubersichtsplan sein (Tastplan). Bei der Vermittlung von
Baudenkmélern, Stadt-, Umgebungs- und
Gebdudeplanen kénnen auch Tastmodelle hilfreich sein.
Die Tastplane und -modelle mussen auffindbar und
barrierefrei zuganglich sein. Die Legende benétigt
sowohl Braille- wie auch die erhabene Profilschrift.

Beschilderungen und Beschriftungen

Visuelle Informationen wie Wegweiser, Ubersichts-tafeln
und Tdrschilder sind in Schriftgrof3e, Schriftart, Kontrast
und Anbringungshdhen nach DIN 32975 zu gestalten.
Taktil erfassbare, schriftliche Informationen sollten
immer parallel in erhabener Profilschrift und
Braille'scher Blindenschrift vermittelt werden. Die
Abmessung und Ausgestaltung der erhabenen
Profilschrift ist der DIN 32986 zu entnehmen. Die
taktilen Informationen sind entsprechend dieser Norm
anzubringen.

Fur Menschen mit kognitiver Beeintrachtigung ist eine
Ergdnzung von Textinformationen durch Bildzeichen /
Piktogramme zielfihrend. Dabei ist darauf zu achten,
dass die einzelnen Hinweise und Informationen klar
voneinander getrennt wahrgenommen werden konnen.
Dies gelingt beispielsweise durch eine kontrastreiche
(siehe » Kapitel 2.9) und / oder farbliche Separierung.
Bei Beschilderungen und Beschriftungen muss in jedem
Fall die Durchgangigkeit der Information fiir den
gesamten zurlickzulegenden Weg sichergestellt sein.
Einmalige Einzelinformationen sind nicht ausreichend.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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MUSEUM DER SINNE.

Quelle:
Yosiktaull | http://www.rpmuseum.de/uploads
Ipics/Ausstellungsplan_web.jpg

Quelle:
https://de.pinterest.com/pin/2864
00857532865022/visual-

A search/?x=0&y=0&w=564&h=43
8.74529485570895
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e[ ],

2.3 Leitsysteme AuBenbereich

Bei Bauten des Bundes sind Orientierungs- und

Leitsysteme fur Menschen mit Einschrédnkungen der

visuellen Wahrnehmung im Auf3enbereich:

e von bereits existierenden Orientierungs- und
Leitsystemen,

e von OPNV-Haltestellen und Parkplatzen,

e von Grundstlickszugangen,

e bis zu Gebaudeeingdngen und anderen
Informationsquellen wie Tastmodellen zu
gewabhrleisten.

Bodenindikatoren sollten generell sparsam verwendet
werden.

Leitsysteme im Aufenbereich kdnnen aus Sonstigen
Leitelementen und / oder Bodenindikatoren (siehe »
Kapitel 2.5 und » Kapitel 2.7) entwickelt werden. Sollte
bereits ein ibergreifendes Orientierungs- und
Leitsystem bestehen (beispielsweise Hochschulcam-
pus), sollte sich das gewahlte Leitsystem einfugen.

Bei der Entwicklung des Leitsystems ist auf eine
wiederkehrende, verstandliche und eindeutige
Systematik der Sonstigen Leitelemente und / oder
Bodenindikatoren zu achten, da auf diese Weise die
Erlernbarkeit erleichtert wird.

Die Orientierung im AuBenraum kann grundsétzlich fir
alle Nutzer durch die folgenden MaRnahmen erleichtert
werden:

e Kklar strukturierte Gestaltung,
e ablesbare Raumstruktur,
e verstandliche Wegefiihrung,

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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2.3 Leitsysteme AuBenbereich

. . . . - Kommentar zur DIN 18040-1
Die barrierefreie Erreichbarkeit ist gegeben wenn:

-alle Haupteingange stufen- und schwellenlos
erreichbar sind. Dies ist z.B. gegeben, wenn eine
Leitmarkierung vom o&ffentlichen Raum bis zur
Empfangstheke flhrt. Dort kann eine Begleitperson
gerufen werden, die behinderte Personen weiter
begleitet.

UNIVERS|TAT LEIPZIG

MENSA AM PARK
Mensa
Cofeterio

html

SEMINARGEBAUDE

http://www.meng.de/barrierefrei.

html

http://www.meng.de/barrierefrei.
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e rechtwinklige Ausbildung der Leitsysteme,
e Sichtbeziehungen und Offenheit,
e Schaffung von klaren Orientierungspunkten.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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Quelle: www.pintererst.com
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DIN 32984:2011-10, Kapitel
6.3

|2] 2.4 Leitsysteme Innenbereich

Bei Bauten des Bundes sind im Geb&audeinneren
Orientierungs- und Leitsysteme fir Menschen mit
Einschrankungen der visuellen Wahrnehmung in
offentlichen Bereichen einzuplanen:

zwischen Eingangsbereich und Informations-
schalter,

zwischen Informationsschalter und vertikaler
Erschlieung,

zum (barrierefreie) WC,

zu Raumen mit Publikumsverkehr wie Burgeramter,
Beratungs-, Antrags- und Widerspruchsstellen (in
Verwaltungs- und Gerichtsgeb&uden),
Zuschauerrdume (in Kultureinrichtungen),

in Ausstellungsréumen (in Museen),

bei wichtigen Neben- und Teilgebauden (bei groRen
Verwaltungsgebauden),

bis zu Kassen und Garderoben in
Kultureinrichtungen und Museen.

In Arbeitsstatten sind Leitsysteme zwischen
Eingangsbereich und vertikaler ErschlieRung
einzuplanen.

Die Leitsysteme konnen aus den in » Kapitel 2.6
beschriebenen Sonstigen Leitelementen entwickelt
werden. Der Einsatz von Bodenindikatoren ist in
Innenbereichen Gberwiegend zur Kennzeichnung von
Gefahrenstellen notwendig (siehe » Kapitel 2.8).

Fur die Orientierung in einem Gebaude kann eine
einfache bauliche Grundstruktur eine wesentliche Rolle

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

— AG Inklusion
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2.4 Leitsysteme Innenbereich

Quelle: http://www.opera-
amsterdam.nl/projects.php?pro_id
=124
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DIN 32984:2011-10, Kapitel
6.1

@
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DIN 32984:2011-10, Kapitel
5.2.1 und Kapitel 5.9

spielen. Die Orientierung kann vereinfacht werden
durch:

e Kklare, Giberschaubare Raumstrukturen,
verstandliche Wegefiihrungen, mdéglichst gerade und
rechtwinklig,

Sichtbeziehungen und Offenheit,
eindeutige Raumhierarchien,

Schaffung von eindeutig erkennbaren
Orientierungspunkten.

Grol3e Hallen und Foyers von einer Breite Uber 8 m
bedlrfen in der Regel eines Bodenleitsystems.

2.5 Sonstige Leitelemente aullen

Leitsysteme im Aul3enbereich kbnnen aus sogenannten
Sonstigen Leitelementen und / oder Bodenindikatoren
(siehe » Kapitel 2.7) entwickelt werden. Sie werden als
Leitlinien verwendet, die Menschen mit
Einschrankungen der visuellen Wahrnehmung
Orientierung ermdglichen und eine durchgangige
Ertastbarkeit von Wegen gewahrleisten.

Im AuRRenbereich kénnen beispielsweise Sonstige
Leitelemente wie durchgehende Hauserkanten, Mauern
und Sitzmauern, Rasenkantensteine, Sockel / Absétze,
Borde, Gelander / Handlaufe, Hecken, Pflasterstruk-
turen, Rasenflachen, Gehwege mit Ober- und
Unterstreifen und Metallabdeckungen wie Entwas-
serungselemente als Sonstige Leitelemente dienen.

Mithilfe Sonstiger Leitelemente gestaltete Leitlinien
(siehe Fotos unten) mussen in ihrer Funktion dem
Nutzer kommuniziert werden, da sie im Gegensatz zu
Bodenindikatoren nicht selbsterklarend sind. In einem
geschlossenem System sollte eine Leitlinie einheitlich
und nur in gleichartiger Funktion verwendet werden. Die
Durchgangigkeit von Leitlinien darf nicht durch Einbau-

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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2.5 Sonstige Leitelemente auB3en
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Beispielhafte Leitlinien im
AuBenraum

DIN 18040-1_2011-10,
Kapitel 4.3.2

DIN 32984:2011-10, Kapitel
5.9

DIN 32984:2011-10, Kapitel
5.9

ten oder temporare Nutzungen, etwa eine temporare
Maoblierung oder Beschilderung, beeintrachtigt werden.
Daher ist mindestens ein Abstand von 60 cm von
jeglichen Einbauten, beziehungsweise 120 cm an der
Sitzseite von Sitzgelegenheiten freizuhalten.

Wand / Mauer / Zaun / Handlauf

FuRwegbegleitende durchgehende bauliche Strukturen
und aufgehende Bauteile wie Hauswéande, Mauern,
Sitzmauern, Sockel, Zaune, Gelander und Handlaufe
sind zur Langsorientierung blinder und sehbehinderter
Menschen geeignet. Unregelmaliige Strukturen, wie in
den Weg hineinragende Treppenstufen, eine fehlende
durchgéangige Aufkantung oder unterbrochene
Zaunelemente, AuRengastronomie oder Aufsteller /
Auslagen lassen die Nutzung als Leitlinie nicht zu, da
sie eine Verletzungsgefahr darstellen und / oder zum
Verfangen der Langstocke fuhren kbnnen. Entlang einer
einseitig raumlich begrenzten Leitlinie ist mindestens ein
120 cm breiter Bewegungsraum freizuhalten. Im
Weiteren sind die erforderlichen Wegebreiten zu
beachten (siehe » Kapitel 3.1).

Materialwechsel Bodenstrukturen

Bei Verwendung taktil kontrastreicher Bodenstrukturen
als Sonstiges Leitelement muss der Wechsel zwischen
den Materialien als durchgéngige Leitlinie sicher erkannt
werden kdnnen. Die Erkennbarkeit wird zum Beispiel
durch die Verwendung unterschiedlicher Materialien und
Oberflachenbearbeitungen erreicht (siehe » Kapitel 2.9
und » Kapitel 2.10).

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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Bewegungsfldchen miissen bei jeder Witterung DIN 32984
gefahrlos und erschiitterungsarm begehbar und

befahrbar sein. Von Bodenindikatoren darf keine

Rutsch- und/oder Stolpergefahr ausgehen.

Die Strukturen der Bodenindikatoren mussen durch
taktilen und visuellen Kontrast zum angrenzenden
Bodenbelag eindeutig wahrnehmbar sein.

71



Leitfaden Barrierefreies Bauen - 4. Auflage 12/2016 BMUB
Teil C — Gesamtkonzept — 2 Orientierungs- und Leitsysteme

DIN 32984:2011-10, Kapitel
5.1

Leitlinien aus taktil und
visuell kontrastierenden
Materialien

Beispielhafte Gliederung
einer Platzflache mit
Bewegungs- und
Aufenthaltsbereich. Der
Belagwechsel dient als taktil
und visuell kontrastierende
Leitlinie.

Die Oberflachen von Bewegungs- und Aufenthaltsbe-
reichen sind taktil, visuell und gegebenenfalls aufféllig
akustisch kontrastierend zueinander auszubilden, um die
Funktion der Leitung und Warnung zu gewéhrleisten
(siehe » Kapitel 2.9 und » Kapitel 2.11).

Zonierung von Platzflachen und Gehwegen
Grol¥flachige AulRenbereiche, wie Platze und Wege Uber
8 m Breite, kdnnen fur die Orientierung sensorisch
eingeschrankter Menschen zu weitrdumig sein.

Eine Gliederung solcher Fldchen in Bereiche fur die
Fortbewegung (Bewegungsbereiche) und Aufenthalts-
bereiche beziehungsweise Bereiche fur Ausstattungs-
elemente ist vorteilhaft fur die Orientierung und
Sicherheit von allen Menschen, insbesondere jedoch fiir
Menschen mit Einschrankungen der visuellen
Wahrnehmung.
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Anlagen des FuBgdngerverkehrs miissen den

unterschiedlichen Nutzergruppen gerecht werden (z.B.

Menschen mit Gepack, Kinderwagen, Rollatoren,
Rollstiihlen, Menschen mit Seh-, und
Gehbehinderungen sowie mit Hérschaden, altere
Menschen aber auch Menschen mit voriibergehenden
Behinderungen, die durch Unfall oder Krankheit
entstanden sind.

Garten Gehweg

Seitenraumbreite

»<Fahrbahn Rasenkantenstein/Tiefbordstein

Oberstreifen

(taktiles Kleinpflaster)
ebene kontrastierende
Plattenflache ohne Fase

5 Nutzbare Gehwegbreite
» S o P

enge Fugen Unterstreifen

(taktiles
Grofipflaster)
Bordstein
H .
g * Gehweg
H g »<
| S— § Gehbahn
5 (Verkehrsraum)
0.20 Q
0,20-0.25 0,80 080 0.50*
~2,50
*Abstand nach EFA:
bei geringem 30 0,20 1.80 0,50
ch kehi cm
Schwerverkehr 250
------- lichter Auienraum Bezeichnung Oberflachenstrukturen nach RASt 06
lichter Verkehrsraum bzw. E DIN 32984 (2010-02) z
S Sicherheitsraum Querschnit Oraufsicht
MaBe in Meter MaBe in Meter
fiir den f beim Gehweg (Reg

http://www.barrierefrei-
mobilitaet.de/pages/wegeplaetze/
gehweg.php

http://www.barrierefrei-
mobilitaet.de/pages/wegeplaetze/
gehweg.php
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Zonierung in
Bewegungsbereich und
Aufenthaltsbereich mit
Einbauten. Der markierte
Abstand soll 60 cm bei
Einbauten und 120 cm bei

Sitzgelegenheiten betragen.
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Zonierung in
Bewegungsbereich, Ober-
und Unterstreifen
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Bewegungsbereiche sollten frei von Einbauten und
Hindernissen sein. Mdblierung und Ausstattungsele-
mente sind ausschlielich in den Aufenthaltsbereichen
vorzusehen. Der Materialwechsel zwischen Bewegungs-
und Aufenthaltsbereich ist jeweils als Leitlinie
erkennbar beziehungsweise ertastbar, wenn diese visuell
und taktil kontrastierend ausgebildet wird. Beidseitig der
Bewegungsbereiche ist jeweils eine Zone von 60 cm von
Einbauten freizuhalten. Bei Bédnken und Fahrradabstel-
lern sind groRere Abstande von mindestens 120 cm
freizuhalten (siehe Abbildung). In beengten
Bestandssituationen kénnen die Mindestabstande
mdglicherweise nicht iberall eingehalten werden.

Die visuell kontrastreiche Ausgestaltung von
Ausstattungselementen und wichtigen Orientierungs-
punkten sowie von Aufenthaltsbereichen verbessert ihre
Auffindbarkeit erheblich. Entlang eines Weges kdnnen
diese punktuellen Elemente die Orientierung
unterstutzen und in besonderen Féllen visuell
kontrastreich gestaltete Bodenbel&ge ertbrigen.

e

Zonierung von Verkehrsflachen

FuBRgangerbereiche, die ohne erkennbaren Bord
“niveaugleich an Fahrstreifen flir PKW-, Anlieferverkehr
oder Fahrrader angrenzen, sind durch visuell und taktil
erfassbare Trennstreifen, nicht jedoch durch Boden-
‘indikatoren, abzugrenzen. Fur diese mindestens 30 cm
breiten Trennstreifen sind beispielsweise Kleinpflaster-
$ strukturen geeignet.

£ Bei grofReren Geschwindigkeiten (beispielsweise als

2 Schritttempo und bei groRerem Verkehrsaufkommen)

sind wegen der héheren Gefahrdung, zusatzlich zu
einem Sicherheitsraum von mindestens 50 cm zur
Fahrbahn, Borde notwendig.
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mobilitaet.de/pages/wegeplaetze/
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Sinnvoll ist eine Gliederung der an den Bord
anschlielBenden Gehwege in Ober- und Unterstreifen
mit mittiger Gehbahn (siehe Abbildung). Ober- und
Unterstreifen sind visuell und taktil kontrastierend zur
Gehbahn auszubilden. Damit kénnen Aufenthalts-
bereiche, beziehungsweise der Sicherheitsraum zu
angrenzenden Nutzungen wie der Fahrbahn, eindeutig
festgelegt und gleichzeitig durchgangig nachvollzieh-
bare Leitelemente angeboten werden.

Eine asymmetrische Ausbildung der Streifen ist fiir die
eindeutige Erkennbarkeit der Fahrbahnanordnung von
Vorteil.

DIN 32984:2011-10, Kapitel
5.21

Borde im Aul3enbereich

Borde grenzen sichere Erschliel3ungsflachen der
FuRRgéanger von Gefahrenbereichen wie Fahrbahnen ab.
Menschen, die sich mit dem Langstock bewegen,
nutzen den ertastbaren Bord zur orthogonalen Ausrich-
tung ihrer Laufrichtung. Als Leitlinie ist der Bord
geeignet, wenn in Langsrichtung parallel zum Bord
keine Einbauten vorhanden sind und das Verkehrsauf-
kommen keinen Sicherheitsraum erfordert. Als &uf3eres
Abgrenzungselement sind Borde mit einer Regelhéhe
von 10 bis 12 cm, aber mindestens 6 cm hoch, mit einer
deutlich wahrnehmbaren Kante, visuell kontrastierend
zum Belag und ohne starke Abrundung auszubilden, um
fur Langstocknutzer optimal erkennbar zu sein.

DIN 32984:2011-10, Kapitel
5.9.2

DIN 32984:2011-10, Kapitel Fur Rollstuhlfahrer stellen Kanten tber 3 cm ein

2.9.2 ~ Hindernis dar. Daher sind bei der Verwendung von 6 cm

EI;\J21804073:2014712, “apitel  hohen Borden stufenlose Ubergénge in Form von

. getrennten Querungsstellen nach DIN 18040-3 vorzu-

sehen. Bordhdhen an gemeinsamen Querungsstellen
sind deshalb auf genau 3 cm abzusenken (abgesenkter
Bord). Hiermit kann sowohl die Nutzbarkeit fiir Rollstuhl-
und Rollatornutzer als auch die Sicherheit von

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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Die 3 cm hohe Bordsteinkante muss vom DIN 32984 ANMERKUNG 1

Langstockgeher und vom Fiihrhund erkannt werden,
was unter Beachtung der obigen 3cm und bei hoher
Konzentration gerade noch geleistet werden kann.

Dagegen ist die 6 cm-Kante gut erkennbar (auch mit
den FiiBen); optimal erkennbar sind Borde > 10 cm.

N . .. DIN 32984 ANMERKUNG 2
Borde konnen insbesondere fiir Rollstuhl- und

Rollatornutzer zu schwer liberwindbaren Hindernissen
werden. Blinde und sehbehinderte Menschen,
insbesondere im Flihrhundgespannen, bendtigen
andererseits eine Bordsteinkante von mindestens 3 cm
Hoéhe um die Abgrenzung zur Fahrbahn zu erkennen.
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Leitstreifen aus Sonstigen
Leitelementen: visuell und
taktil kontrastierende
Bodenbeldge und
Entwasserungsrinnen

Langstockgéangern und Fuhrhundhaltern gewéhrleistet
werden.

Die Verwendung von Borden bei der Gestaltung von
Platzen, Wegen und Strallen auf Grundstlicken von
Bauten des Bundes sind vor diesem Hintergrund
sorgféltig abzuwégen.

Entwasserungsrinnen

Entwésserungsrinnen mit Metallabdeckungen und
offene Entwasserungsrinnen sind als Leitlinien in
unstrukturierten Fu3gangerbereichen oder auf Platz-
flachen geeignet, wenn sie in ein durchgangiges
Leitsystem eingebunden sind und sich taktil und visuell
eindeutig vom umgebenden Belag unterscheiden. Des
Weiteren ist begleitend auf ausreichend dimensionierte,
von Einbauten freizuhaltende Bewegungsbereiche zu
achten (siehe Abbildung).

Vegetationsflachen

Der Wechsel zwischen Belag und Vegetation kann als
Leitlinie von Menschen mit Einschrankungen der
visuellen Wahrnehmung erkannt und somit als
Sonstiges Leitelement genutzt werden, wenn die
Wegeflachen taktil und visuell kontrastierend zur
angrenzenden Vegetation gestaltet werden.

i Wenn eine eindeutige Abgrenzung im Ubergang zu

Vegetationsflachen notwendig ist, ist eine 3 cm hohe
Aufkantung als taktil erfassbare Leitlinie geeignet.

Diese Aufkantung kann jedoch die Entwasserung und
Versickerung des Oberflachenwassers in die angrenzen-
den Vegetationsflachen erschweren. In diesem Fall ist
die Aufkantung gegebenenfalls héher als 3 cm
auszubilden, um diese beispielsweise durch eine
Perforation durchléssig gestalten zu kénnen. Die
durchgéngige Ertastbarkeit mit dem Langstock muss
gewahrleistet werden.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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Bordabsenkungen bis auf Fahrbahnniveau, die breiter DIN 32984 ANMERKUNG 3
sind als 1 m, kdnnen eine Gefahrdung fiir blinde und

sehbehinderte Menschen darstellen: Es besteht die

Gefahr, dass sie die Trennlinie zwischen sicherem

Gehweg und Fahrbahn mit dem Langstock und/oder

den FiBen nicht ausreichend eindeutig wahrnehmen

und unbeabsichtigt auf die Fahrbahn geraten.

www.birco.de
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Links: Beispielhafte
Gestaltung von Wegen mit
taktil und visuell
kontrastierendem
Seitenstreifen und seitlich
angeordnetem
Aufenthaltsbereich.

Mitte und rechts: Taktil und
visuell kontrastierender
Aufenthaltsbereich. Der
Wechsel zwischen Weg und
Vegetation /
Aufenthaltsbereich wird als
Leitlinie erkannt.

N

Zonierung von Wegen in Grunflachen

Weitere Ausstattungselemente wie Beleuchtung werden
aulerhalb der Wege in den Griinflachen oder auf einem
taktil und visuell erfassbaren Seitenstreifen platziert
(siehe » Kapitel 2.9 und » Kapitel 2.10).

Barrierefrei gestaltete Ausstattungselemente (siehe »
Kapitel 11) kdnnen in platzartigen Aufweitungen bei
ausreichend kontrastierender Gestaltung nach dem
Prinzip der markanten Punkte eingesetzt werden.

Angegliederte Aufenthaltsbereiche sollten sich
entsprechend dem Zonierungsprinzip fiir Platzflachen
ebenfalls taktil und visuell unterscheiden.

2.6 Sonstige Leitelemente innen

Die Entwicklung der Orientierungs- und Leitsysteme ist
ein komplexer Prozess, der an die jeweiligen Gegeben-
heiten angepasst werden muss. Im Gebaudeinneren
kénnen sonstige Leitelemente wie Wande, Raumpropor-
tionen, Begrenzungen wie Ful3leisten, Gelander oder
taktil erfassbare Materialwechsel die Leitungsfunktion

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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2.6 Sonstige Leitelemente innen
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ubernehmen. Auch akustische Bedingungen, Lichtfih-
rungen oder markante, durchgangige Ausstattungs- und
Madblierungselemente sind hilfreich, kdnnen im Regel-
fall jedoch nicht die alleinige Fiihrung ubernehmen.

Das Orientieren und Leiten entsteht in der Regel aus
einem Zusammenspiel radumlicher Gegebenheiten und
mehrerer Sonstiger Leitelemente (Wandgestaltung,
Materialwechsel im Fuboden und markante Lichtfth-
rung). Wert ist auf einfache Verstandlichkeit und
eindeutige Erkennbarkeit zu legen.

Bodenindikatoren (siehe » Kapitel 2.8) werden im
Innenraum sehr sparsam an den Stellen eingesetzt, wo
eine Gefahrensituation zu kennzeichnen ist. Um
nachtrégliche Anbringungen zu vermeiden, ist es
wichtig, im Rahmen des Material- und Gestaltungs-
konzeptes zu Uberpriufen, welche Mdglichkeiten durch
die konsequente Anwendung von Sonstigen Leitele-
menten bestehen.

Zonierung im Innenbereich

Die Zonierung von ErschlieBungsflachen in Gebauden
kann wie im AuRenraum durch verschiedene, sich taktil
und visuelle unterscheidende Bodenmaterialien
erfolgen. Dadurch kénnen beispielsweise Bewegungs-
bereiche abgegrenzt werden, die neben den Flachen fur
Moblierung oder 6ffnende Turfligel hindernisfrei nutzbar

sind.

Visuell kontrastreiche Gestaltung

Eine der Voraussetzungen fiir die Orientierung im Bei der Orientierung in einem Gebaudekomplex sollte
Innenbereich ist eine klare Erkennbarkeit der eine naturliche Belichtung mit Tageslicht in das
Raumgrenzen. Dies kann beispielsweise durch die Beleuchtungs- und Leitsystem mdglichst einbezogen

kontrastreiche Gestaltung der FuBbéden und Wande
oder durch eine markante Gestaltung der Ful3leisten
oder Turzargen erreicht werden.

werden."
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DIN 32984:2011-10, Kapitel 6

Materialwechsel Bodenstrukturen

Bei Verwendung taktil kontrastreicher Bodenstrukturen
als Sonstige Leitelemente muss der Wechsel zwischen
den Materialien als durchgéngige Leitlinie sicher erkannt
werden konnen. Im Innenraum kénnen beispielsweise
breite Teppichlaufer die Funktion des Leitstreifens
Ubernehmen. Visuelle Kontraste in den Bodenbelagen
sind dann zusatzlich notwendig, wenn keine anderen
Sonstigen Leitelemente, wie beispiels-weise Wéande, die
Leitfunktion ibernehmen.
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Zonierung in Innenrdumen

DIN 18040-1:2010-10, Kapitel
4.3.6.3

DIN 32986:2015-01, Kapitel
5.2

Ee =

DIN 32984:2011-10, Kapitel 3

Taktile Informationen an Gelédndern und Handlaufen

Handl&ufe kénnen auch bei horizontalen ErschlieRungs-
flachen wie in Fluren eingesetzt werden und als Leitlinie
dienen.

Handlaufe sollten taktile Informationen (in Brailleschrift
und erhabener Profilschrift) zur Orientierung enthalten,
wie Angaben zu Etage und Wegebeziehungen. Zu
beachten ist, dass die Handlaufbeschriftung immer an
einer bestimmten Stelle des Handlaufs zu finden sein
sollte, entweder an dem schrégen oder geraden Stiick
direkt am Handlaufknick. Am jeweiligen Handlauf je
Laufrichtung sind die Brailleschrift auf der den Stufen
abgewandten Seite des Handlaufs anzubringen und die
Profilschrift oben am Handlauf (siehe » Kapitel 6.4).

2.7 Bodenindikatoren im Auenbereich

Bodenindikatoren sind genormte Abfolgen baulicher
Bodenelemente mit einem hohen taktilen, visuellen und
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http://nullbarriere.de/meng-
taktile-leitsysteme.htm

Positive Strukturen wie Rippen oder Noppen, die aus DIN 32984: ANMERKUNG

dem Umgebungsbelag hervorstehen, werden
leichter mit dem Langstock und den FiiBen ertastet

und besser identifiziert als eingefraste Strukturen.
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DIN 32984:2011-10, Kapitel
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gegebenenfalls akustischen Kontrast zum
angrenzenden Bodenbelag.

Bodenindikatoren werden dort eingebaut, wo keine
andere Markierung von Bewegungsflachen durch
sonstige Leitelemente gegeben ist. Erforderlich sind sie
bei Gefahren oder unubersichtlichen Situationen.

Bodenindikatoren vermitteln eindeutige Informationen
Uber wenige, klar definierte und mit dem Langstock
ertastbare Strukturen. Es werden zwei Typen von
Bodenprofilen unterschieden, die drei verkehrsrele-
vante Funktionen haben:

e Rippenplatten in Gehrichtung als Leitelement
beziehungsweise Leitstreifen auf Wegen und

koAl Platzen respektive als Richtungsanzeiger;
Noppenplatten zur Anzeige von Gefahrensitua-
tionen, als Aufmerksamkeitsfelder, beziehungs-
weise zur Anzeige von Entscheidungssituationen;
] Rippenplatten quer zur Gehrichtung dienen der
=/ Markierung einer nullabgesenkten Fahrbahn-
: querung.

Auf Fahrbahnen und Radwegen dirfen
Bodenindikatoren aus Sicherheitsgriinden nicht verlegt
werden.

Leitstreifen im AulRenbereich

Leitstreifen bestehen aus in Gehrichtung verlegten
Rippenplatten und dienen der Leitung entlang einer
Wegefuhrung. Die Leitstreifen sollten eine Breite von
mindestens 30 cm aufweisen. Bei einem komplexen,
hierarchisch gegliederten Leitsystem ist es sinnvoll, die
Leitstreifen in Hauptwegen in einer Breite von 60 cm
herzustellen. Beidseitig des Leitstreifens ist ein Abstand
von 60 cm zu Fahrbahnbegrenzungen oder Einbauten,
wie Lichtmasten, Skulpturen, zu wahren.

Der Abstand des Leitstreifens zu Ausstattungselemen-
ten (wie Sitzelementen) sollte 120 cm betragen, da
diese Nutzungen raumgreifender sind. Bei Fahrrad-
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Rippen werden in erster Linie zur Orientierung und
Leitung benutzt,

a) um blinde und sehbehinderte Menschen entlang
eines Weges zu leiten

b) um die Gehrichtung z. B. bei einer Querungsstelle
anzuzeigen

¢) um im Gehbereich auf wichtige Ziele hinzuweisen
z. B. Eingdnge, Beginn oder Ende eines
Blindenleitsystems, Einstiege in Verkehrsmittel.

Noppen sind immer mit der Aufforderung zu erhéhter
Aufmerksamkeit und zum Suchen verbunden. Die
blinde oder sehbehinderte Person muss herausfinden,
was mit diesen konkreten Bodenindikatoren an dieser
Stelle angezeigt werden soll. Das kdnnen sein:

a) Treppen, Hindernisse oder Gefahrdungen;

b) die Abgrenzung zu Flachen, die fiir die
Wegefiihrung nicht relevant sind;

¢) in Kombination mit einem Rippenfeld die Anzeige
von Querungsstellen liber Fahrbahnen oder von
Fahrzeugen genutzte Flachen;

d) Entscheidungspunkte in einem Leitsystem z. B. um
Ab- und Verzweigungen anzuzeigen.

Rippenfelder am Bordstein, parallel zum Bord,
signalisieren, dass hier der Bord nicht Gberschritten
werden darf. Entweder handelt es sich um ein
Einstiegsfeld, oder aber ein Sperrfeld warnt vor einer
partiellen Nullabsenkung zur Fahrbahn.

Blinde und sehbehinderte Menschen brauchen in der
Regel keine Bodenindikatoren, wenn
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Abmessungen von
Rippenplatten und
Noppenplatten im Auen-
bereich nach Berichtigung
der DIN 32984:2012-10

blgeln ist von der mdglichen Parkposition des
Fahrrades ein Abstand von mindestens 60 cm
einzuhalten.

Die lichte Hohe Gber dem Bewegungsbereich
(Leitstreifen mit beidseitigem Bewegungsraum von
mindestens 60 cm) muss durchgehend mindestens 230
cm betragen.

Aufmerksamkeitsfelder

Bodenindikatoren in Noppenstruktur sind entweder
Auffindestreifen, die zu gesicherten Querungen fuhren,
oder dienen als Aufmerksamkeitsfelder zur Warnung vor
Gefahren oder zeigen als Abzweigfelder Richtungs-
wechsel in einem Leitsystem an. Sie bestehen aus
Noppenplatten (siehe Abbildung) und werden immer
dort verlegt, wo besondere Aufmerksamkeit gefordert
ist.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebaude

a) der sichere Gehbereich von dem von Fahrzeugen
befahrenen Bereich eindeutig taktil und visuell
erkennbar abgegrenzt ist,

b) eine Orientierung und Wegeleitung mittels
strukturierter Gehbahnen/Gehbereiche ermdglicht
wird,

und

¢) Stellen oder Hindernisse, die gefahrlich werden
kdnnen, eindeutig abgegrenzt sind.

Da die genannten Anforderungen haufig nicht
ausreichend erfiillt werden, sind Bodenindikatoren oder
geeignete andere Orientierungs- und/oder
Leitelemente immer dann erforderlich, wenn

a) Platze, StraBen und groBe Gehbereiche fiir die
Orientierung blinder und sehbehinderter Menschen zu
weitrdumig sind (z. B. Platze, FuBwege > 8 m) und auf
diesen Flachen taktil und visuell erkennbare Strukturen
fehlen oder taktil und visuell kontrastarm gestaltet
sind;

b) in der ansonsten gut strukturierten Wegefiihrung
Liicken auftreten, die mittels kurzer Leitstreifen oder
sonstiger Leitelemente Uberbriickt werden missen;

¢) Gehflachen und Verkehrsrdume aus
Sicherheitsgriinden eindeutig abgegrenzt und
strukturiert werden miissen (z. B. Bahnsteige);

d) in Gehbahnen Niveauwechsel auftreten sowie
Hindernisse und Gefahrenstellen nicht ausreichend

gesichert sind.
Des Weiteren sollten

e) Zugange zu Offentlichen Verkehrsmitteln
(Haltestellen, Bahnhofe),
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DIN 32984:2011-10, Kapitel
5.9

2.8 Bodenindikatoren im Innenbereich

Der Einsatz von Bodenindikatoren im Innenbereich ist
auf den notwendigen Umfang zu beschranken; zur
Kennzeichnung von Gefahrenstellen, wie Markierungen
von Absturzkanten oder Treppenantritten, sind sie
jedoch unerlasslich.

Im Innenraum kann bei glatten Belagen auf die fur
Auf3enrdaume bestimmten Bodenindikatoren mit
entsprechenden Noppen- und Rippenhdhen verzichtet
werden. Bei glatten Bodenbeléagen sind Leit- und
Orientierungselemente im Innenraum schon mit einer
Hohendifferenz von 2 bis 3 mm gut mit dem Langstock
ertastbar. Das nachtragliche Aufbringen von Rippen
oder Einfrasen von Rillen kann beispielsweise auch in
Bestandsgebauden eingesetzt werden. Die Breite der
Leitstreifen kann im Innenraum wesentlich reduziert
werden, oft reichen drei bis vier Rippen, um eine
Leitfunktion herzustellen.

Leitsysteme aus Bodenindikatoren kénnen in Durch-
géangen bis 150 cm Breite durchgefihrt werden. Bei
Durchgangen in einer Breite unter 150 cm ist das Leit-
system zu unterbrechen, da der seitliche Abstand nicht
eingehalten werden kann. Auf solche Engstellen muss
mit Aufmerksamkeitsfeldern hingewiesen werden.
Sonstige Leitelemente kénnen als Leitlinie erkannt
werden beziehungsweise die Funktion der Boden-
indikatoren Ubernehmen (siehe » Kapitel 2.6).
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f) Eingange zu wichtigen Gebduden (Rathduser,
Gerichtsgebaude, Krankenhauser)

g) Querungsstellen tiber die Fahrbahnen und von
Fahrzeugen befahrene Flachen,

mittels Bodenindikatoren angezeigt werden.

2.8 Bodenindikatoren im Innenbereich
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DIN 32984:2011-10, Kapitel  Auffindestreifen
6.2.4 Auffindestreifen leiten zu wichtigen Raumen oder

Abzweigen im Flur, zu Aufztigen oder Bedienelementen.

Die taktil wahrnehmbare Gestaltung ist obligatorisch.
Eine visuell kontrastierende Gestaltung der Auffinde-
streifen ist nur dann notwendig, wenn keine visuelle
Erkennbarkeit beispielsweise der Tiren oder
Beschilderungen vorhanden ist.

.
.

Taktil erfassbarer
Auffindestreifen
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9]G] 2.9 visuelle Wahrnehmung, Materialitat und

DIN 32975:2009-12, Kapitel 4

DIN 32984:2011-10, Kapitel

4.4

visuelle Kontraste innen und auRen

Visueller Kontrast

Visuelle Kontraste spielen eine entscheidende Rolle fur
die Erkennbarkeit von Elementen im Innen- und Auf3en-
raum. Die Erkennbarkeit von Treppen, Ausstattungsele-
menten, Stellplatzen sowie die Leitsysteme fir Men-
schen mit sensorischen Einschrankungen beruhen
hauptséachlich auf visuellen und taktilen Kontrasten
(siehe » Kapitel 2.10).

Elemente mit Leitfunktion sollten zu ihrem Umfeld einen
visuellen Kontrast aufweisen.

Fur das Element, das die Leitfunktion Gbernimmt, sollte
ein helles Material gewahlt werden, da dieses von
Personen mit einem geringen Restsehvermdgen im
umgebenden Raum gut wahrgenommen werden kann.
Die Erkennbarkeit verbessert sich in der Regel mit
zunehmendem Kontrast. Eine Maximierung der Kon-
traste flihrt jedoch nicht automatisch zu besserer
Wahrnehmung, da schwerer zwischen wichtigen und
unwichtigen Informationen unterschieden werden kann.
Fur verschiedene Situationen und unterschiedliche
Anwendungsfalle sollten daher angemessene Kontraste
gewahlt werden.

Warnhinweise sollten immer auffalliger gekennzeichnet
sein als Leitelemente. Besonders komplexe Verkehrs-
situationen, wie stark frequentierte Ubergange zwischen
Innen und AulRen oder Querungen anderer Verkehrs-
strome, kdnnen eine besonders deutliche Kontrastierung
erfordern. Zur Verbesserung der Orientierung sollten
Bodenbelé&ge aullerdem einen visuellen Kontrast zu
Ausstattungselementen und Einbauten aufweisen.

Die Kontraste sollen dauerhaft und bestandig erhalten
bleiben. Verwitterungen und Verschmutzungen sind zu
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2.9 Visuelle Wahrnehmung, Materialitat und
visuelle Kontraste innen und au3en

https://de.pinterest.com/pin/3460
73552596633559/
https://de.pinterest.com/pin/9042
3904996709247/

Die DIN 32975 ist in Nds. (noch) nicht eingefiihrt.
Erganzende Hinweise zu Visuelle Kontraste:

- Helligkeitswerte sind (noch) wichtiger als Farbe
- gute u. gleichmaBige Ausleuchtung

- natiirliche Belichtung

- rdumliches Sehen u. Dammerungssehen

- Anpassung an wechselnde Helligkeiten

- Farb- Kontrastwerte (K-Faktor)

- Material- und Farbkonzepte sollten friihzeitig in die
Planung einbezogen werden

- Die méglichst selbststandige Bewegung im Gebdude
ist das Ziel — man kann durch Personal vieles
ausgleichen, aber dies gilt es so weit als mdglich zu
vermeiden.
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DIN 32984:2011-10, Kapitel
4.4

DIN 32975:2009-12, Kapitel
4.2.2

DIN 32975:2009-12, Kapitel
4.2.4

DIN 18040-3:2014-12, Ka-
pitel 4.6.1 Anmerkung 2
DIN 32984:2011-10, Kapitel
433.1

DIN 32975:2009-12, Kapitel
4.2.2

vermeiden und gegebenenfalls zu beheben (siehe auch
» Kapitel 2.10).

Folgende Faktoren beeinflussen die visuelle
Erkennbarkeit:

e Leuchtdichtekontrast,

e GroRe des Sehobjektes,

e Form,

e raumliche Anordnung des Sehobjektes,

e Betrachtungsabstand

e Ausreichende und blendfreie Belichtung
beziehungsweise Beleuchtung

Leuchtdichtekontrast und Reflexionsgrad

Die vom menschlichen Auge wahrgenommene
Helligkeitsdifferenz eines Objektes zu seiner Umgebung
wird als Leuchtdichtekontrast bezeichnet. Die
Leuchtdichtekontraste kbnnen zur Bestimmung der
visuellen Kontraste herangezogen werden.

Die Wahrnehmung von Leuchtdichtekontrasten kann

durch die Farbgebung unterstiitzt, jedoch nicht ersetzt
werden.

Nach DIN 18040-3 zeigen die bisherigen Erfahrungen,
dass Leuchtdichtekontraste K = 0,4 zum Orientieren und
Leiten und fur alle Bodenmarkierungen geeignet sind,
wobei jeweils zu beachten ist, dass die hellere
kontrastgebende Flache einen Reflexionsgrad = 0,5
aufweist.

Auch fur Sonstige Leitelemente sind vergleichbare
Kontraste zu bericksichtigen.

Der Reflexionsgrad driickt aus, welcher Anteil des
einfallenden Lichts reflektiert wird. Nur sehr helle
Farben erfillen die Forderung nach einem Reflexions-
grad von 0,5. Daher sind, wenn der Bodenbelag nicht
diesen Wert aufweist, die Bodenindikatoren meist weil3.
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Diese Forderung stellt eine planerische Heraus-
forderung dar, die eine intensive Auseinandersetzung
erfordert, um baukulturell und gestalterisch gute
Ergebnisse zu erzielen (siehe auch » Exkurs Seite 78 /
79).

Eine wichtige Rolle bei der Wahrnehmung der Leucht-
dichtekontraste von Materialien spielt die Beleuchtung.
Eine kontinuierlich gute, der Sehaufgabe angemessene
Beleuchtung gewahrleistet ausreichende Kontraste in
den Dammer- und Abendstunden. Blendung, spiegelnde
Reflexion, Schattenbildung und ungleichméaRige
Helligkeiten sind zu vermeiden. Die Beleuchtung sollte
die Farben moglichst nicht verfalschen.

Der notwendige Leuchtdichtekontrast kann, je nach
Bauaufgabe, moglicherweise variieren. Bei Erschlie-
RBungsflachen im AulRenraum reflektiert ein grof3flachig
eingesetztes helles und glattes Material bei Sonnenein-
strahlung gegebenenfalls stark und fuhrt zu einer
Blendwirkung.

Auch die Oberflachenbeschaffenheit von Materialien hat

Einfluss auf die Wahrnehmung der Leuchtdichte-
kontraste.

Spiegelnde Oberfliachen sind zu vermeiden

Zu beachten ist, dass bei einigen Oberflachenmateria-
lien im AuRenraum bei Feuchtigkeit eine Verénderung
in Farbe und Helligkeit zu beobachten ist. Leucht-
dichtekontraste sollten moglichst bei jeder Witterung
gewadhrleistet sein (siehe auch » Exkurs Seite 78 / 79).

Leuchtedichtekontraste sollen daher projektbezogen
Uberprift und entwickelt werden. Insbesondere in
Bestandssituationen sind dabei die beleuchtungs-
technischen, gestalterischen und baukulturellen
Gegebenheiten zu beriicksichtigen.
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DIN 32975:2009-12, Kapitel
4.7

DIN 32975:2009-12, Kapitel
4.7

Da der beschriebene Leuchtdichtekontrast beziehungs-
weise Mindestreflexionsgrad derzeit nur mit einer sehr
begrenzten Zahl an Materialien herzustellen ist, sind in
der Praxis Umsetzungshemmnisse festzustellen.

Es ist zu untersuchen, ob mit einer Spezifizierung der
weiteren in der DIN benannten Einflussfaktoren auf das
Sehen und Erkennen (Grolze und Form des Sehobjektes,
rdumliche Anordnung, Betrachtungsabstand, ausreichen-
de blendfreie Belichtung beziehungsweise Beleuchtung),
auch bei variierenden Kontrasten eine verbesserte
Erkennbarkeit fiir Menschen mit visuellen Einschrén-
kungen zu erreichen ist.

Leuchtdichtekontrast bei Treppen und Rampen
Stufenmarkierungen sind in einem Leuchtdichte-kontrast
von mindestens 0,4 zum Stufenmaterial wie zum
angrenzenden Bodenbelag auszuflihren. Des Weiteren
sollen sich die Handlaufe von der Umgebung
kontrastreich absetzen. (siehe » Kapitel 5.4 und »
Kapitel 6.4). Der Reflexionsgrad von 0,5 der helleren
Flache ist einzuhalten.

Leuchtdichtekontrast bei Warnungen

Fir Gefahrenanzeigen, Warnungen, Kennzeichnungen
von Bedienelementen an Hilfs- und Notrufeinrichtun-
gen, Markierungen von Hindernissen und Absperrun-
gen sowie schriftliche Informationen ist ein Leucht-
dichtekontrast von mindestens 0,7 (fur Schwarz-weif3-
Darstellungen 0,8) notwendig. Auch hier ist der
Reflexionsgrad von 0,5 der helleren Flache notwendig.
Im Bodenbereich ist ein Leuchtdichtekontrast von 0,4
ausreichend.

Exkurs
Die folgende Ubersicht zeigt beispielhafte Werte des
Leuchtdichtekontrastes einer Auswahl von Natur-steinen
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deutscher Herkunft, die auch im Auflenbereich
eingesetzt werden kdnnen.

Die Messungen erfolgten unter nicht normangepassten
Praxisbedingungen (indirektes Sonnenlicht) mithilfe
einer Leuchtdichtekamera. Sie wurden an der TU
Dresden (Lehrgebiet Landschaftsbau in Zusammen-
arbeit mit Wahrnehmungslabor / Lichttechnik an der
Professur fiir Verkehrspsychologie) als orientierende
Messungen durchgefihrt.

Aufgrund der Messbedingungen und Farbschwankun-
gen von Natursteinen geben die dargestellten Werte
lediglich einen groben Anhaltspunkt. Wenn ein
normgerechter Nachweis im Einzelfall verlangt wird,
ersetzen diese Messungen diesen Nachweis nicht. Es
wird deutlich, dass einige Materialkombinationen
voraussichtlich einen Leuchtdichtekontrast von 0,4
erreichen kénnen. Dieser fur Sonstige Leitelemente
geforderte Leuchtdichtekontrast lasst sich mit verschie-
denen Materialkombinationen aus Naturstein realisieren.
Den flr Bodenindikatoren geforderten Mindestrefle-
xionsgrad von 0,5 erreichen hingegen wahrscheinlich
nur sehr wenige Materialkombinationen.

Im feuchten Zustand verandern praktisch alle
Materialien ihre Helligkeit. Dadurch verringern sich die
Leuchtdichtekontraste in vielen Féllen deutlich. Vor
diesem Hintergrund sollten die Leuchtdichte-kontraste
eingesetzter Materialien grundséatzlich durch eine
Bemusterung im feuchten und im trockenen Zustand
betrachtet werden.
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DIN 18040-1:2010-10, Kapitel
4.2.1

Mendiger Basaltlava
Onsernone Gneis
Cresciano Gneis
Theumaer Fruchtschiefer
Oberdorlaer Muschelkalk
Demitz-Thumitz Granit
Flossenbiirger Granit
Mettener Granit

Sora Granit

Lobauer Diorit
Udelfanger Sandstein
Ruhrsandstein
Ibbenbirener Sandstein
Altenburger Kalkstein
Grauwacke

‘Aachener Blaustein
Pfraundorfer Dolomit
Cannstatter Travertin
Dietfurter Dolomit
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| Die Werte stellen einen groben Anhalt dar und kinnen in der Praxis erheblich abweichen. . >04%
Wenn ein normgerechter Nachweis im Einzelfall verlangt wird, ersetzen diese Messungen
diesen Nachweis nicht. Normgerechte Nachweise kannen diese durch Messung der nur feucht > 0,4 *

Leuchtdichte oder des i an i unter L

nach DIN 32984, Punkt 4.3.3.2 - Bestimmung des Leuchtdichtekontrastes — durchgefihrt

werden. Diese Priifungen werden unter anderem von speziellen Messlabors oder Univer-
sitdten angeboten.

nur trocken > 0,4 *

2.10 Taktile Wahrnehmung, Materialitat und taktile

Kontraste innen und auf3en

Die Oberflache von Wegen und ErschlieBungsflachen

muss eben und fest sein, so, dass sich auch Menschen

im Rollstuhl oder mit Rollator bei jeder Witterung
problemlos und sicher auf dieser bewegen kénnen.

Das breite Spektrum moglicher Materialien im Innen-

bereich und AuRenbereich kann in barrierefreie Gestal-

tungskonzepte integriert werden. Die Orientierung im

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebaude

2.10 Taktile Wahrnehmung, Materialitat und
taktile Kontraste innen und auf3en
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Raum kann durch Bodenbel&ge verbessert werden, die
sich sowohl taktil als auch visuell untereinander
unterscheiden und sich auch visuell kontrastierend von
angrenzenden Bauteilen abheben (siehe Kapitel 2.9).

Materialitat und taktile Kontraste aul3en

Zur Ausgestaltung von Orientierungs- und Leitsyste-
men eignen sich grundsatzlich samtliche gangigen
Materialien des Wegebaus. Voraussetzung ist, dass die
Oberflachenbeschaffenheit an die jeweilige Funktion
angepasst ist. Durch die Auswahl von Oberflachen
unterschiedlicher Materialitat und Bearbeitung sowie
durch Fugenbreite und -richtung kann ein taktiler
Kontrast erreicht werden.

Die taktilen Anforderungen fir solche Oberflachen-
gestaltungen gelten flr Sonstige Leitelemente wie auch
fir Bodenindikatoren: Strukturen missen mit dem
Langstock und mdéglichst auch mit den Fif3en sicher
erkannt werden kdnnen. Beim Einsatz im AulRenbereich
erfolgt der Einbau der Bodenindikatoren mit ihrer Basis
blndig zur Oberkante des Umgebungs-belages. Diese
Einbauweise stellt die optimale taktile Erkennbarkeit und
die Entwasserung der Bodenindikatoren sicher.

Grundsatzlich sind fur ErschlieBungsflachen ebene und
groRere Formate, in Aufenthaltsbereichen, Flachen fiir
Gastronomie, Einfahrten, Flachen fiir Auslagen von
Geschaften hingegen rauere und kleinteilige Formate
geeignet. Fugenreiche oder gefaste Pflasterbeldge in
Bewegungsbereichen kdnnen die Wahrnehmbarkeit der
Leitlinien erschweren.
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Gesagtes (links) und raues
Pflaster (Mitte), Beispielhafte
Wegezonierung aus
Naturstein-pflaster und
Plattenbelag (rechts)

Die Tabelle soll die Auswabhl
visuell und taktil wahrnehm-
barer Oberflachenkombi-
nationen erleichtern. Beton
und Natursteinmaterialien
kénnen sowohl fir Bewe-
gungs- als auch fir Aufent-
haltsbereiche zum Einsatz
kommen. Entscheidend sind
deutlich wahrnehmbare
taktile und visuelle Kontraste
(siehe auch Kapitel 2.9).
Geeignete Materialien fur
Oberflachenbeldge sind so
auszuwahlen, dass zwischen
Bewegungs- und Aufenthalts-
flachen sowohl ein taktiler,
als auch ein visueller
Kontrast besteht.

Auswahlhilfe visuell und taktil wahrnehmbare Belagskombinationen

Funktion Grundsitze |Farbigkeit | geeignete Materialien | Oberflache Anmerkungen
Oberflache

Bewegungsfliche eben, fest, Platten und Pflaster  Naturstein: gestockt, geringe Fugen-
grofflachig aus Naturstein oder  geflammt, sagerau,  frequenz, Wechsel
beziehungs- Beton, Klinkerpflaster, sandgestrahlt der Fugenrichtung

weise grofere Ortbetondecken, Beton: geschliffen®,  zum Belag im Aufent-

Formate Farbige oder besplit-  feingestrahlt, fein- haltsbereich, Ober-
tete Asphaltdecken, ~ gewaschen und Untergurt
‘wassergebundene

Decken

Platten und Pflaster  Klinker: unbehandelt,
aus Naturstein oder  geschalt, fein

Beton, Klinkerpflaster, besandet
Ortbetondecken,
Asphaltdecken,
wassergebundene

*nur ein rauer Schliff
erreicht fur den Au-

Decken Renraum notwendige
SRT-Werte
Aufenthaltsbereich/  kleintailig Natursteinpflaster, Naturstein: bruchrau, hoher Fugenanteil,
Umgebung /Begleit- beziehungs- Betonpflaster, grob gestockt Wechsel der Fugen-
fliche, Ober- und weise kleinere Klinkerpflaster, Beton: grob richtung zum Belag
Untergurt Formate, rau grob im eich
Decken gestockt

Natusteinpflaster,  Klinker: grob
Betonpflaster, besandet, grober
Klinkerpflaster, Handstrich
‘wassergebundene

Decken, Rasen

Materialitat und taktile Kontraste innen

Das breite Spektrum mdglicher Materialien im Innen-
bereich soll in barrierefreie Gestaltungskonzepte
einbezogen werden. Die unterschiedliche Materialhap-
tik kann dabei uberall, auf FuRbdden, Wanden, Hand-
laufen oder Ausstattungselementen, durch Langstock,
Hénde oder FuRe erfahrbar gemacht werden.
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Schon relativ geringe, jedoch durchdachte Material-
wechsel kdnnen zur selbstverstdndigen Zonierung eines
Innenraums beitragen. Beispielsweise kénnen
verschiedene FulRbodenaufbauten eines Obermaterials
als sehr unterschiedlich wahrgenommen werden.

Zu beachten ist, dass in Arbeitstatten Hohenunter-
schiede von mehr als 4 mm, Fugenbreiten von mehr als
20 mm sowie Maschenteilung von Rosten von mehr als
35 x 51 mm als Stolperstelle gelten.

Rutschwiderstand aufl3en

Fur die Rutschhemmung von Bodenbelagen im Innen-
bereich gibt DIN 18040-1:2010-10 eine Bewertungs-
gruppe R 9 vor.

Fur die Bemessung des Rutschwiderstandes im
Aulenbereich existieren keine gesonderten Hinweise.
Da durch wechselnde Witterungseinfllsse ein erhéhtes
Geféhrdungspotential durch Feuchtigkeit besteht, sollte
flr den AufRenraum ein Wert von R10-R11 (analog zu
ASR A1.5/1.2) vorgesehen werden.

Ublicher ist im AuRenraum die Definition des Rutsch-
widerstandes tber Mikro- und Makrorauheit. Das
"Merkblatt Uber den Rutschwidestand von Pflaster- und
Plattenbeldgen flr den FuRgangerverkehr" gibt
Hinweise zur Rutschhemmung verschiedener Oberfla-
chen nach Einbau und nach einem Jahr Liegezeit.



Leitfaden Barrierefreies Bauen - 4. Auflage 12/2016 BMUB
Teil C — Gesamtkonzept — 2 Orientierungs- und Leitsysteme

Belag

Betonsteinpflaster
Natursteinpflaster
Klinkerpflaster
Betonsteinplatten
ungeschliffen
Betonsteinplatten
geschliffen
Natursteinplatten
ungeschliffen
Natursteinplatten
geschliffen

Die Tabelle zeigt Messungen an verschiedenen Bodenmaterialien.

Mittelwert
Mikrorauheit
< 1Jahr

59,0
62,3
59,8
64,6
44,8
67,1

29,8

Mittelwert
Mikrorauheit
> 1Jahr

65,9
47,3
46,2
56,2
51,7
49,8

34,0

Die Mikrorauheit sollte einen Wert von 55 oder héher erreichen
(SRT-Wert). Eine Makrorauheit (AM-Wert) groRer 40 kann einen

Mangel an Mikrorauheit teilweise kompensieren.
Mikrorauheit (SRT-Messung) und Makrorauheit (AM-Messung)
von Bodenbeldgen nach FGSV 1997

AusfluRzeiten
Makrorauheit
< 1Jahr

2-30
2-15
31-87
3-19
>1000
2-11

>1000

AusfluRzeiten
Makrorauheit
> 1Jahr

2-106
5-600
26-500
2-43
>1000
7-180

>1000

Die grofien Schwankungen der Mikrorauheit von
Natursteinoberflachen sind durch die groRRe Varianz an
Materialeigenschaften und Bearbeitungsmdglichkeiten
erklarbar. Geflammte, gestockte oder sandgestrahlte
Oberflachen erzielen, in Abhéngigkeit von Art und
Form des verwendeten Natursteins, in der Regel die flr
den AuBenraum notwendigen Rutschwiderstandswerte.

Die Rutschhemmung von Klinker- und Betonprodukten

kann durch makroraue Strukturen verbessert werden, die

bei der Herstellung in die Oberfldchen eingearbeitet

werden.

Rutschhemmung innen

Fur die Oberflachengestaltung von Boden ist die
Einhaltung der Bewertungsgruppen der Rutschgefahr

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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DIN 18040-1:2010-10, Kapitel

4.3.3

EW

B

DIN 18041:2016-03, Vorwort

wichtig. Die Vorgabe R 9 nach ASR A1.5/1.2 ist im
Innenraum tberwiegend ausreichend, bei Sani-
tarraumen, Kichen oder besonderen Arbeitsbereichen
variieren die Vorgaben zwischen den Bewertungs-
gruppen R 10 und R 13.

Spiegelungen und Blendungen sollten vermieden
werden.

Bodenflachen, die glatt und rutschig aussehen, kénnen
durch ihre psychologische Wirkung eine Gefahr
darstellen.

2.11 Auditive Wahrnehmung

Akustische Informationen sowie sprachliche Kommu-
nikation missen so erfolgen, dass sie fur
allewahrnehmbar sind. Das bedeutet neben Menschen
mit auditiven Einschrdnkungen auch Personen, die eine
andere Muttersprache gelernt haben oder die auf
andere Weise einen Bedarf nach erhohter Sprachver-
standlichkeit haben, zum Beispiel Personen mit Sprach-
und Sprachverarbeitungsstorungen, Konzentrations-
beziehungsweise Aufmerksamkeitsstorungen oder
Leistungsbeeintrachtigungen.

Dabei ist es notwendig, akustische Grundvoraussetzungen zu
schaffen.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

— AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebaude

Allgemeine Arbeitsraume und —bereiche

(fir FuBbdden in barfuB begangenen Nassbereichen siehe GUV-
Information Bodenbeldge fiir nassbelastete BarfuBbereiche GUV-I
8527)

Bewertungsgru
ppe der
Rutschgefahr

Eingangsbereiche, innen (Bereiche, die durch Eingange direkt aus
dem Freien betreten werden und in die Feuchtigkeit von auBen
hereingetragen werden kann)

R9

Eingangsbereiche, auBen

R 11 oder R
10

Treppen, innen (Diese Vorschrift bezieht sich auf Treppen, auf die
Feuchtigkeit von auBen hineingetragen werden kann. Fir
anschlieBende Bereiche ist diese BG-Regel zu beachten.)

R9

Treppen, auBen

R 11 oder R
10

Sanitarraume (z.B. Toiletten, Umkleide und Waschraume)

R 10

Des Weiteren sind FuBbdden zu vermeiden, die wie
Wasserflachen wirken kénnen (hellblau/changierend)
oder zu hell sind — das vermittelt Unsicherheit.

2.11 Auditive Wahrnehmung

Zuordnung von Arbeitsraumen
und Arbeitsbereichen zu
Bewertungsgruppen nach BGR
181 (Auszug)
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DIN 18041:2004-05,
Kapitel4.1

DIN 18041:2016-03,
Anwendungsbereich

DIN 18041:2016-03, Kapitel 4
und 5

Auch innerhalb des Bewer-
tungssystems Nachhaltiges
Bauen stellt die Sicher-
stellung einer geeigneten
raumakustischen Qualitét,
entsprechend der jeweiligen
Nutzung der Rdume, ein
wichtiges Kriterium dar. Flr
Neubau von Unterrichts-
gebduden ist beispielsweise
Steckbrief 3.1.4 Akustischer
Komfort zu beriicksichtigen.

DIN 18041:2016-03,
Anhang B

Die optimale Akustik eines Raumes entsteht durch
Zusammenwirken von Raumgeometrie, Raumgréi3e,
Raumausstattung und Gesamtstorschallpegel.
Grundsatzlich wirkt sich eine angemessen starke
Raumdampfung immer giunstig aus.

Unter Beachtung der GréRe der Raume und der
Entfernung, aus der die Sprachkommunikation oder
andere akustische Signale stattfinden, wird
unterschieden zwischen:

= R&umen mit auditiver Kommunikation tber
mittlere und groRere Entfernungen (Unterrichts-
raume in Schulen, Gruppenraume in Kinder-
tageseinrichtungen, Konferenzrdume, Gerichts-
und Ratsséale, Seminarrdume, Horséle, Raume
in Seniorentagesstatten, Sport- und Schwimm-
hallen). Die Horsamkeit Gber mittlere und
gréRere Entfernungen wird hier Uber ange-
passte Nachhallzeit und Schalllenkung
gewahrleistet. Jedoch muss auch hier eine gute
Horsamkeit Uber geringere Entfernungen
maoglich sein;

= R&aumen mit auditiver Kommunikation tber
geringe Entfernungen wie Verkehrsflachen mit
Aufenthaltsqualitét, Speiserdume, Kantinen,
Spielflure und Umkleiden in Schulen und
Kindertageseinrichtungen, Ausstellungsraume,
Eingangshallen, Schalterhallen und Biros. Hier
stehen die Schallabsorption und
Stérgerduschminderung im Vordergrund.

Innerhalb dieser Gliederung wird nach DIN 18041:2016-
03 eine weitere Aufteilung nach verschiedenen
Nutzungen und daraus folgenden Anforderungen
vorgenommen.

Storschallpegel
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DIN 18041:2016-03,
Kapitel5.3.2

DIN 18041:2016-03,
Kapitel4und 5

DIN 18041:2016-03, Kapitel5

DIN 18041:2016-03, AnhangF

Um barrierefrei wahrnehmbar zu sein, muss die
Differenz zwischen Nutzsignal und Stoérgerauschen
mindestens 10 Dezibel betragen.

Dabei ist es nicht erstrebenswert das Nutzsignal zu
erhdhen, sondern eine mogliche Reduktion der
Storgerausche zu erreichen.

RaumgrofRe und Raumgeometrie

Sowohl die Raumgrélie, die Raumgeometrie als auch
die Beschaffenheit der Wande und der Decke
beeinflussen Schalllenkung und Schallsteuerung im
Raum. Es ist zu beachten, dass der Wegunterschied
zwischen dem Direktschall, der in der Sichtverbindung
zur Schallquelle entsteht, und dem Schall, der an der
Wand oder Decke reflektiert wird, maximal 17 m
betragen soll. Dies kann erreicht werden, indem
Wandflachen, die mehr als 9 m von der Schallquelle
entfernt sind, raumakustisch gestaltet werden. Die
Begrenzungsflachen der Darbietungszone sind
schallreflektierend auszubilden.

Nachhallzeit

Die akustische Situation wird durch niedrige Nach-
hallzeiten verbessert. Die Angaben fir optimale
maximale Nachhallzeit in Abhéangigkeit von Raum-groR3e
und Raumnutzung sind der DIN 18041:2016-03 zu
entnehmen.

Schallabsorbierende MalRnahmen

Um eine entsprechende Raumakustik zu erzielen, sind
auch schon bei Ra&umen mit Sprachkommunikation tber
geringe Entfernungen raumakustische Malinahmen zur
Schallabsorption notwendig.

Beschallungssysteme fur schwerhdrige Menschen

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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DIN 18040-1:2010-10, Kapitel
4.7

Fur Personen mit eingeschranktem Horvermogen
mussen gesonderte Ubertragungssysteme installiert
werden, wie:

» induktive Ubertragung,

* Funkibertragung (FU),

* Infrarotibertragung (IR).

Die Auswahl des Ubertragungssystems (Induktion,
Funkubertragung, Infrarot) ergibt sich aus der Funktion
des Raumes sowie aus seinen baulichen Bedingungen.
Siehe auch » Kapitel 17.3.

Akustische Leitsysteme

Orientierungs- und Leitsysteme kénnen auch durch
auditive Elemente gebildet werden. Eine akustische
Leitung kann beispielsweise tber veranderte
Gehgerdusche beziehungsweise Anschlaggerausche mit
dem Langstock vermittelt werden. Eine weitere
Maglichkeit ist der Einsatz von akustischen Punkten
(Brunnen, Musik, Signale), die als eine Reihung ein
Leitsystem darstellen kbnnen oder als Erganzung eines
anderen Systems funktionieren. Zu barrierefreien
Leitsystemen gehtren zudem Audio- oder Videoguides
sowie verschiedene, personengebundene Funksysteme.

Der Einsatz von akustischen Leitsystemen ist
unerlasslich beim Alarmieren und Warnen (siehe Kapitel
9 — Alarmierung und Evakuierung und Kapitel 20 —
Sanitéranlagen).
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1 Gestaltung des Blindenleit-
systems — Staatstheater
Darmstadt (Umbauplanung
Lederer+Ragnars-dottir+Oei,
Blindenleitsystem CBF)

T
P,] n

2 Erstinformation —
Hygienemuseum Dresden

3 Bodenleitsystem —
Umweltbun-desamt Dessau
(sauerbruch hutton
architekten, ST raum a
Landchaftsarchitekten)
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1,2 Prinzip der Zonierung in

Bewegungs-und Aufenthalts-
bereiche — Warburg (Lohaus
Carl Landschaftsarchitekten)
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3,4 Bewegungsbereiche mit
visuell und taktil kontrastie-
render Entwdsserungsrinne —
Fussgdngerzone Bergisch-
Gladbach ([f] landschafts-
architektur)

5 Leitung durch sonstige
Leitele-mente wie Hecken
und Hauser-kanten —
Wollmarkthof Augsburg
(Topotek 1, Berlin)
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6 Aufkantung als Leitlinie und
Anordnung von Leuchten
auBerhalb von ErschlieBungs-
bereichen — Rheinufer-
promenade Konrad-
Adenauer-Ufer (RMP
Stephan Lenzen
Landschaftsarchitekten)

&>

BE O

2.12 Beleuchtung Aul3enbereich

Eine gleichmaRige Grundbeleuchtung soll bei jeder
Tageszeit und Witterung fiir eine sichere Erkennbarkeit
sorgen und ist Grundlage flir das Funktionieren der in
Kapitel 2.9 —erlduterten Leuchtdichtekontraste.

Materialwahl sowie Beleuchtungsart und -intensitéat sind
aufeinander abgestimmt zu entwickeln, um Blendungen
oder Spiegelungen auszuschlief3en.

Die Lichtfarbe ist auf die Farbe eventuell vorhandener,
optisch kontrastierender Elemente mit Warn- oder
Leitfunktion abzustimmen.
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Leuchten diirfen nicht zu Hindernissen werden und sind
daher entsprechend den Regeln fur Ausstattungs-

elemente (siehe Kapitel 11) zu gestalten und auBer-halb
von Erschlielungs- und Sicherheitsraumen anzubringen.

ErschlieBungsflachen

ErschlieBungsfléachen sollten gleichmaRig in guter
Qualitat ausgeleuchtet werden, um eine sichere
Erkennbarkeit von Wegen zu gewéhrleisten.

Die Beleuchtung von Verkehrsflachen wird in DIN
13201-1 geregelt.

Fur ErschlieBungsflachen fur Rollstuhlfahrer und
FuRganger wird von der Verwendung dieser Norm
abgeraten, da sie fur Flachen des motorisierten Verkehrs
ausgelegt ist und die starre Anwendung teilweise
tiberzogene Beleuchtungsstérken ergibt.

Maximale Helligkeit garantiert nicht optimale Sicht-
barkeit. Daher ist die Beleuchtung angepasst an die
individuelle Situation zu entwickeln und gegebenen-
falls durch Probebeleuchtung vor Ort zu testen, um
insbesondere den Einfluss der Farbigkeit des Materials
sowie von Gehdlzen und Ausstattungselementen
beriicksichtigen zu kénnen.

Durch eine geradlinige Anordnung von Leuchtelemen-
ten entlang von Wegen sowie eine regelmaiige Anord-
nung kann die Orientierung unterstiitzt werden.

Treppen und Rampen

Wichtige Bereiche und gefahrliche oder komplexe
Verkehrssituationen (Kreuzungen, Treppen, Rampen)
sind zusatzlich zu akzentuieren. Dabei ist wichtig, dass
eine friihzeitige Erkennbarkeit gewahrleistet ist. Die
Wahrnehmbarkeit von Kontrasten sollte dauerhaft
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gewadhrleistet bleiben (siehe auch Kapitel 2.5 — Visuelle
Wahrnehmung, Erkennbarkeit und visuelle Kontraste).

Schattenbildungen sind auf ein Minimum zu reduzie-
ren, da diese zu Fehlwahrnehmungen von Kontrasten
flhren kénnen. Insbesondere ist eine Bildung von
Schlagschatten beispielsweise an Stufen moglichst zu
vermeiden.

2.13 Beleuchtung Innenbereich 2.13 Beleuchtung Innenbereich

Die Ausleuchtung der Rdume ist von deren Nutzung
abhangig. Flexible und wirtschaftliche Beleuchtungs-
systeme sind vorzuziehen.

Die Ausleuchtung ist der Sehaufgabe angemessen zu
wabhlen. Die Ausleuchtung ist blend- und schattenfrei zu
gestalten. Grundsatzlich sollte die Beleuchtung die
Farben und somit die Kontraste nicht verfalschen.

Die Anforderungen an die Ausleuchtung sind sehr
unterschiedlich. Fur Menschen mit visuellen aber auch
auditiven Einschrankungen kann ein vielfacher Bedarf
der Nennbeleuchtungsstarke notwendig sein ({iber 1000
Ix (Lux)). Aus diesem Grund ist es sinnvoll,
verschiedene Einstellungen zu ermdglichen, um die
Beleuchtungsstarke der aktuellen Nutzung anpassen zu
kénnen.

Weitere héhere Beleuchtungsstarken sind in
Arbeitsstétten einzuhalten:

e beim Einsatz von alteren Beschéaftigten im
Vergleich zu jlingeren Beschaftigten bei gleicher
Sehaufgabe

¢ bei groRen Hell-Dunkel-Unterschieden zwischen
benachbarten Bereichen

e zur Hervorhebung von Unfallschwerpunkten.
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1 Licht-Leitstreifen an
Handlauf — Nauener Platz
Berlin (Planung: Freiraum
Lichtplanung Studio
Dinnebier)

2 Leitsystem aus
Leuchtpunkten und Pfeilen —
Mercedes-Benz-Museum
Stuttgart (knoll.neues.griin)

Eine Punktbeleuchtung kann zur Gliederung von
Raumen und zur Markierung von Prioritaten beitragen.

Die Ausleuchtung von Arbeitsstétten wird in der ASR
A3.4, Beleuchtung festgelegt.
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Quellen:

https://de.wikipedia.org/wiki/Barrierefreies Bauen

http://nullbarriere.de/meng-taktile-leitsysteme.htm

http://www.wegweiser-barrierefreiheit.de/din-
normen/din-normen.html

http://www.barrierefrei-mobilitaet.de

http://www.unbehindertmobil.de/

www.birco.de

www.meng.de
pinterest

Kommentar zur DIN 18040-1
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Schutzziel nach

DIN 18040-1:2010-10,
Kapitel 4.2.1 —
Gehwege,
Verkehrsflachen

<Elr

[es]lew] 1[G

||-j

DIN 18040-1:2010-10,
Kapitel 4.2.1

3. Gehwege und
ErschlieBungsflachen
aufden

Gehwege mussen ausreichend breit sein fir die
Nutzung mit dem Rollstuhl oder mit Gehhilfen, auch
im Begegnungsfall, sein.

3.1 Grundgeometrie

Verkehrs- und Bewegungsflachen mussen immer
fir den Nutzer mit dem grof3ten Flachenbedarf
dimensioniert sein, also fur Rollstuhlfahrer bezie-
hungsweise Nutzer anderer Gehhilfen, um
sicherzustellen, dass AufRenanlagen und Gebaude
barrierefrei nutz- und erreichbar sind.

Eine Wegebreite von mindestens 150 cm ist dann
ausreichend, wenn nach 15 m Lange eine
Begegnungsflache von 180 x 180 cm angeboten
wird. Begegnungsflachen sind mit einer Gré3e von
180 x 180 cm ausreichend fiir die Begegnung
zweier Rollstuhinutzer. Bei ausreichendem
Platzangebot sind Wege daher vorzugsweise auf
ihrer gesamten Lange in einer Breite von 180 cm
anzulegen.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebdude

3.1 Grundgeometrie Bedarf und Anordnung

Das Schutzziel orientiert sich an dem groBtmdglich
erforderlichen Bewegungsflachen fiir Rollstuhlfahrer.

Die Breite eines Rollstuhls betragt ca. 70cm,
der seitliche Bewegungsraum fiir die Arme je 10cm, daraus
ergibt sich die Mindestbreite von 90cm.

Den groBten Flachenbedarf bendtigen Rollstuhlfahrer
(Wendekreis 2150 cm) und Personen mit Gehhilfen wie
Armstiitzen (290 cm x 70 cm),
Rollator (=80 cm x =100 cm).

1,50

7z

\\ N

1,50
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ASR V3a.2, Anhang A1.8

DIN 18040-1:2010-10,
Kapitel 4.2.1

DIN 18040-3:2014-12,
Kapitel 4.2

DIN 32984:2011 — 09.
Kapitel 5.2.1

ASR V3a.2, Anhang A1.8

Ist lediglich die Begegnung eines Rollstuhlfahrers
mit anderen Personen zu erwarten, reicht fir diesen
Begegnungsfall eine Mindestbreite von 150 cm als
Bewegungsflache aus. Ist eine Begegnung nicht zu
erwarten, kann die notwendige Breite auf 120 cm
verringert werden (beispielsweise bei kurzen Wegen
bis maximal 600 cm). Am Anfang und am Ende ist in
diesen Fallen eine Bewegungsflache fur
Richtungswechsel oder Rangiervorgénge vorzu-
sehen.

Ob eine Bewegungsflache ausreichend ist oder eine
Begegnungsflache gewahlt wird, ist abhangig von
Situation und Frequentierung und muss im
Einzelfall, abhéngig vom tatsachlichen Bedarf,
entschieden werden.

In Arbeitsstatten kdnnen Wege eine Mindestbreite
von 100 cm haben, wenn der Weg zur nachsten
Begegnungsflache einsehbar ist.

Uber Verkehrsflachen muss ein lichter Raum von
mindestens 220 cm Hohe (nach DIN 18040-1)
beziehungsweise 225 cm Hohe (in offentlichen Frei-
raum nach DIN 18040-3) vorhanden sein, um die
Verkehrssicherheit auch fr groBwichsige
Menschen zu gewahrleisten.

Verkehrsflachen mit Leitstreifen aus
Bodenindikatoren erfordern eine lichte Hohe von
mindestens 230 cm (siehe » Kapitel 2.7).

Witterungseinflisse durfen die Nutzbarkeit der
Wege nicht beeintrachtigen. Es ist zu beachten,
dass der Winterdienst ausreichende Wegebreiten
und Bodenleitsysteme freiraumt.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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Platzbedarf Rollstuhl

Rolistuhl - Platzbedarf

& H H|

—_— —
Lange [mm] Breite [mm] Hohe [mm]

Faltrollstuhl 1100 650-720% 920
Bewegungsflache bis 1200 gefaltet 250-320 850 bis 1270
150x150 cm
Standardrollstuhl mit Helfer 1750 650-720% 920

850 bis 1270
Elektrarollstuhl 1200 720 bis 1270
Bewegungsflache
160x160 cm
straBenrollstuhl bis 1400 770 bis 1350
Rollstuhl fir den 1100 850-1000
Behindertensport bis 1200
Kinderrollstuhl nach 730-870 460-570 700-900

Konstitution 1050 (Elektro)

* hier sollten fur die Hande rechts und links je 7 cm hinzugerechnet werden

Platzbedarf fiir Elektrorollstiihle (Sonderfall)

Elektrorollstuhl - Wendekreis - Platzbedarf

o A& H A

Wendekreis . =
Elektrorollstuhl Lénge Elektrorollstuhl Breite Elektrorollstuhl Hohe
indirekt 1700 1020 620 bis 720 bis 1270
flr Innenraum
indirekt 1750 1130 650 bis 670 1020
auch fir StraBen-
raum
direkt 2200 bis 2500 1200 bis 1320 664 bis 765 1065
Scooter 1600 bis 3000 1300 bis 1460 770 bis 1350

Quelle: www.nullbarriere.de
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beliebige Linge

E =

-

- Begegnung zweier Rollstuhlnutzer auf

c . gesamter Gehweglinge méglich

E

5 maximal 15 m -

E — b Jr—
g min. 180 x min. 180 x
E ¥ 180¢m 180 cm
E — T , SE—
£ N manimal 6 m

a4t min. 150 x 148

: I 150 een 180 x 180 cm

E I
Grundgeometrie von Wegen nach

DIN 18040-1

[s[ew[ ] [G =] Q] 3-2 Neigung

DIN 18040-1:2010-10,
Kapitel 4.2.1

Neigungen bis drei Prozent stellen die fur die
Entwasserung ublichen Gefélle dar. GréRRere
Neigungen sind fir Menschen mit motorischen

Einschrankungen eine besondere Herausforderung.

Neigungen Uber sechs Prozent sind in der Regel
nicht mehr ohne fremde Hilfe oder besondere
Vorkehrungen (beispielsweise Elektro-Rollstuhl)
Uberwindbar.

Hohenunterschiede kénnen durch geneigte
ErschlieBungsflachen tberwunden werden.
Unmittelbar an Eingadngen sollte diese Neigung drei
Prozent nicht Uberschreiten. Bei einer Lange von
hdchstens 10 m kann die Langsneigung auf vier
Prozent erhdht werden.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
Bauliche Barrierefreiheit flir niedersachsische Dienstgebaude

Rampen erméglichen keine nennenswerten
Hohenunterschiede. Mit zwei Léngen (einschlieBlich der
Bewegungsflachen erreicht man eine Gesamtléange von
16,50 m) sind maximal 72 cm Hoéhenunterschied zu
Uberwinden.

Die angegebene Mindestbreite ist offensichtlich nicht fiir
mehrlaufige Rampen geeignet. Eine Begegnung zwischen
Rollstuhlfahrern, Rollatornutzer, Kinderwagen etc. ist
ausgeschlossen.

Rampen

(siehe » Kapitel 5 —
Rampen innen und
auBen)

Die Einhaltung der maximalen Steigungen bzw. Gefalle
sowie der Langenbegrenzungen der Rampen ist wichtig,
um die Steigung mittels Greifreifenroll-stuhl zu
Uberwinden. Eine Querneigung wiirde die Bremssicherheit
gefahrden, der Rollstuhl umkippen.
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ASR V3a.2, Anhang A1.8

DIN 18040-3:2014-12, Kapitel 4.3
ASR V3a.2, Anhang A1.8

Die Langsneigung darf bis zu sechs Prozent
betragen, wenn nach jeweils hodchstens 10 m
Lauflange ein Zwischenpodest angeordnet wird, und
die ErschlieBungsflache sich nicht unmittelbar an
einem Eingang oder Zugang befindet. Die
Langsneigung der Zwischenpodeste darf héchstens
drei Prozent betragen. Vor Turen ist eine ebene
Bewegungsflache vorzuhalten, die nur das zur
Entwéasserung notwendige Gefélle aufweist.

In Arbeitsstatten darf die Langsneigung bis zu sechs
Prozent betragen, ab drei Prozent ist nach jeweils
hochstens 10 m Lauflange ein Zwischenpodest
anzuordnen.

Sollte mit den genannten Neigungen eine Uber-
windung des Hohenunterschiedes nicht mdglich
sein, sind besondere MaRhahmen wie Rampen
oder gegebenenfalls Aufziige erforderlich

(siehe » Kapitel 5 — Rampen innen und aul3en, »
Kapitel 7 — Aufzugsanlagen).

Zur Abfihrung von Oberflachenwasser ist bei
Wegen, neben der Langsneigung, in der Regel eine
Querneigung erforderlich. Um ein seitliches Abdrif-
ten von Rollstiihlen zu verhindern, sollte die
Querneigung vorzugsweise als Dachprofil oder
Woélbung ausgebildet werden und bei vorhandener
Langsneigung nicht mehr als zwei Prozent
betragen.

Bei Arbeitsstatten ist eine Querneigung bis zu 2,5
Prozent moglich.

Bei der Verwendung offener Entwésserungsrinnen
oder -mulden ist eine rollstuhl- und rollatorgerechte
Gestaltung zu berlicksichtigen (siehe Abbildung).

=150

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

— AG Inklusion
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=150

=130 k L

Tiefe « 1om

Mulden nicht tiefar als
1730 ihrer Broie

- 1 =

Beispielhafte bamerefreie Gestaltung
won Entwisserungsrnnan und -mulden

Rampen (siehe » Kapitel 5 —
Rampen innen und auBen)
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min. 150 cm min. 150 cm

min. 150 cm

Je geringer die Querneigung ausgebildet ist, umso
komfortabler ist die Nutzung mit Rollstihlen und
Rollatoren. Je ebenflachiger der gewahlte Belag,
umso geringer kann die Querneigung ausgebildet
werden, ohne die technisch notwendige
Entwéasserung zu gefahrden.

. Eingang
. Gebiude
Bewegungsflache Bewegungsflache
min. 150 cm maximal 10 m min. 150 cm
max. max. .
. Eingang
3% — L — 3% | Gebaude
unmittelbar an Eingdngen
Podest Podest
min. 150 cm maximal 10 m min. 150 cm
max. max.
3% - - bis 6% — - 3%
s -

nicht unmittelbar an Eingdngen

Ausformungsmaglichkeiten

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebdude
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ErschlieRungsflache am Eingang = vier Pro- \\
zent wenn Lange von héchstens 10 m; bei
Lange > 10 m maximal drei Prozent Neigung

Neigung: mar. 4 %\
Lange: max. 10 m

ErschlieRungsflache am Eingang < vier Pro-

zent wenn Lange von héchstens 10 m, bei

Lange groRer als 10 m sind maximal drei Pro- 2
zent Neigung moglich

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebdude
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L e[ a|[0]=] [G] 3.4 Absturzsicherungen

DIN 18040-1:2010-10,
Kapitel 4.2.1

An geneigten Wegen und ErschlieBungsflachen
sind, im Gegensatz zu Rampen, keine Radabweiser
erforderlich. (siehe » Kapitel 5 — Rampen innen und
aul3en).

Im Ubergang zu senkrechten Absturzsituationen,
wie Treppen oder niedrigen Mauern bis 100 cm
Hohe (Bauordnungen der Lander beachten!), sind
Absturzsicherungen beziehungsweise Radabweiser
immer dann verzichtbar, wenn die Absturzkante
visuell und taktil eindeutig erkennbar und der
Bewegungsbereich ausreichend breit und frei von
Einbauten ist.

Die Breite der Benutzerspur ist abhangig von Lage
und Frequentierung der Anlage, darf jedoch das
Mindestmal3 von 150 cm (120 cm bei Lange bis 600
cm) nicht unterschreiten (Abstimmung im Einzelfall).

Bei Wegen, die parallel zu Absturzsituationen
verlaufen, bietet beispielsweise eine Ausformung im
Gegenkipp-Prinzip zusatzliche Sicherheit. Hierbei
wird ein Streifen von mindestens 30 cm Breite
gegeniber der geneigten Ebene so angekippt, dass
das Auffahren mit Rollstiihlen erheblich erschwert
wird. Gleichzeitig ist der Streifen in einem visuellen
und taktilen Kontrast zum umgebenden Belag
auszufuhren. Liegt eine Treppe neben der
geneigten Flache, sind Stufenmarkierungen
vorzunehmen. Zu deren Erkennbarkeit sollte der
oben genannte Streifen nur im taktilen Kontrast
ausgefihrt werden.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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Absturzsicherung der geneigten Erschlie-
Rungsflache nach dem Gegenkipp-Prinzip.
Der taktil und visuell kontrastierende Streifen
ist im Einzelfall abzustimmen, sollte jedoch
eine Breite von 30cm nicht unterschreiten.
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Alternativ kann beispielsweise eine Aufkantung als
Absturzsicherung (siehe » Kapitel 5.3) integriert
werden. Die visuell kontrastreiche Gestaltung und
die taktile Erkennbarkeit sind dabei obligatorisch.

Héhe bis t
max.40 cm

Bewegungsfliche

’7.1 ; Bewegungsfliche
;]‘JJ\D
L]

Geneigte ErschlieBungsflache am
Eingang bei Kombination mit Treppe -
Neigung < 4 % mit Absturzsicherung
nach dem Gegenkipp-Prinzip

Breitere, geneigte ErschlieBungsflache
bei Kombination mit Treppe -
Neigung < 6 %, Gesamtlange ohne
Zwischenpodeste bis 10 m, mit Ab-
sturzsicherung nach dem Gegenkipp-
Prinzip (vor den Eingangen ist eine
geringere Neigung bis zu 4% vorzuse-
hen)

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebdude

25biz90
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1,2 Geneigte ErschlieBungsflachen
Dreikdnigskirche Dresden

3  Geneigte ErschlieBungsflachen
Bayerische Gartenschau ,Natur in
Waldkirchen“ 2007 (Rehwaldt, Land-
schaftsarchitekten, Dresden)

4  Geneigte ErschlieBungsflachen
Aufkantung als Radabweiser-
Ehrenmal der Bundeswehr, Berlin
(Prof. Andreas Meck, Minchen)

5  Geneigte ErschlieBungsflachen mit
6% Langsneigung — Malteser
Krankenhaus und Pflegeheim, Berlin
(bbz Landschaftsarchitekten Berlin)
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4. Flure und horizontale
ErschlieRungsflachen
innen

Flure und sonstige Verkehrsflachen missen
ausreichend breit fur die Nutzung mit dem Rollstuhl
oder mit Gehhilfen, auch im Begegnungsfall, sein.

4.1 Bedarf und Anordnung

Das Konzept der inneren Erschlieung eines
Gebdudes beeinflusst maRgeblich die Benutzbarkeit
und die Gewahrleistung der funktionalen Ablaufe.
Die Ausarbeitung eines tibergeordneten Konzeptes
der ErschlieBung in Hinsicht auf die Optimierung
der inneren Abldufe und die Einhaltung der
Barrierefreiheit ist eine wesentliche Grundlage der
nachhaltigen Gebaudeplanung. Eine ausreichend
dimensionierte horizontale Erschliefung ermdglicht
die flexible barrierefreie Nutzung eines Gebéudes.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit flir niedersdchsische Dienstgebdude

4.1 Bedarf und Anordnung

Die Grundrissgestaltung und Anordnung der horizonta-
len und vertikalen ErschlieBung spielen eine Schliissel-
rolle zur intuitiven Orientierung im Gebaude.

Das Schutzziel orientiert sich an dem gréBtmdglich
erforderlichen Bewegungsflachen fiir Rollstuhlfahrer.

Die Breite eines Rollstuhls betragt ca. 70cm, der
seitliche Bewegungsraum flir die Arme je 10cm,
daraus ergibt sich die Mindestbreite von 90cm.

Nach §49 NBauO muss eine bestimmte Anzahl von
Wohnungen in Wohngebauden barrierefrei
(selbstandig zu erschlieBen und nutzbar) ausgebildet
sein.
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esfew] A 6] [ |

Geometrie der inneren
ErschlieBung nach DIN 18040-1

4.2 Grundgeometrie und Platzbedarf

Die Langsneigung der horizontalen Erschliel3ung
darf in der Regel drei Prozent nicht Ubersteigen. Bei
einer Lange von hochstens 10 m kann die
Langsneigung auf vier Prozent erhéht werden. Bei
groReren Hohendifferenzen sind Rampen, bzw.
Aufziige vorzusehen.

Die Dimensionierung der ErschlieRungsflachen
unterliegt, je nach Nutzung des Gebaudes, verschie-
denen Vorgaben. Eine wesentliche Rolle spielt hier
der bauliche Brandschutz.

Um barrierefrei nutzbar zu sein, mussen Flure nach
DIN 18040-1 mindestens 150 cm breit sein. Die
Durchgénge mussen eine lichte Breite von 90 cm
aufweisen. Nach maximal 15 m Flurlange sind Fl&-
chen von mindestens 180 x 180 cm zur Begegnung
von Personen mit Rollstihlen oder Gehhilfen
vorzusehen. Bei einer Flurlange bis zu 6 m ist eine
Breite von 120 cm mdoglich. In Versammlungsstatten
errechnet sich die Breite der notwendigen Flure aus
der grofitmoglichen Personenzahl.

M

S ' 6m 120

7 150x 150

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

— AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebdaude

4.2 Grundgeometrie und Platzbedarf

Es werden die maximal von Personen mit Bewegungs-

einschrankungen zu bewaltigenden Neigungen
angegeben, die ohne Rampen ausgebildet werden
kdnnen, z.B. durch Gelandemodellierungen in
Gebaudezugangsbereichen.

Windfange miissen ausreichend groe Bewegungs-
flachen haben, gegebenenfalls mit automatischer
SchlieBzeitenverzogerung der Tiren.

Fir die Begegnung einer Person mit einem Rollstuhl-
fahrer ist die Breite von 150cm ausreichend.

Die erforderlichen Bewegungsflachen diirfen in ihrer
Funktion durch hineinragende Bauteile oder Ausstat-
tungselemente, z.B. Telefonzellen oder Vitrinen usw.
nicht eingeschréankt werden.

Ob eine Bewegungsflache ausreichend ist oder eine
Begegnungsflache gewahlt wird, ist abhangig von
Situation und Frequentierung und muss im Einzelfall
abhangig vom tatsachlichen Bedarf entschieden
werden.

LH Hannover
,Barrierefreies Bauen in
Hannover"

DIN 18040-1, Kapitel 4.1

Leitfaden Barrierefreies
Bauen, BMUB, Kapitel 3.1
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Die erforderlichen Breiten bei Aufkommen von

Rollstuhlfahrern und Menschen mit Gehhilfen

werden in einem Brandschutzkonzept festgelegt.
ASR V3a.2, Anhang A2.3 In Arbeitsstatten wird die Breite der notwendigen
Flure nach der Zahl der Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter festgelegt. Fur Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter mit einer Gehhilfe oder einem Rollstuhl
betragt die lichte Mindestbreite fir Fluchtwege 100
cm, eine stellenweise Verengung auf 90 cm ist
zulassig bei Arbeitsstatten mit:

» bis zu funf Personen fir Einbauten,
Einrichtungen oder Tiren
* bis zu 20 Personen flur Taren.
ASR V3a.2, Anhang A2.3

anderen Personen mit einer Gehhilfe oder einem
Rollstuhl stattfinden kénnte, ist eine Mindestbreite
fur Fluchtwege von 150 cm erforderlich.

/
[

= 90 100

§ - 150

Breite der Fluchtwege nach ASR V3a.2

ASR V3a.2, Anhang A2.3
ASR V3a.2, Anhang A1.8

In Arbeitsstatten kdnnen Flure eine Mindestbreite
von 100 cm haben, wenn der Weg zur nachsten
Begegnungsflache einsehbar ist. Gangbreiten fur
Beschaftigte, die Rollator, Rollstuhl oder Gehhilfe
benutzen, kdnnen auf 90 cm verringert werden.
Stichflure dirfen maximal 300 cm lang sein oder
eine Wendemdglichkeit von 150 cm mal 150 cm
vorhalten.

Bei Rettungswegen, bei denen eine Begegnung mit

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebdaude

ASR V3a.2 ist nur anzuwenden, wenn in der
Arbeitsstatte Menschen mit Behinderungen beschaftigt
werden (vgl. § 3a (2) Nr. ArbStattV).

Sofern in gesicherten Bereichen in Treppenraume ein ASR V3.a.2, Nr. 4 Anhang

kurzzeitiger Zwischenaufenthalt von Personen mit

‘9o Behinderung, die eine Gehhilfe oder einen Rollstuhl

benutzen, zu erwarten ist, miissen diese so ausgefiihrt
sein, dass die Mindestbreite der Fluchtwege nicht
eingeschrankt wird.
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Die nutzbare lichte Hohe der Verkehrsflachen darf
2,20 m nicht unterschreiten. Ausnahmen sind lichte
Treppendurchgangshéhen (2,00 m) und Turen (2,05
m). Mdgliche Hindernisse missen gegen Unter-
laufen gesichert werden. Eine visuelle Markierung
ist nicht ausreichend (siehe auch Kapitel 6.2).

4.3 Auffinden und Erkennen

Flure und horizontale ErschlieRungsflachen sollen in
das gesamte Orientierungs- und Leitsystem
einbezogen werden (siehe » Kapitel 2.4, » Kapitel
2.6 und » Kapitel 2.8).

Glaswande sowie Wande mit grol3en Verglasungen
und Ganzglastiren mussen visuell durch kontrastie-
rende Markierungsstreifen tber die ganze Breite in
40 bis 70 cm und 120 bis 160 cm Hohe verflgen.
Die Markierungsstreifen sind so zu gestalten, dass
sie auch bei wechselnden Hintergriinden und
Lichtverhaltnissen wirksam sind. Die empfohlene
Hohe der Sicherheitsmarkierungen betrégt jeweils 8
cm (siehe Abbildung Kapitel 8.5).

Ausgleichsstufen sollen mdglichst vermieden
werden. Wenn unvermeidlich, sind sie visuell und
taktil zu markieren.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

— AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebdaude

Regelung gilt der Verkehrssicherheit auch fiir
groBwiichsige Menschen. Geringe Ausleuchtung

4.3 Auffinden und Erkennen

Bodenindikatoren werden z.B. in der DIN 32984
geregelt (nicht als Technische Baubestimmung in Nds.
eingefiihrt).

Die Markierungen sollen sich im Gesichtsfeld befinden,
Menschen, die gebeugt sind, haben Schwierigkeiten
den Blick nach oben zu richten, sehbehinderte
Menschen haben grundsatzlich den Blick in Richtung
Boden gerichtet. Daher erfiillt eine einzelne
Markierung in Bristungshdhe das Schutzziel nicht.

DIN 18040-1, Kapitel 4.1
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Horizontale ErschlieBung —
Kloster Dobbertin (Mikolaiczyk

. Noppen- und Rillenfliesen,
Kessler Kirsten)

Gerichtszentrum Duisseldorf

Markierungen der verschieb-
baren Glastrennwande — Land-
und Amtsgericht Disseldorf
(agn Niederberghaus &
Partner GmbH)

In den Belag integrierte
Bodenmarkierungen,
Kennzeichnung der
Glasflachen (Architekt DI
Mayerhofer)

Markierung Eingdnge,
Handlauf als
Orientierungshilfe — Tiroler
Blinden und Sehbehinderten-
Zentrum (Architekt DI
Mayerhofer, architektur-ps)
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Markierung von Glasflachen,
Gerichtszentrum Dusseldorf

aba o
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5. Rampen innen und
aulden

Rampen mussen leicht zu nutzen und
verkehrssicher sein.

5.1 Bedarf und Anordnung

Im Innenbereich sind Rampen auszubilden, wenn
die ErschlieBungsflachen eine Neigung tber drei
Prozent (bis zu einer Lange von 10m vier Prozent)
vorweisen. Im Auf3enbereich kénnen Neigungen bis
sechs Prozent situationsabhéngig gegebenen-falls
durch geneigte Wege realisiert werden.

Die Uberwindung eines Hohenunterschieds durch
geneigte Wege wird in der Regel mit einer Kosten-
ersparnis einhergehen und oft eine gestalterisch
bessere Integration ermdglichen (siehe » Kapitel 3.
— Gehwege und duRere Erschlieungsflachen).

Grundsatzlich ist zu priifen, ob Rampen fiir die
geplante Situation die barrierefreie Erschlieung
gewahrleisten kdénnen oder ob alternativ oder
zusétzlich Aufziige zum Einsatz kommen miissen.

Eine mdglichst identische Wegefuhrung fur alle
Nutzerinnen und Nutzer ist anzustreben. Bei einer
Kombination mit Treppen sollte der Anfangs- und
Ankunftspunkt einer Rampe in der N&he des An-
beziehungsweise Austritts der Treppe liegen.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

— AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit flir niedersachsische Dienstgebaude

5.1 Bedarf und Anordnung

Rampen ermdglichen grundsatzlich die Selbstrettung im
Brandfall (Baulicher Rettungsweg), sowie eine technik-
und stérungsfreie Uberwindung von Héhendifferenzen.

Zur Uberwindung von Héhenunterschieden sollten
folgende Prioritdten eingehalten werden:

1. Hohendifferenz planerisch vermeiden

2. Gelandeangleichungen (max. 4%)

3. Rampen

4. Personenaufzlige

Hebebiihnen sind grundsatzlich kein Ersatz flir Rampen,
da deren Bedienung nicht barrierefrei méglich ist, vor
allem, wenn sie nicht selbstdndig bedienbar sind.

Nach NBauO sind anstelle von notwendigen Treppen
auch Rampen mit flacher Neigung zulassig.
Die maximal zulassige Neigung betragt 10%

LH Hannover
.Barrierefreies Bauen in
Hannover"

Kommentar Barrierefreies
Bauen Band 1, Beuth-Verlag

§ 34 (1) Satz 3 NBauO

§14 (4) DVO-NBauO. Die
Beschrankung ergibt aus der
Funktion als Rettungsweg.
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DIN 18040-1:2010-10,
Kapitel4.3.8.2

DIN 18040-3:2014-12, Kapitel5.4.2
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DIN 18040-1:2010-10,
Kapitel4.3.8.2

Im internationalen Vergleich sind
auch steilere Rampen bis zu 8,33 %
(1SO 21542) sowie 10 % (ONORM B
1600) und 12 % (SIA 500) fur kleine
Hohendifferenzen zulassig (BBR
2009).

Die Anordnung von abwarts fihrenden Treppen
gegentber Rampen ist nicht zulassig.

Im o6ffentlichen Raum sind die Sicherheitsabsténde
zwischen Rampen und abwarts fuhrenden Treppen
folgend festgelegt:

e am unteren Ende der Rampe 10 m,
e am oberen Ende der Rampe 3 m.

5.2 Grundgeometrie

Rampen haben eine nutzbare Laufbreite (zwischen
den Handlaufen) von mindestens 120 cm. Je nach
Detailausbildung ist mit Handlaufen und Radab-
weisern eine gréRere Breite vorzusehen.

Die Langsneigung von Rampen darf sechs Prozent
nicht Uberschreiten. Ein Rampenlauf darf héchstens
600 cm lang sein. Die Maximalhdhe, die mit einer
Rampe ohne Podest Giberwunden werden kann,
betragt somit 36 cm.

Rampen Uber 600 cm Léange erhalten Zwischen-
podeste von mindestens 150 cm nutzbarer Lange.
Rampenlaufe und Podeste dirfen keine Quernei-
gung besitzen. Im AulR3enbereich sollte fir Podeste
zur Entwasserung ein Langsgefalle von ein bis
maximal drei Prozent vorgesehen werden.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebdude

Kommentar Barrierefreies
Bauen Band 1, Beuth-Verlag

Diese Forderung gilt praziserweise nur flir abwarts
fiihrende Treppen in Verldngerung von abwarts
fiihrenden Rampen.

5.2 Grundgeometrie

Kommentar Barrierefreies

Eine Querneigung der Rampen — auch zu Bauen Band 1, Beuth-Verlag

Entwdsserungszwecken - ist nicht zulassig.
Querneigungen wirden beim Befahren der Rampe
Gegenlenken erfordern — eine erhebliche zusétzliche
Belastung.
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durchgehender Handlauf D=3-4,5 cm
Radabweiser T
85-90cm —
hz10cm | Gber OFF Radabweiser
[ —h210cm
z150cm <600 cm T2150em <600 cm “2150em
' ; '
g€ E i iy 3 max. 3% == = § 5
3 Q=<7 _ _ s6%Steigung | Lings- =" s6%Steigung || Q g
M A == - gefille Sy Fy A Jn
2150cm s 600cm T2150cm =600 cm T2150cm
Bewegungsfliche Rampenlauf Podest Rampenlauf Bewegungsfliche

GrundmaRe von Handlaufen und Radabweisern

Bewegungsflachen in einer Gré3e von 150 x 150
cm sind sowohl am Anfang als auch am Ende der
Rampe anzuordnen.

Die Lauflange einer Rampe wird wie folgt entwickelt:

e Linge der geneigten Ebene: 1 = Ah (cm) / g (Prozent)

e Anzahl der Podeste (150 cm): n=(1/6) -1

e Gesamtlange Rampe: Ig =1+ (n x 150 cm) + (2 x 150 cm)

Ah (Hohendifferenz); g (Gefille); 1 (Lauflinge der Rampe,
gegebenenfalls abgerundet); g (Gesamtlauflange),
n (Anzahl Podeste), cm (Zentimeter)

Die einfache, mdoglichst geradlinige Ausbildung der Rampe
ist anzustreben.

In erforderliche Bewegungsflachen diirfen keine Einbauten
wie Poller oder Gelander beziehungsweise Teile dieser
hineinragen, da sie die Funktion beeintrachtigen kdnnen.
Uberschneidungen von Bewegungsflichen (beispielsweise
bei zwei gegenlberliegenden Rampen, Treppe und Rampe
mit gleichem Start- und Zielpunkt) sind méglich.
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Ausformungsmoglichkeiten von
Rampen

W ‘ \

3-45cm =25cm

MaRe Handlauf — Anordnung von
Halterungen an der Unterseite

min. min.
120 cm 150 cm

[

min. 150 cm

|| 5.3 Radabweiser und Handlufe

Beidseitig des Rampenlaufes sind Radabweiser in
einer Hohe von 10 cm anzubringen. Wird der
Randabschluss durch eine Wand oder Wange
gebildet, sind Radabweiser nicht erforderlich.

Radabweiser sind im AuRenbereich nicht
erforderlich, wenn es sich um eine geneigte
ErschlieBungsflache handelt (siehe » Kapitel 3).

Handlaufe sind durchgangig (an Rampenlaufen und
Podesten) auf beiden Seiten der Rampe
anzubringen.

Dabei ist zu beachten, dass die Handlaufe insbe-
sondere Menschen mit motorischen Einschréan-
kungen, die keinen Rollstuhl oder Rollator nutzen,
eine Hilfestellung bieten. Diese Nutzergruppe ist
oftmals in der Lage, insbesondere zum Aufstieg,
auch eine barrierefreie Treppe zu nutzen. Ist neben
der Rampe eine barrierefreie Treppe mit
beidseitigen Handlaufen vorhanden, kann bei
insgesamt geringen Hohenunterschieden
gegebenenfalls ein einseitiger Handlauf an der
Rampe ausreichen. Auch bei symmetrischen
Rampenanlagen reicht ein einseitiger Handlauf.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

— AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit flir niedersachsische Dienstgebaude

5.3 Radabweiser und Handlaufe

Die kleinen Rader von Rollstiihlen kénnen unkontrolliert
seitlich auslenken und Uber die Seitenkante der Rampe
hinausgeraten.

Alternativ zu Radabweisern kénnen z.B. auch breitere
Rampen erstellt und der Handlauf ca. 30cm nach innen
gesetzt werden.

Kommentar Barrierefreies
Bauen Band 1, Beuth-Verlag
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DIN 18040-1:2010-10,
Kapitel4.3.8.3

Im internationalen Vergleich
werden regelmaRig zwei Handlaufe
in Héhen von 60 bis 75 cm sowie
85 bis 100 cm gefordert (vergleiche
ISO FDIS 21542, 2011).

Radabweiser und Handldufe -
Radabweiser als Aufkantung und
Handlauf als Teil eines Gelénders
mit Radabweiser aus Flachstahl.

Bei der Suche nach mafRgeschnei-
derten Losungen ist Partizipation
mit Vertretern der Menschen mit
Behinderungen zu empfehlen.

Die Oberkante des Handlaufes ist in einer Hohe
von 85 bis 90 cm Uber der Oberflache der Rampe
beziehungsweise des Podestes zu montieren.
Zu beachten ist eine gute Umgreifbarkeit und
Griffsicherheit sowie die Vermeidung einer
Verletzungsgefahr. Dies wird beispielsweise mit
runden und ovalen Handlaufen, die einen Durch-
messer von 3 bis 4,5 cm aufweisen, erreicht
(weitere magliche Ausfihrungen siehe » Kapitel
6.5). Die Halterungen sind an der Unterseite zu
montieren.

Zu benachbarten Bauteilen oder seitlich begrenzen-
den Wanden sollte ein lichter seitlicher Abstand von

mindestens 5 cm vorgehalten werden. Frei in den
Raum ragende Handlaufenden sollen einen
abgerundeten Abschluss aufweisen.

™~
min. 120 cn

4 () Handlauf Handlauf (
| I |
| W

SSA -90cm
Gelander / Absturzsicherung

Radabweiser aus
Flachstahl

Radabweiser als
Aufkantung

(Hohe gemaR Bauordnungen der Lander)

| * 10cm
v

10cm } ‘

Abweichende Lésungen kénnen im (denkmalge-
schutzten) Bestand notwendig werden und sind im
Einzelfall vor Ort abzustimmen.

Im Ubergang zu Absturzsituationen konnen
Handlaufe mit Absturzsicherungen kombiniert

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebdude

Kommentar Barrierefreies

Da Handldufe vorrangig FuBgangern zur Verfligung
Bauen Band 1, Beuth-Verlag

stehen sollen, ist die Montagehdhe von 85-90cm kritisch
zu bewerten. Alternativ kdnnte man sich Handlaufe auf
ca. 75cm und ca. 105cm vorstellen. Wenn sich
mobilitatseingeschrankte Personen auf den Handlauf
aufstitzen missen, ist die Héhe von 85cm ggf. zu hoch.
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DIN 32986:2015-01, Kapitel 5.2

DIN 32984:2011-10, Kapitel 5.7.1

werden. Hierzu sind die Bauordnungen der Lander
und die Regelungen der Unfallversicherer zu
beachten.

Handlaufe sollten taktile Informationen (in Braille-
schrift und erhabener Profilschrift) zur Orientierung
enthalten, wie Angaben zu Etage und Wegebe-
ziehungen. Zu beachten ist, dass die Handlauf-
beschriftung immer an einer bestimmten Stelle des
Handlaufs zu finden sein sollte, entweder an dem
schragen oder geraden Stick direkt am Handlauf-
knick. Am jeweiligen Handlauf je Laufrichtung sind
die Brailleschrift auf der den Stufen abgewandten
Seite des Handlaufs anzubringen und die Profil-
schrift oben am Handlauf (siehe auch » Kapitel 6.5
— Handlaufe an Treppen).

5.4 Orientierungshilfen an Rampen

Vor barrierefreien Rampen sind keine
Aufmerksamkeitsfelder notwendig.

Vor steilen Rampen (mit einer Neigung gré3er als
sechs Prozent) sind Aufmerksamkeitsfelder von
mindestens 60 cm (vorzugsweise 90 cm) Tiefe
anzuordnen.

Aufmerksamkeitsfelder sind am unteren Rampen-
antritt auch bei steilen Rampen nicht notwendig,
wenn diese nicht an ein Bodenleitsystem
angebunden sind.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebdude

5.4 Orientierungshilfen an Rampen
Vgl. Kapitel 6 ,Treppen und Stufen™.

Nur als Ausnahme, Rampen mit mehr als 6% Neigung
sind nicht DIN-gerecht.
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Hohe bis
max. 36 cm :
bei Wandscheibe Verzicht
auf Radabweiser méglich

Radabweiser~

h>10cm

Standardaufbau Rampe — die Weiterfiihrung der Radabweiser und Handldufe tiber die Lange der Rampe
hinaus ist nicht erforderlich

Sonderformen/Abweichende
Lésungen bis Rampenldange 100 cm

Die im folgenden dargestellten

Lésungen entsprechen nicht den

Anforderungen der DIN 18040-1

und sind ausnahmsweise im

Einzelfall abzustimmen. bis max. 10 cm t

Ist im Bereich von Arbeitsstatten 7 bis 10% : :Iellfr:i?eés;nal
eine Rampenlésung nicht g

realisierbar, kbnnen steilere
Rampen gegebenenfalls dann
funktionieren, wenn Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter mit einem
Elektrorollstuhl ausgestattet
werden. Diese kdnnen Neigungen
bis 20 Prozent Giberwinden. Bei
Rampenléngen bis 100 cm Lange
sind Steigungen bis zehn Prozent
moglich, wenn eine Rufmaéglichkeit
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fur Hilfspersonal besteht. (siehe
auch » Kapitel 12. — Bedienele-
mente und Kommunikations-
anlagen).

Als temporéare Losungen kdnnen Neigung
mobile Rampen zum Einsatz max. 10 %
kommen, wenn sichergestellt ist,
dass Hilfspersonal jederzeit

verfiigbar ist o Hilfspersonal

verfigbar

Gemeinsame Wegeflihrung Gber
eine Rampe, Haupteingang vom
Blindeninstitut Regensburg (Georg
® Scheel ® Wetzel Architekten)

Geneigte Ebene — Thiiringer
Landesverwaltungsamt
— (Hartmann und Helm
/ Planungsgesellschaft mbH)
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Rampe mit geringem Gefille als
HaupterschlieBungselement —
Blindeninstitut Regensburg (Georg
e Scheel  Wetzel Architekten,)

Handlauf mit Radabweiser und
Ansicht des Portals — Hygiene-
museum Dresden (Peter Kulka
Architektur Dresden mit Blume
Landschaftsarchitekten, Dresden)

Staatliches Baumanagement Niedersachsen
Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebdude

— AG Inklusion

Offentliche Treppe mit
integrierter Rampe als
Negativbeispiel; fur FuBganger
eine Herausforderung, fir
Rollstuhlbenutzer eher Falle
als Hilfe.

Ahnliches Negativ-beispiel,
Treppe zum Theater in Greiz,
keinerlei Gelander oder Hilfen
fiir mobilitatseinge-schrénkte
Personen.
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Doppelte Rampe mit jeweils einem
Handlauf — TU-Dresden, Umbau
und Modernisierung Horsaal-
gebaude Trefftz-Bau

(Heinle, Wischer und Partner, Freie
Architekten)
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Rampe mit Schienensystem fiir
reppenlift, Rathaus Riga

Rampe —Hochschule fir Musik
,Carl Maria von Weber”, Dresden
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Rampenanlage — Deutsche Stiftung
Baukultur Berlin (Weidinger
Landschafts-architekten, Berlin)
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6. Treppen und Stufen
Innen und aul3en

,Mit nachfolgenden Eigenschaften sind Treppen fir
Menschen mit begrenzten motorischen
Einschrankungen sowie blinde und sehbehinderte
Menschen barrierefrei nutzbar:*

6.1 Bedarf und Anordnung

Die Verbindung von zwei unterschiedlichen Ebenen
Uber mindestens drei Treppenstufen in ununter-
brochener Folge bildet einen Treppenlauf.

Eine Treppe allein kann keine barrierefreie, vertikale
Verbindung darstellen. Sie kann jedoch zum Teil,
wenn barrierefrei ausgefihrt, von Menschen mit
motorischen Einschrankungen sowie blinden und
sehbehinderten Menschen sicher genutzt werden.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen -

AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit fir niedersadchsische Dienstgebaude

Hinweis: Weiterfilhrender Text unter ,Allgemeines‘ in Kapitel
4.3.6.1:

Das gilt fir Gebaudetreppen und Treppen im Bereich der
auRReren ErschlieBung auf dem Grundstuck.

Fur auBen angeordnete Rettungstreppen sind Abweichungen
(z.B. hinsichtlich der Setzstufen) maglich.

Nach Nds. MBI. Nr. 37/2012, Anlage 7.3/1 muss
Abschnitt 4.3.6 der DIN 18040 (,, Treppen™) in
Niedersachsen nur auf notwendige Treppen im Sinne
des §34 NBauO angewendet werden.

\\}

Abschnitt 4.3.7 ,Fahrtreppen und geneigte Fahrsteige
sind in Nds. nicht eingefiihrt.

6.1 Bedarf und Anordnung

Bewegliche Treppen und Fahrsteige sollten von Menschen mit
motorischen Einschrankungen nicht genutzt werden, da die
Nutzung komplexe Abldufe erfordert.

Mit Treppen ist die barrierefreie ErschlieBung eines Gebaudes
nicht gesichert — es sind Aufziige erforderlich. Treppen bieten
lediglich die Mdglichkeit einer erweiterten Nutzung durch
Menschen mit Einschrankungen.

DIN 18040-1
Kapitel 4.3.6.1
Allgemeines

Kommentar zur DIN
18040-1, Beuth-
Verlag
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Im Baurecht wird unterschieden zwischen notwen-
digen Treppen, die nach den behdrdlichen Vorschrif-
ten (zum Beispiel Bauordnungen der Lander) als
Teil des Rettungsweges vorhanden sind und
zusatzlichen Treppen, die gegebenenfalls auch der
Hauptnutzung dienen.

Grundsatzlich ist darauf zu achten, dass auch bei
Treppen, die der Hauptnutzung dienen, die Gestal-
tung eine sichere Begehbarkeit ermoglicht. Die
Ausbildung und Ausstattung der Treppe ist jedoch
von ihrer Nutzung abhéngig. Die Anforderungen an
eine stark frequentierte Treppe im 6ffentlichen
Raum sind wesentlich hoher als beispielsweise an
eine durchgehende Geschosstreppe im Verwaltungs-
bau. In Typologien fur besondere Nutzergruppen
(Kinder, alte Menschen) sind weitere Anforderun-
gen, wie Vorgaben des Unfallschutzes, zu beachten.

Die Gestaltung der Treppen ist im Zusammenhang
mit dem gesamten ErschlieBungskonzept sowie dem
Prinzip der Leit- und Orientierungssysteme zu
entwickeln (siehe » Kapitel 2).

Die Vorgaben zum barrierefreien Bauen lassen sich
im Bestand nicht immer umsetzen. Oft sind situa-
tionsangepasste, individuelle Losungen notwendig,
die eine Herausforderung fiir alle am Planungs-
prozess Beteiligte darstellen.
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Aufmerksam-
keitsfeld Treppenlauf

Aufmerksam-
Podest Treppenlauf keitsfeld

l
|

=100 cm

< 18 Steigungen

Grundgeometrie von Treppen

ES IEW] A iy

DIN 18040-1:2010-10,
Kapiteld.3.6.2

DIN 18065:2015-03, Kapitel 6

=18 Steigungen

OK Handlauf 85 - 90 cm
{iber Stufenvorderkante sowie OK FF Podest

6.2 Grundgeometrie

Treppenlaufe mussen gerade sein. Gebogene
Treppenlaufe sind erst ab einem Durchmesser des
Treppenauges von mindestens 200 cm maoglich.
Kleine Hohendifferenzen und Einzelstufen stellen
eine Gefahr dar und sind moglichst zu vermeiden.

Treppen missen im Allgemeinen die folgenden
Anforderungen erfullen:

nutzbare Laufbreite mindestens 100 cm (je nach
Frequentierung deutlich breiter)

Steigung (s) mindestens 14 cm, maximal 19 (im
Auf3enraum haben sich Steigungen zwischen 14
und 17 cm bewahrt)

Auftritt (a) mindestens 26 cm, maximal 37 cm.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen -

AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit fir niedersadchsische Dienstgebaude

6.2 Grundgeometrie

Ab einem Treppenaugendurchmesser von 200 cm wird davon
ausgegangen, dass die Auftrittstiefe fiir beide FiiBe anndhernd
gleich ist.

Kommentar zur DIN
18040-1, Beuth-
Verlag
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Auftritte mit weniger als 26 cm gewahrleisten unter  Fiir notwendige Treppe nicht zuldssig!
Umsténden kein vollflachiges Aufsetzen des Fules
und sind daher moglichst zu vermeiden.

Zur Planung des Steigungsverhaltnisses dient in der
Praxis die Schrittmal3regel: 2s + a = 59 bis 65 cm
(=Schrittlange).

Nach hochstens 18 Steigungen ist ein Zwischenpo-
dest vorzusehen.

Im AulRenraum wie im Innenraum (beispielsweise in
Treppenhdusern) werden bei langen Treppenlaufen
aus Komfortgriinden beziehungsweise in Abhangig-
keit von der topographischen Situation haufiger
Podeste einfiigt.

Das Podest muss Platz fir mindestens 3 Auftritte (3
x a) der gleichen Lange wie die Auftritte des
Treppenlaufes bieten.

Die Lange eines Podestes wird in der Praxis mit der
Formel L =a + (n x 63 bis 65 cm) ermittelt, wobei
(a) fur den tatsachlich gewahlten Auftritt der Treppe
und (n) fir die Anzahl der Schritte auf dem Podest
steht.

Magliche Absturzsituationen sollten auf der

gesamten Lange des Treppenlaufes und der Podeste Neben der allgemeinen Anforderungen nach §3 NBauO
als Sicherung mit Gelandern abgetrennt werden. vergleiche hierzu u.a. §34 NBauO, §14 DVO-NBauO, Anhang 2.1

Weitergehende Regelungen hierzu enthalten die zur ArbStattV, ASR A2/1.
Bauordnungen der L&nder und die Regelungen der
Unfallversicherer.

Freie seitliche Stufenenden sind so zu gestalten,
dass das Abrutschen von Gehhilfen vermieden wird.
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Madglich sind beispielsweise:

e Aufkantungen, wobei zu beachten ist, dass
inshesondere im AuRenraum eine Aufkantung
sowohl die Entwasserung als auch die Reinigung
der Treppe erschweren kann;

e durchgehende Treppenwangen;

e durchdachte Ausbildung des Gelanders

MaRnahmen gegen das Abrutschen von Gehhilfen als seitliche Aufkantung, Wangenform und Geldander

DIN 18040-1:20101-10, Kapitel4.1

DIN 18065:2015-03, Kapitel 6.4 Von der Stufenvorderkante aus gemessen muss die

lichte Durchgangshohe bei Treppen mindestens
2,00 m betragen. Damit Treppen nicht unterlaufen
werden kdnnen (siehe Abbildung), missen Bereiche
unter der Treppe von weniger als 2,20m nutzbarer

ASR V3a.2, Anhang AL.8 Hohe abgesichert sein. In Arbeitsstatten ist eine
nutzbare Héhe von 2,10m abzusichern.

Verletzungsgefahr fiir Menschen mit visuellen Einschrankungen
sowie auch fir groBwiichsige Menschen.

Ein Unterlaufen, vor allem durch Menschen mit
visuellen Einschrankungen, kann beispielsweise
durch folgende MalRnahmen verhindert werden:

e entsprechende Ausbildung des Treppenelements
e Einbau von Sitzmdglichkeiten

e fest installierte Moblierungen
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\ ¢

Moglichkeiten, ein Unterlaufen von Treppen

zu verhindern.

18040-1:2010-10, Kapitel 4.3.6.4

ASR V3a.2, Anhang A1.8

DIN 18040-1:2010-10, Kapitel
4.3.6.4

Sonderldsung:

Eine visuell und taktil kontrastierende Markierung
der Flache unterhalb der Treppe ist in 6ffentlichen
Bereichen nicht ausreichend. In Arbeitsstatten kann
diese Losung im Einzelfall angewendet werden, unter
der Voraussetzung, dass die blinden und sehbehin-
derten Mitarbeiter entsprechend eingewiesen
werden.

6.3 Stufen

Treppen missen aus Trittstufen und Setzstufen
bestehen, wobei Trittstufen nicht Gber die Setzstufen
vorragen durfen. Setzstufen durfen durch Anschréa-
gung bis zu 2 cm zurtickspringen (Unterschnei-
dung).

In Arbeitsstéatten sind von den Vorgaben die
Treppen ausgenommen, die ausschliellich als
Fluchtweg in Abwartsrichtung genutzt werden.

Die MalRe von Setz- und Trittstufen sollten bei
Treppen innerhalb eines Treppenlaufes weder in der

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
Bauliche Barrierefreiheit fir niedersadchsische Dienstgebaude

Alle Hindernisse, die nicht bis auf den Boden reichen, kdnnen
von Sehbehinderten mit dem Langstock nicht ertastet werden,
es besteht erhohte Verletzungsgefahr.

6.3 Stufen

Die Vorschrift von Setzstufen soll gewahrleisten, dass blinde
Menschen, die Stufe mit dem Langstock ertasten kénnen;
weiterhin wird die Stolpergefahr vermindert.

Eine Abweichung der MaBe ist nach DIN und Arbeitsstatten-
verordnung ausgeschlossen.

Im Verlauf von notwendigen Fluren sind Steigungen mit weniger
als drei Stufen unzulassig

Kommentar zur DIN
18040-1, Beuth-
Verlag

DIN 18065:2066-06,
Kapitel 7,

ASR A 1.8, Abschnitt
4.5

§17(2) DVO-NBauO
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Hohe, noch in ihrer Tiefe variieren. Einzelstufen sind
zu vermeiden.

Uberstand
unzuldssig!

Skizze Trittstufen/Setzstufen
Uberstand von Trittstufen
Unterschneidung von Setzstufen

Trittstufe

Unterschneidung

Setzstufe 2
bis max. 2 cm

Eindeutige visuelle und taktile Beispielhafte barrierefreie Ausbildung im denkmalge-
Erkennbarkeit der Sitzstufen; schitzten Bestand: bei denkmalgeschiitzten Geb&u-
besondere Achtsamkeit ist hier auf den kann es hilfreich sein, breitere Treppenanlagen
Gefahrenvermeidung fiir blinde mit neuen, barrierefreien Handldufen mittig

und sehbehinderte Personen zu auszustatten. Die historischen Handldufe und

setzen. Treppengelander bleiben unangetastet.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
Bauliche Barrierefreiheit fir niedersadchsische Dienstgebaude
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. 6.4 Orientierungshilfen an Treppen und 6.4 Orientierungshilfen an Treppen und Einzelstufen
Einzelstufen

Fur alle Menschen, insbesondere jedoch bei hohem
Verkehrsaufkommen und bei Menschen mit
Einschrankungen der visuellen Wahrnehmung,
besteht bei Treppen eine erhdhte Absturzgefahr. Bei
der Planung einer barrierefreien Treppe soll daher
insbesondere bei diesen Situationen der visuellen
und taktilen Gestaltung besondere Aufmerksamkeit
gewidmet werden.

Aufmerksamkeitsfelder

DIN 32984:2011-10, Kapitel 5.7.1  Ejne besondere Gefahrensituation stellen Treppen
und Einzelstufen dar, die sich frei im Raum befinden
oder sich aus dem baulichen Kontext nicht unmittel-
bar ergeben. In diesen Situationen sind Aufmerk-
samkeitsfelder von mindestens 60 cm bis 90cm
Tiefe auf der gesamten Treppenbreite Gber der
obersten sowie unterhalb der untersten Trittstufe
anzubringen. Sind zwischen den Treppenlaufen
Zwischenpodeste von mehr als 3,50m Lange
angeordnet, sind darauf zusatzliche Aufmerk-
samkeitsfelder vorzusehen.

DIN 32984:2011-10; Kapitel 6.3.1  Treppen, die an ein Bodenleitsystem (siehe »

DIN 18040-3, Kapitel 5.4.4 Kapitel 2.7 und » Kapitel 2.8) angeschlossen sind,
missen grundsatzlich sowohl am Treppenaustritt als
auch am Treppenantritt durch Aufmerksamkeits-
felder gekennzeichnet werden.

Links: Anordnung des Aufmerk- 5

samkeitsfeldes am oberen Trep- _,_v-.w"'t‘“ \:&k

penaustritt. w“‘wd_-- : \

Rechts: Anordnung des Aufmerk- & < '- 1
samkeitsfeldes (Gitterrost zur i 5’ /
Entwdsserung) am unteren Trep- P

penaustritt. Die Stufenmarkierung
ist visuell kontrastreich zum Auf-
merksamkeitsfeld ausgebildet.

140



Leitfaden Barrierefreies Bauen - 4. Auflage 12/2016 BMUB
Teil C — ErschliefSung — 6 Treppen und Stufen innen und aufsen

DIN 18040-1:2010-10, Kapitel
43.6.4
DIN 32975:2009-12,Kapitel 4.7

ASR V3a.2, Anhang 1.8

Wenn das Aufmerksamkeitsfeld
keinen visuellen Kontrast zur
Stufenmarkierung aufweist, ist das
Aufmerksamkeitsfeld um mindest-

ens das 1,5-fache, besser das zwei-

fache der Stufentiefe abzusetzen,
um das Entstehen von optischen
Scheinstufen zu vermeiden. Diese
ist fur den Treppenan-und austritt
anwendbar (DBSV 2013, ISO
23599).

DIN 18040-1:2010-10, Kapitel
4.3.6.2
DIN 32984:2009-10, Kapitel 5.9.8

Aufmerksamkeitsfelder sind nicht notwendig:

e wenn die Lage der Treppe durch den baulichen
Kontext eindeutig erkennbar ist wie in Treppen-
hausern,

e am unteren Treppenantritt, wenn die
Treppenanlage nicht an ein Bodenleitsystem
(siehe » Kapitel 2.7 und » Kapitel 2.8)
angeschlossen ist.

Aufmerksamkeitsfelder heben sich taktil kontrastie-
rend von ihrer Umgebung ab. Dies kann tber
unterschiedliche Bodenstrukturen wie Rauheits-
oder Materialwechsel, eindeutig erkennbare Fugen-
ausbildungen oder tiber Bodenindikatoren (siehe
»Kapitel 2.4 — Leitelemente) erreicht werden. Wenn
sich ohne Abstand an der obersten beziehungs-
weise untersten Stufe Uber die gesamte Breite
mindestens 60 cm tiefe Schnee- oder Entwéasse-
rungsgitter befinden, kénnen sie die Rolle der
Aufmerksamkeitsfelder tibernehmen.

Damit die Stufenmarkierung von oben erkennbar
bleibt, muss ein visueller Kontrast zum Aufmerk-
samkeitsfeld hergestellt werden. Zu empfehlen ist,
das Aufmerksamkeitsfeld nicht zum angrenzenden
Belag visuell abzusetzen. Wenn es nicht moglich ist,
ist die Bildung von Scheinstufen zu vermeiden
(siehe Abbildung).

Stufenmarkierungen

Fur alle Menschen, insbesondere fur sehbehinderte
Menschen ist eine Markierung jeder Einzelstufe bei
bis zu drei Einzelstufen oder bei Treppen, die frei im
Raum beginnen, erforderlich. In Treppenhausern
und nicht frei im Raum beginnenden Treppen
mussen die erste und letzte Stufe, vorzugsweise alle
Stufen, mit einer Markierung versehen werden.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit fir niedersadchsische Dienstgebaude

Normativer Verweis auf DIN 32984 , Bodenindikatoren im
offentlichen Raum"

Nach unten filhrende Treppen sind besondere Gefahrenquellen
fur blinde bzw. sehbehinderte Menschen.

Kommentar zur DIN
18040-1, Beuth-
Verlag



Leitfaden Barrierefreies Bauen - 4. Auflage 12/2016 BMUB Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
Teil C — ErschliefSung — 6 Treppen und Stufen innen und aufSen Bauliche Barrierefreiheit fir niedersadchsische Dienstgebaude

DIN 32975:2009-12,Kapitel 4.7 Markierungen von Stufenvorderkanten bilden einen
visuellen Kontrast (siehe » Kapitel 2.9) sowohl zu
Setz- und Trittstufen als auch zu Podesten und
unterstitzen die eindeutige Wahrnehmung der
Stufenkante von oben und von unten betrachtet. Gut
‘ erkannt werden Markierungen, die an der Vorder-
kante beginnen und an der Trittstufe 4 bis 5 cm und
an der Setzstufe 1 bis 2 cm breit ausgebildet sind.

Markierung als Intarsie

Bei der Suche nach matgeschner. - D1€ durchgehende und einheitliche Gestaltung der

derten Lésungen ist Partizipation Stufenmarkierungen ist im Neubau konsequent

Eﬁe'mzre“futimegezr Me”SfC';T“ Mt umzusetzen. Im Bestand, gerade im denkmalge-

eef ey emprenen: schiitzten Kontext, milssen umsetzbare Lésungen

gesucht werden, um das Schutzziel nach DIN
18040-1:2010-10 zu erreichen. Eine visuell erkenn-
bare Stufenmarkierung kann sinngeman auch durch
andere Ausfuhrungen der Markierung erreicht
werden.

Es ist Wert auf dauerhafte und strapazierfahige

Losungen zu legen. Fur Neuplanungen kdnnen

beispielsweise bereits in der Fertigung eingefarbte Die Markierungen sollten den gleichen Rutschhemmfaktor
Betonstufenkanten eingesetzt werden. In Naturstein  aufweisen, wie das Stufenmaterial.

konnen quaderformige Aussparungen an der Vorder-

kante (Intarsien) eingesetzt werden. Nachtraglich

kénnen Stufenvorderkanten tber Einfrasungen mit

Kunststoffeinlagen markiert werden. Biindig

eingebaute rutschhemmende Profile an den

Stufenkanten erhéhen die Sicherheit.

Links: beispielhafte Markierung
aller Stufen

Rechts: Markierung der ersten und
letzten Stufe
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DIN 32984:2009-10, Kapitel 5.9.8
DIN 32975:2009-12, Kapitel 4.7

(@

DIN 18040-1:2010-10, Kapitel
4.3.6.3
ASR V3a.2, Anhang 1.8

Im internationalen Vergleich
werden oft auch zwei Hand-laufe
in unterschiedlicher Hohe
gefordert —in einer Hohe von 60
bis 75 cm und 85 bis 100 cm. Dies
ist beispielsweise fur Kinder oder
kleinwiichsige Menschen vorteil-
haft (BBR 2009).

LBO

DIN 18040-1:2010-10, Kapitel
4.3.6.3

"mi2b-0£=0 mr2pr-0E=0

Empfohlene Querschnitte von

Zu beachten ist auch, dass ein Leuchtdichtekontrast
von mindestens 0,4 zwischen Stufenkantenmarkie-
rung und anschlieendem Bodenmaterial bestehen
sollte. Auch die Angabe zur Reflexionsgrad von min-
destens 0,5 fur die hellere Flache, wie im » Kapitel
2.9 beschrieben, ist einzuhalten.

6.5 Handlaufe an Treppen 6.5 Handldufe an Treppen

. . . . . . . . . . Kommentar zur DIN
Um sicheren Halt bei der Benutzung zu bieten, sind  Die Forderung nach beidseitigen Handldufen findet sich 18040-1, Beuth-
Handlaufe auf beiden Seiten der Treppe und der grundsétzlich auch in §34 NBauO fiir notwendige Treppen. Verlag

Zwischenpodeste anzubringen. Die Handlaufober-
kante muss sich in einer Héhe von 85 bis 90 cm
Uber der Stufenvorderkante oder Oberkante
Fertigful3boden des Podestes befinden.

Der Handlauf muss durchgangig, ohne Unterbrechung, tiber die  DIN 18065,
gesamte Treppenanlage montiert sein. Die Befestigung des Tabelle, Nr. 6.9.1
Handlaufes sollte unterseitig ausgefiihrt werden, damit das

Fur kleinwiichsige Beschéftigte miussen zusatzliche — Gleiten der Hand nicht behindert wird.
Handlaufe in einer Héhe von 65cm angebracht

werden. Fiir durchschnittlich groBe Menschen ist ein héherer Handlauf 'fggl”(;ir‘taB;i;:_DlN
(bis 115cm nach DIN 18065) ergonomisch giinstiger, evtl. zwei  yerag

Diese Handlaufhdhe sollte auch bei Kombination ..
Handlaufe anordnen.

mit einem hoéheren Gelénder eingehalten werden.

Regelungen zu Absturzsicherungen sind den Bau-
ordnungen der Lander und den Regelungen der
Unfallversicherer zu entnehmen.

Handlaufe missen mindestens 30 cm Uber Anfang
und Ende der Treppenlaufe hinausreichen.

Die Vorgabe der 30 cm langen Fortfiihrung der

Handldufe dient der Sicherheit aller Nutzer,

insbesondere bei Menschen mit Gleichgewichts-

storungen und Einschrédnkungen der visuellen

Wahrnehmung. Die genaue Umsetzung in der Zusétzliche Hilfe fiir Menschen mit Gleichgewichtsstérungen und
Ausfihrung ist sorgsam in die Treppengeometrie Orientierungsproblemen.

einzubeziehen.
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runden und ovalen Handliufen
an Treppen.

Sicheres Umgreifen rechtecki-
ger Profile kann durch abge-
rundete Kanten verbessert
werden.

An der obersten Treppenstufe ist ein Abknicken in
die waagerechte Weiterfuhrung in einer Lange von
30 cm Uber die letzte Stufenkante vorzusehen.

Am unteren Treppenende muss der Handlauf um
eine Lange des Stufenauftrittes in der Neigung des
Treppenlaufs Uber die unterste Stufe hinaus fort-
gefiihrt werden, um eine durchgehend gleichméRige
Handlaufhdhe einzuhalten. Erst dann kann die 30
cm lange, waagerechte Weiterfilhrung beginnen.
Demnach reicht der Handlauf aus geometrischen
Griinden circa 60 cm (beziehungsweise Abmessung
Stufenauftritt plus 30 cm) Uber die Stufenvorder-
kante hinaus.

Bei beengten Platzverhaltnissen im Bestand oder
beispielsweise bei durchgehenden Treppenhdusern
ist die Weiterfihrung der Handlaufe vor allem am
unteren Treppenaustritt in gerader Linie nicht immer
umsetzbar. In diesem Fall ist anzustreben, die
Handl&ufe mindestens 30 cm weiterzufuhren.

In Arbeitsstatten sind die wandseitigen Handlaufe
um das MaR des Auftritts weiterzufuihren. Die
horizontale Weiterfiihrung am unteren Treppenantritt
um weitere 30cm ist nicht notwendig. Am
Treppenauge ist die Weiterfihrung nicht erlaubt.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen -

AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit fir niedersadchsische Dienstgebaude

Zur Verbesserung der Kraftiibertragung sind Geometriequer-
schnitte mit mdglichst optimaler Formschlissigkeit zwischen
Handlauf und Handflache zu verwenden (z.B. Querschnitt rund
oder oval).

Kommentar zur DIN
18040-1, Beuth-
Verlag
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Sowohl am Antritt als auch am
Austritt der Treppe ist der
Handlauf 30 cm waagerecht
weitergefiihrt.

Im Bestand, in durchgehenden
Treppenhadusern oder bei
Treppen wie abgebildet ist die
waagerechte Weiterfiihrung
des Handlaufs nicht immer
moglich. Schwerpunkt der
Planung ist auf die Durch-
gangigkeit des Handlaufes zu
legen. Beispielsweise kann wie
abgebildet eine Weiterfiihrung
um die Ecke den Halt und
Stabilitat der Menschen mit
Gleichgewichtsstorungen oder
mit Einschrankungen der
visuellen Wahrnehmung noch
ausreichend sichern.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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In Arbeitsstatten sind die
wandseitigen Handlaufe um
das MaR des Auftritts
weiterzufthren.

Abweichende Losungen:

In Bestandsituationen oder in
begriindeten Fallen kann die
Weiterfiihrung des Handlaufes
am Treppenantritt zum Hinder-
nis werden. In diesem Fall ist
die horizontale Weiterfiihrung
sorgfaltig abzuwagen.
Besonderes Augenmerk ist auf
die Ausbildung der Handlauf-
enden zu legen, um den Halt
so weit wie moglich zu unter-
stutzen.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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DIN 18040-3:2014-12, Kapitels.4.4  Ab einer Treppenbreite von 12 m ist im Auf3enraum
ein zusatzlicher Mittelhandlauf vorzusehen.

DIN 18040-1:2010-10, Kapitel Gut umgreifbar sind runde oder ovale Handlaufe mit
4.3.6.3 einem Durchmesser von 3 bis 4,5 cm.

Bei der Wahl anderer Profile ist die Umgreifbarkeit
sicherzustellen. Zur Bemessung von abgerundeten
Rechteck- und Flachstahlprofilen kann beispiels-
weise analog ein Umfang von 9,5 bis 14,5 cm
angenommen werden.

DIN 18040-1:2010-10, Kapitel Handlaufhalterungen sind an der .Unterseite
4363 vorzusehen, Abschlisse von frei in den Raum

ragenden Handlaufenden sind abzurunden.
DIN 18040-1:2010-10, Kapite| Handlaufe sollten zu ihrem Hintergrund einen
4362 deutlichen visuellen Kontrast aufweisen.

DIN 32986:2015-01, Kapitel 5. . .
Zusatzlich konnen Handlaufe die Rolle der

sonstigen Leitelemente Ubernehmen und in der
Gestaltung in das Leit- und Orientierungssystem
einbezogen werden. (siehe » Kapitel 2.4).

Handlaufe sollten taktile Informationen (in Braille-
schrift und erhabener Profilschrift) zur Orientierung
enthalten, wie Angaben zu Etage und Wegebezie-
hungen. Zu beachten ist, dass die Handlaufbeschrif-
tung immer an einer bestimmten Stelle des Hand-

——

Handlaufbeschriftungen in laufs zu finden sein sollte, entweder an dem
Brailleschrift und Pyramiden- schragen oder geraden Stlick direkt am Handlauf-
schrift — Fortbildungsakademie  knick. Am jeweiligen Handlauf je Laufrichtung sind

der Finanzverwaltung Nord- die Brailleschrift auf der den Stufen abgewandten
rhein-Westfalen Bonn (Bau- Seite des Handlaufs anzubringen und die
und Liegenschaftsbetrieb Profilschrift oben am Handlauf.

Nordrhein-Westfalen)
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Markierung von Stufenvorder-
kanten durch Intarsien —
Washingtonplatz Berlin (Blro
Kiefer, Berlin)

Treppe mit
Aufmerksamkeits-
feldern in Klaipeda;
fehlender Handlauf

Treppen mit visuell kontrastie-
renden Markierungen der Stufen —
Horsaalzentrum PPS, RWTH
Aachen (HH+F ARCHITEKTEN)
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Taktiles
Handlaufschild mit
Braille- und
erhabener Schrift
Treppen mit visuell kontrastie-
renden Markierungen der Stufen —
Horsaalzentrum PPS, RWTH
Aachen (HH+F ARCHITEKTEN)
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Ergdnzungen in denkmalge-
schitzten Kontext wurden in
Abstimmung mit Verbdanden
entwickelt — Staatstheater
Darmstadt (Umbauplanung
Lederer+Ragnarsdottir+Oei,
Blindenleitsystem CBF)
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Links: g S0 j;
Verldngerter, aus Platzgrinden um 5 e iy
die Ecke gefiihrter waagerechter
Handlauf — Zentrum fiir Energie-
technik der TU Dresden (knerer
und lang Architekten Dresden)

Rechts:

Seitliche Aufkantung verhindert
Abrutschen von Gehbhilfen; Hand-
ldufe in zwei Hohen, Kindertages-
statte ReichelstraRe 5, Leipzig
(raumleipzig architekten)

Ausbildung der Treppenzone durch
Materialwechsel; der Handlauf
wurde innerhalb dieser Zone
horizontal weitergefiihrt — Land-
und Amtsgericht Dusseldorf (agn
Niederberghaus & Partner GmbH)

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit fir niedersadchsische Dienstgebaude
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Mittlerer Handlauf und
Stufenmarkierungen sowie
Gestaltung durch verschiedene
Bodenbeldge — 101. Mittelschule
Dresden (Klinkenbusch + Kunze)
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BNk

DIN 18040-1:2010-10, Kapitel4.3.5

7. Aufzugsanlagen

Kein Schutzziel formuliert.

7.1 Bedarf und Anordnung

Aufziige sind das wichtigste Element der barriere-
freien Erschlieung. Da eine moglichst identische
Wegeflihrung fiir alle anzustreben ist, ist die Lage des
Aufzuges mit den anderen Elementen der vertikalen
ErschlieBung (Treppen) abzustimmen.

Die Anordnung der Aufzugstir kann nicht gegentber
abwartsfihrenden Treppen erfolgen oder es ist ein
Abstand von mindestens 300 cm einzuhalten.

In mehrgeschossigen, nicht 6ffentlich zuganglichen
Gebéauden, in denen die barrierefreie Erreichbarkeit
nicht aktuell vorgesehen ist, ist eine mdgliche
Nachristung zu berticksichtigen.

Wenn im Bestand der Einbau eines Aufzuges nicht
mdglich ist, konnen vertikale Plattformaufzige,
gegebenenfalls auch in Treppen integriert, zum
Einsatz kommen. Bei diesen Plattformen ist eine
mdglichst selbstbestimmte Bedienung vorzuziehen.

Plattformaufziige im AufRenraum haben einen
geringen Flachenbedarf und sind daher vor allem bei
begrenztem Flachenangebot als Ergédnzung oder
Ersatz von Rampenanlagen in Betracht zu ziehen.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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DIN EN 81-70:2005-09

DIN 18040-1:2010-10, Kapitel4.3.5

DIN EN 81-41:2011-09,
Kapitel5.1.8

DIN 18040-1:2010-10, Kapitel4.3.5

DIN 18040-1:2010-10, Kapitel4.3.5

Die MindestgroRe der Aufzugs-
kabine bei Ubereckausstiegen gibt
die Berliner Senatsverwaltung
(Design for all, 2012) mit 140 x 160
cm vor, in Osterreich gelten 150 x
150 cm (Leitfaden Barrierefreies
Bauen, Umsetzung der neuen
Normen, 2009).

Besonders bei reprasentativen Eingangssituationen
konnen in Treppen integrierte Hebeplattformen zur
Anwendung kommen.

7.2 Grundgeometrie und Platzbedarf

In 6ffentlich zuganglichen Bereichen hat der Aufzug
mindestens Typ 2 nach DIN EN 81-70:2005-09,
Tabelle 1 zu entsprechen.

Die Aufzugskabine hat ein lichtes Innenmaf3 von 110
x 140 cm. Dieser Aufzugstyp kann eine Person im
elektrischen oder manuellen Rollstuhl und eine
Begleitperson aufnehmen.

Die Aufzugstur ist mindestens 90 cm breit.

Die Plattform vertikaler Plattformaufziige muss bei
der Mitbeférderung einer Begleitperson 90 x 140 cm
grof3 sein und 110 x 140 cm, wenn die Ausgange
Uber Eck angeordnet sind

Vor dem Aufzug ist eine Bewegungsflache von 150 x
150 cm freizuhalten, die sich jedoch mit anderen
Verkehrs-flachen Uberlagern darf. Zu beachten ist,
dass zu der Warteflache eine Durchgangsbreite von
mindestens 90 cm bestehen muss.

Notwendige Bewegungsflachen vor Hebeplattformen
/ Aufziigen im AulRenraum dirfen nicht von héher
frequentierten FuRgangerverkehrsflachen tberlagert
werden. Um eine breit angelegte Nutzergruppe zu
erreichen, sollte die nutzbare Tiefe im AuRenraum
auf 2 m erweitert werden. Damit wird die Nutzbarkeit
fur Kinderwagen- und Fahrradtransport ebenfalls
ermdglicht.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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AMEV Aufzug 2017

Mindestanforderung nach

DIN 81-70 Tabells 2 Empiehlung

® Windestmate der
Freiflachen nach
DIN 1804041

Abbildung 1: Skizze Mindestabsténde fiir
Rollstuhlfahrer vor einer Aufzugsaniage

LH Hannover
.Barrierefreies Bauen in
Hannover"

Aufziige mit Ubereck-Tiiren sind zu vermeiden.

Sind derartige Sonderkonstruktionen (in
Bestandssituationen) unvermeidbar, soll die Kabine
170 x 170 cm groB sein, so dass auch mit E-
Rollstiihlen entsprechend gewendet werden kann und
noch Platz fiir Begleitpersonen vorhanden ist.

Die Tiren sollen in diesen Féllen 110 cm breit sein,
damit problemlos ein- und ausgefahren werden kann.
Das MindestmaB fiir Bewegungsflachen von

150 x 150 cm ist fiir Ubereck-Aufziige in der

Regel nicht ausreichend.
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Von der Achse der Bedienelemente zu den
Raumecken muss ein seitlicher Abstand von 50 cm
berucksichtigt werden.

Die Ruftaster und weitere Bedienelemente sind in
einer Hohe von 85 cm anzubringen.

7.3 Fahrkorbausstattung

Eine barrierefreie Kabine soll mit folgenden Elemen-
ten ausgestattet werden:

e einem moglichst durchgehenden Handlauf an
einer Langsseite in 85 cm Hohe und mit einem
Durchmesser von 3 bis 4,5 cm,

e einem Spiegel gegenlber der Tur, wenn der
Rollstuhlfahrer riickwarts herausfahren muss
oder einem anderen Hilfsmittel, mit dem der
Rollstuhlfahrer hinter ihm befindliche Hindernisse
erfassen kann,

e gegebenenfalls einem Klappsitz in einer Hohe
zwischen 48 und 52 cm mit einer Tragfahigkeit
von 100 kg (Kilogramm).

Beleuchtung (mindestens 100 Ix) und Materialober-
flachen sind so zu wéahlen, dass keine Irritationen
hervorgerufen werden.

Gegebenenfalls eingesetzte spiegelnde Verkleidun-
gen sollen einen Abstand von mindestens 30 cm zum
Boden haben.

7.4 Benutzbarkeit

Aus Sicherheitsgriinden erfordern Aufziige und
Plattformlifter im AufRenraum eine ausreichende
Beleuchtung.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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6 cm Wandabstand

Im Fahrkorb muss beim Typ 2 gegeniiber der
Fahrkorbtiir ein Spiegel (bei Glas aus VSG) oder eine
andere Einrichtung (z. B. Kamera / Monitor) zur
Orientierung (z. B: eines riickwartsfahrenden
Rollstuhlbenutzers) angebracht sein.

LH Hannover
.Barrierefreies Bauen in
Hannover"

AMEV Aufzug 2017
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DIN EN 81-70:2005-09, Anhang E

DIN 18040-1:2010-10, Kapitel4.5.2

DIN EN 81-70:2005-09, Anhang G

DIN 32986:2015-01, Kapitel4.3.2

DIN EN 81-70:2005-09, Anhang G

Eine kontrastreiche Gestaltung gemaf » Kapitel 2.9
ist obligatorisch. Vor der Aufzugstir kann ein optisch
und taktil (flachenblindig eingebautes Feld oder
Bodenbelagwechsel) kontrastierendes Feld von 150 x
150 cm die Auffindbarkeit des Aufzugs erleichtern.

Die Ausbildung der Bedienelemente ist wie in »Kapi-
tel 12 — Bedienelemente vorzunehmen. Dabei sind
gerade innerhalb der Kabinen die geometrischen
Vorgaben zur Erreichbarkeit zu beachten (etwa 50
cm seitliche Anfahrtsflache, siehe » Kapitel 8.2 —
Tlren).

Die akustische und optische Riickmeldung der
Befehlsannahme muss auch bei wiederholter
Betétigung erfolgen.

Die Befehlsgeber sind extragrof3 (XL) gemanr DIN EN
81-70 Anhang G auszubilden, sowohl in der Kabine
als auch an jeder Etage. Die Tasten sollen min-
destens 50 x 50 mm (Millimeter) oder im Durchmes-
ser 50 mm grof3 sein. Der Abstand zwischen den
Tasten muss 10 mm betragen. Die Reihenfolge ist
immer von links nach rechts. Die Zeichen oder Sym-
bole sind auf den Tasten kontrastierend aufgebracht
und 30 bis 40 mm groR3.

Die taktil wahrnehmbare Beschriftung soll vorzugs-
weise in erhabener, kontrastreicher Profilschrift mit
einer Hohe von mindestens 15 mm gestaltet sein.

Die Reliefhthe betragt bei einer Schrifthohe 15 mm
etwa 1,5 mm.

Zusatzlich sollten Beschriftungen auch in Braille-
schrift erfolgen.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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Die Befehlsgeber und Anzeigen im und vor dem AMEV Aufzug 2017

Aufzug miissen zur Erkennung ihrer jeweiligen
Funktion deutlich sichtbar und akustisch eindeutig
zugeordnet werden kénnen sowie fiir Rollstuhl-
benutzer erreichbar sein (z. B: unterschiedliche Téne
fur Auf- und Abwartsfahrt bei Sammelsteuerung,
unterschiedliche Farbwahl fiir Notrufabgabe und -
annahme, Mindestabstdande von Wéanden (s. Abb. 1)
nach Vorgaben der DIN EN 81-70). Wenn die
Verkehrsflachen es zulassen, sind vorgesetzte
freistehende Sdulen fiir die barrierefreie Anordnung
der Bedienelemente von Vorteil.
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DIN EN 81-70:2005-09, Anhang E Fur die Informationsvermittlung sind, zusatzlich zu
optischen Anzeigen, Sprachdurchsagen zu
empfehlen.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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7.5 Bestehende Aufziige Bl 2] e

Regeln fiir die Erhdhung der Zuganglichkeit von
bestehenden Aufziigen flir Personen einschlieBlich
Personen mit Behinderungen.

Zuganglichkeits-Checkliste fiir bestehende Aufziige

7.6 Evakuierungsaufziige DIN CEN/TS 81-76

Aus Einflihrungsbeitrag: Seit es Empfehlungen, die
Personen mit Behinderungen den Zugang zu
Gebauden mit Aufziigen nach DIN EN 81-70
ermdglichen, gibt, ist man sich sicher, dass ein
standardisierter Evakuierungsaufzug ein sinnvoller
Schritt zur Durchfiihrung einer sicheren Evakuierung
ware. Zweck dieser Technischen Spezifikation ist es
Zu zeigen, wie Aufziige ausgefiihrt werden kénnen,
um fiir eine Evakuierung zum Einsatz zu kommen,
und auch solche Anforderungen aufzufiihren, die
nicht unmittelbar selbst den Aufzug betreffen, aber
erfullt werden mussen, um ihn zweckméaBig und
sicher einsetzen zu kénnen.
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Anb dAljfiug - Ehema]iges Amtsgericht, Rathaus Malchow (Autzen & Reimers)
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Integration eines Besucheraufzuges in die komplexe Geometrie einer mittelalterlichen Burganlage. Der neue
Bodenbelag vor dem Aufzug kann taktil erkannt werden — Albrechtsburg zu MeiBen (DD1 Architekten
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g -

S
Integration einer Hubplattform in historischen Treppenlauf in der Albrechtsburg zu MeiRen. Um den
Klemmschutz zu sichern, wurde die Hubplattform mit einer umlaufenden Sensorleiste ausgestattet, welche bei
Beriihrung die Mechanik abschaltet. Die Bedienung kann selbstbestimmt erfolgen (Raum und Bau GmbH)

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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Schutzziel nach DIN
18040-1:2010-10, Kapitel
4.3 - Turen

[es|ew] |©

®

DIN 18040-1:2010-10, Kapitel
4331

&

|ES|EW| A |

Im internationalen Vergleich
betragt die Durchgangsbreite 80
cm, hier muss jedoch beim Tir-
fligel ein Offnungswinkel von 90°
nachgewiesen werden (BBR,
2009).

DIN 18040-1:2010-10, Kapitel
4.3.3.2

8. Turen

Turen mussen deutlich wahrnehmbar, leicht zu
offnen und zu schlieRen und sicher passierbar
sein.

8.1 Bedarf und Anordnung

Die Qualitat der GebaudeerschlieBung kann
wesentlich durch die Planung der Tiren beeinflusst
werden. Daher sollen die Qualitat der Turanlagen und
zusétzlich zum Einsatz kommende technische
Anforderungen fruhzeitig geklart werden.

Grundsatzlich sind die Haupteingangstiren bei
Neubauten fiir alle nutzbar zu gestalten. Im Bestand
ist eine barrierefreie Ausbildung des Haupteingangs
anzustreben.

Karusselltiiren und Pendeltiren sind zu vermeiden.
Diese Turen durfen nicht als einziger Zugang ins
Gebaude fuhren.

8.2 Grundgeometrie und Platzbedarf

Die Breite eines Rollstuhls wurde in der DIN 18040-
1 mit 70 cm dargestellt. Das verbleibende Maf von
20 cm ergibt sich aus dem notwendigen Platzbedarf
flr die Hande der selbstfahrenden Rollstuhlfahrer.

Eine TUr hat folgende Mindestmal3e:
e lichte Hohe 205 cm
e lichte Breite 90 cm

Staatliches Baumanagement Niedersachsen -

AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit fir niedersachsische Dienstgebdude

Diese Anforderungen entsprechen beispielhaft der
Forderung einer barrierefreien Nutzung.

Karusselltiiren und Pendeltiiren sind kein barriere-
freier Zugang und daher als einziger Zugang
ungeeignet.

Zwischen welchen Bereichen der Tir der lichte
Durchgang gemessen wird, lasst die DIN 18040-1
offen.

Kommentar Barrierefreies
Bauen Band 1, Beuth-Verlag

DIN 18040-1, Kapitel 4.3.3.1

Kommentar Barrierefreies
Bauen Band 1, Beuth-Verlag
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Fiir Rollatornutzer wird eine
seitliche Auffahrts-flache von 60

cm -etwa die Breite des Rollators-

empfohlen (BBR, 2009).

TarmaRe

DIN 18040-1:2010-10, Kapitel
4.3.3.2

Kompensationsmdglichkei-
ten tieferer Laibungen:
Seitenfligel von 50 cm
Breite und Doppelfligelttir

Kompensationsmdglich-
keiten tieferer Laibungen:
Blockzarge und tiefe
Turgriffe

Bei manuell betatigten Turen sowie vor Bedienungs-
elementen ist eine seitliche Anfahrflache von
mindestens 50 cm (Abstand ab Mitte Schloss)
einzuhalten, um die Bewegungsablaufe des
Turéffnens zu ermoéglichen.

Bei Windfangen soll ausreichend Bewegungsflache
zum Drehen (150 x 150 cm), auch bei nach innen
6ffnenden Tiren vorgehalten werden. Wahlweise
kann auch eine Kopplung der Trsteuerungen zum
Einsatz kommen.

Damit die Rollstuhlnutzer die Turdriicker erreichen
konnen, darf die Leibungstiefe maximal 26 cm
betragen oder die Nutzbarkeit muss auf andere
Weise nachgewiesen werden. Wenn anders nicht
maoglich, kdnnen auch automatische Tirsysteme
nachgeristet werden (Taster dann in einer Héhe von
85 cm).

~

Bewegungsflachen — manuell betéatigte Tiiren

Staatliches Baumanagement Niedersachsen -

AG Inklusion
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Bei der lichten Breite ist auf den freien Tiirdurchgang
zu achten! Turblatt und Tirdricker, Tirstangen
engen diese Breite ein. Die DIN schreibt hier keine
Begrenzung des Offnungswinkels auf 90° vor.

Gemeint ist hier die Erreichbarkeit der Tirdriicker
ohne sich vorzubeugen. Ggf. sind die Leibungstiefen
auch durch entsprechend auskragbare Turdriicker-
systeme teilweise kompensierbar. Die DIN gibt hierzu
keine Angaben.

MaBstab flr die Anforderungen in der DIN 18040-1
sind Rollstuhlfahrer mit zusatzlichen Bewegungs-
einschrankungen des Oberkdrpers.

Der seitliche Abstand von 50cm ist fiir Benutzer von
Rollatoren gedacht, da sich mit Rollatoren nicht
rickwarts bewegen kann, wie z.B. beim SchlieBen der
Tir erforderlich ware.

Die Regelung der Bewegungsflédche mit 1,20m x
1,50m auf der Bandgegenseite ist nur in Deutschland
per Vorschrift geregelt.

www.nullbarriere.de

Kommentar Barrierefreies
Bauen Band 1, Beuth-Verlag

Kommentar Barrierefreies
Bauen Band 1, Beuth-Verlag
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DIN 18040-1:2010-10, Kapitel
4334

Bewegungsflache vor einer
manuell betatigten
Drehfligeltur

Bewegungsflache vor einer
manuell betatigten
Schiebetiir

DIN 18040-1:2010-10, Kapitel
4.3.3.2

Bei Drehfligelturen und
seitlicher Anfahrt
mindestens 50 cm

Bewegungsflachen - automatische Tiiren

Die Bewegungsflachen (Abstand Taster zur
senkrechten Turkante) an der Schlossseite vor
automatischen Tursystemen sollen folgendermafR3en
ausgebildet werden:

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit fir niedersachsische Dienstgebdude

Die Verlangerung der erforderlichen Tiefe der Bewe-
gungsflache auf der Bandgegenseite von 1,20m auf
1,50m, sofern eine Wand gegeniber liegt, muss
geschaffen werden, damit eine Richtungsanderung
um 90° mit dem Rollstuhl erfolgen kann.

Raumspartiren:
Barrierefreie Raumspartiiren haben 1/3 des Platz-

bedarfes einer Standard-Drehfliigeltiir und sind
insbesondere fiir mobilitdtseingeschrankte Personen
(z. B. Rollstuhlfahrer) leichter erreichbar und
komfortabler zu bedienen.
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Bei zu geringen
Bewegungsflachen kann
gegebenenfalls geprift
werden, ob das Drehen in
unmittelbarer Néhe der Tur
gemaf DIN 18040-1,
Kapitel 3.2.2. moglich ist.

Bei Drehfligeltiren und
frontaler Anfahrt mindestens
250 cm in Offnungs- und
150 cm in SchlieRrichtung.
Der Bezug zur TUr ist bei
einer solchen Entfernung
nicht mehr wahrnehmbar
und daher deutlich
darzustellen.

Bei Schiebetiren
beidseitig 150 cm

TW[ATS

(]

DIN 18040-1:2010-10,
Kapitel4.3.3.3 und 4.5.3

90 150
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8.3 Nutzbarkeit

Gebaudeeingangstiiren sollen automatisch zu 6ffnen
und zu schlieBen sein. Die Auslésung kann je nach
Nutzung des Gebaudes durch Bewegungsmelder,
Lichtschranken oder manuell erfolgen. Mdgliche
Kommunikationsanlagen sind in die barrierefreie

Schiebetiiren sind fiir die barrierefreie Nutzung
komfortabel, da sie nicht ausschwenken und fiir
sehbehinderte und blinde Menschen keine Gefahren
darstellen.

Kommentar Barrierefreies
Bauen Band 1, Beuth-Verlag
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DIN 18040-1:2010-10, Kapitel4.5.3

DIN 18040-1:2010-10,
Kapitel4.3.3.3

DIN 32984:2011-10, Kapitel 5.8.2

DIN EN 12217:2015-97

DIN 18040-1:2010-10,
Kapitel4.3.3.3

Gestaltung einzubeziehen. Bei Gegensprechanlagen

ist die Horbereitschaft der Gegenseite optisch,
beispielsweise durch ein Lichtsignal, anzuzeigen (»
Kapitel 12.2).

Bei manuell betatigten Turen mit elektrischer
Turfallenfreigabe ist die Freigabe optisch und
akustisch zu signalisieren.

Karusselltiren und Pendeltiiren sind zu vermeiden.
Um barrierefreie Nutzbarkeit zu ermdéglichen, sind in
der Néahe zusatzliche Drehfliigel- oder Schiebetiiren
anzuordnen. Pendeltiren missen durch eine
SchlieBvorrichtung ausgestattet sein, um das
Durchpendeln zu verhindern.

Karusselltiren sind im Abstand von 30 cm uber die
gesamte Breite der Turoffnung mit einem 60 cm
tiefen Aufmerksamkeitsfeld abzusichern. Vor sich
automatisch 6ffnenden Schwingtiiren ist 30 cm vor
dem gedffneten Turfligel ein 60 cm tiefes
Aufmerksamkeitsfeld in Tlrbreite anzuordnen.
Leitsysteme durfen nicht zu diesen Turen fuhren,
sondern missen auf manuell bedienbare
Drehflugeltiren oder automatische Schiebetiren
hingefuihrt werden.

Manuell betatigte Turen

Manuell betétigte Tlren missen mit einem geringen
Kraftaufwand zu 6ffnen und zu schliel3en sein
(Bedienkrafte und -momente der Klasse 3 nach DIN
EN 12217). Wenn dies nicht moglich ist, missen
automatische Tirsysteme angewendet werden.

TurschlieRer sind vorzugsweise mit stufenlos
einstellbarer Schlielkraft einzusetzen (Freilauf-

tlrschliel3er). Bei schweren Brandschutztiiren kénnen

Feststellanlagen installiert werden.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen -
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Wenn das Durchpendeln verhindert wird, kann gem.
DIN ein Einsatz nicht generell ausgeschlossen
werden. Der Vorteil von Pendeltiiren ist, dass sie
immer in Gehrichtung aufschlagen.

Manuell zu bedienende Karusselltiiren sind von
Rollstuhlbenutzern nicht bedienbar. Nur groBziigig
bemessene Karusselltiiréffnungen sind fiir
Rollstuhlbenutzer komfortabel.

Sehbehinderte und blinde Menschen kénnen das
drehende Segment von Karusselltiiren nicht ertasten,
der Taststock kann eingeklemmt werden. Es muss
eine zusatzliche Drehfligeltlr installiert werden.

Das bedeutet z.B. 25N (=2,5kg) zum Offnen des
Turblatts bei Drehtiiren und Schiebetiiren.

Damit Menschen mit motorischen Einschrédnkungen
genug Zeit haben, um die Tiren sicher zu passieren,
kdnnen SchlieBverzégerungen erforderlich sein.

Kommentar Barrierefreies
Bauen Band 1, Beuth-Verlag

Kommentar Barrierefreies
Bauen Band 1, Beuth-Verlag

DIN 18040-1, Abschnitt 4.3.3.3
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ASR V3a.2, Anhang A1.7

DIN 18650-1:2010-02

DIN 18040-1:2010-10,
Kapitel4.3.3.2
ASR V3a.2, Anhang A1.7.

Die durchgehende Anbringung in
85cm Hohe ist je nach Gebaude-
nutzung zu prifen.

Dabei ist zu beachten, dass die Tiren nicht in die
Bewegungsflachen hineinragen.

In Arbeitsstatten muss auch im Brandfall die Bedien-
barkeit der Tir erhalten bleiben. Wenn dies nicht
maoglich ist, kbnnen alternative Fluchtwege oder
organisatorische Malinahmen zum Einsatz kommen.

Automatische Turen

Die Turen der HaupterschlieBungswege sind
vorzugsweise mit automatischen Tirsystemen
auszustatten.

Beim Einbau von automatischen Tursystemen sind
Sicherheitsabstande, Verzdgerungen des Schliel3-
ablaufes sowie akustische Signale fur Blinde und
Sehbehinderte zu beachten.

Wenn eine automatische Tir nicht auch manuell Gber
einen Tirgriff ohne geringen Kraftaufwand bedient
werden kann, ist eine taktile und visuelle Auffind-
barkeit des Bedientasters sicherzustellen (siehe »
Kapitel 2.3). Ferner sollten die Auswirkungen auf die
Benutzbarkeit von Menschen mit kognitiven
Einschrankungen durch deutliche Hinweise auf die
Funktion und nachvollziehbare Ablaufe
beriicksichtigt werden.

Targriffe und Tartaster

Die Turgriffe sind entsprechend der Nutzung des
Gebaudes in einer Hohe von 85 oder 105 cm (Hbhe
Drehachse, Mitte Driickernuss) anzubringen. Bei
barrierefreien Sanitarraumen sind 85 cm einzuhalten.

In Arbeitsstatten sind Trgriffe fur kleinwlchsige
Beschaftigte und Beschaftigte die einen Rollstuhl

Staatliches Baumanagement Niedersachsen -

AG Inklusion
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SchlieBmittel mit unkontrolliertem SchlieBablauf (z.B.
Federbander) dirfen nicht eingesetzt werden.

In der DIN sind Mindestabstande von 2,50m in
Offnungsrichtung und 1,50m in SchlieBrichtung
vorgegeben. Mit diesen Entfernungen ist der
Offnungsvorgang mit der Geschwindigkeit der Nutzer
etwa im Einklang.

Die Montagehohe von 85cm zielt auf Menschen im
Rollstuhl mit unbeweglichem Oberkérper ab. Da diese
Hohe jedoch eine Benachteiligung fiir viele andere
Nutzergruppen darstellt, ist der Korridor von 85cm bis
105cm vertretbar und sollte auch im Sinne des
Schutzzielgedankens praktiziert werden.

Kommentar Barrierefreies
Bauen Band 1, Beuth-Verlag

Kommentar Barrierefreies
Bauen Band 1, Beuth-Verlag
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=
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benutzen und deren Hand- / Arm-Motorik einge-
schrénkt ist in 85 cm Hohe anzubringen.

Taster sind in einer Hohe von 85 cm anzubringen.

Druckergarnituren sind greifglinstig auszubilden.
Bevorzugt sind bogen- oder U-férmige Griffe zu
verwenden. Zu vermeiden sind dagegen Drehgriffe
sowie eingelassene Griffe (Ausnahme: Sporthallen).
Besonders giinstig sind senkrechte Bligel, da hier
verschiedene Greifh6hen maoglich sind.

Waagerechte Biigel erleichtern, beispielsweise bei
Sanitarraumen, das Zuziehen der Tr.

8.4 Schwellen

Untere Turanschlage und -schwellen sind zu
vermeiden.

Jegliche Schwellen im Bereich von Ein- und
Ausgangstiiren sowie bei Innentlren stellen eine
Stolpergefahr dar und sind mit Rollstuhl und
Rollatoren schwer Uberwindbar. Technisch
unabdingbare Schwellen dirfen maximal 2 cm hoch
sein

Tirschwellen sind grundsétzlich visuell kontrastreich
Zu gestalten.

Barrierefreie Schwellen im Ubergang zum AuRen-
raum sind sorgféltig zu planen, um die Dichtheit am

Staatliches Baumanagement Niedersachsen -

AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit fir niedersachsische Dienstgebdude

Die DIN EN 1125-1 gibt die Hohe fiir Panikbeschldage
mit 100cm an. Diese Hoéhe entspricht auch dem
Toleranzbereich der DIN 18040-1 und stellt eine
»begriindete Ausnahme" dar.

Schwellen bedeuten nicht nur fiir Rollstuhlfahrer ein
Hindernis, sondern auch fiir sehbehinderte Personen
oder Personen mit Rollator, da sich diese vollstédndig
auf den Rollator abstiitzen.

Ausnahmsweise konnen Schwellen technisch
unabdingbar z.B. bei Sonderanforderungen wie
Einbruchschutz sein.

Es gibt verschiedene Hersteller, die schwellenfreie
Systeme anbieten, z.B. mit vorgelagerter Entwasse-

Kommentar Barrierefreies
Bauen Band 1, Beuth-Verlag
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Im internationalen Vergleich
betragt die zuldssige Schwellen-
hohe bei AuRentiiren bis zu 3 cm
(BBR, 2009).

vergleiche DIN 18195:2011-12
vergleiche Flachdachrichtlinie
ZvDH (Zentralverband des

Deutschen Dachdeckerhandwerks)

Durch Anziehen der Bodenbe-
lage ist es moglich, kleinere
Hohendifferenzen im Altbau-
bereich zu Gberwinden, die
Neigung sollte nicht mehr als
vier Prozent betragen. Im
Einzelfall ist eine Neigung bis
sechs Prozent zu prifen.

(v

Al

Turanschluss sicherzustellen. Eine wesentliche
Schwierigkeit bei der Ausbildung schwellenloser
Ubergange zwischen auBen und innen ist die Gefahr
des Eindringens von Wasser ins Geb&ude, beispiels-
weise bei Schneeverwehungen. Die Angabe von 15
cm Hohendifferenz zwischen wasserfiihrender
Schicht und aufgehenden Bauteilen ist in der
Flachdachrichtlinie verankert. Diese Vorgabe kann
jedoch gemal Stand der Technik durch zusétzliche
Malnahmen entsprechend kompensiert werden,
beispielsweise durch:

» Uberdachungen oder Gebiudenischen

« sorgfaltige Anschlisse der Dichtungen

* Klemmprofile

« stetiger Wasserablauf im Tirbereich

* Entwisserungsrinnen iiber die ganze Tiirbreite mit
Metallrostabdeckung (Durchldssigkeit mindestens
50 Prozent)

« doppelte, entwasserte Magnetdichtungen

Das AuRengeféalle ist immer weg von der Tur zu
richten.

8.5 Auffinden und Erkennen

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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rungsrinne und Magnetdichtung. Auch Schiebetiir-
systeme sind mdglich.

Kommentar Barrierefreies

Metallroste sollten eine Maschenweite von 30mm X Bauen Band 1, Beuth-Verlag

10mm, die ldangere Maschenweite in Laufrichtung,
aufweisen.
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DIN 18040-1:2010-10,
Kapitel4.3.3.5

DIN 32975:2009-12
DIN 32986:2015-01

Kontrastreiche Tiirgestaltung
und Markierung der Glastiiren

DIN 18040-1:2010-10,
Kapitel4.3.3.5
DIN 32975:2009-12, Kapitel 4.5

ASR V3a.2

Auffindbarkeit und Erkennbarkeit von Tiren und
deren Funktion missen auch fur blinde und
sehbehinderte Menschen gewahrleistet sein. Tlren
(Turblatter oder Turzargen) mussen dafir visuell
kontrastierend von der Wand hervorgehoben werden.
Turblatter und Tlrzargen missen taktil, beispiels-
weise durch ihr Material oder durch nicht-flachen-
blndigen Einbau, eindeutig erkennbar sein (siehe
auch » Kapitel 2.6, » Kapitel 2.8 und » Kapitel 2.9).

Die Hervorhebung der Tiren soll eindeutig sein und
sich dem Informations- und Leitsystem im gesamten
Gebaude unterordnen. Turschilder miussen dem
Informations- und Leitsystem des Gebaudes
entsprechen, die Information nach dem Zwei-Sinne-
Prinzip visuell und taktil darstellen sowie barrierefrei
gestaltet und einheitlich angebracht werden.

o

Um Ganzglastiren und Glasflachen zu kennzeich-
nen, sind visuell kontrastierende Markierungsstreifen
Uber die ganze Breite in 40 bis70 cm und 120 bis 160
cm Hohe anzubringen, sodass sie auch bei
wechselnden Hintergriinden und Lichtverhaltnissen
wirksam sind. Die empfohlene Hohe der
Sicherheitsmarkierungen betragt jeweils 8 cm.

Die Glasmarkierungen sind notwendig, wenn drei
Viertel der Turflache durchsichtig sind.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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Fir blinde und sehbehinderte Menschen kénnen
Drehfliigeltiiren eine nicht unerhebliche Gefahr
darstellen, wenn sie offen stehen.

Die Hohe der zugeordneten Beschilderung soll ca.
1,20m — 1,40m (iber OKFF betragen.

Zu visuellen Kontrasten siehe auch DIN 32975.

Um auf wechselnde Lichtverhaltnisse zu reagieren,
sind nach DIN 18040-1 jeweils helle und dunkle
Markierungen im Wechsel anzubringen.

Kommentar Barrierefreies
Bauen Band 1, Beuth-Verlag

Kommentar Barrierefreies
Bauen Band 1, Beuth-Verlag

DIN 18040-1, Abschnitt 4.3.3.5
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Kompensation der tiefen
Tirlaibungen — Oberschule
Hohenstein-Ernstthal (Raum
und Bau GmbH)

Tir als verbindendes Element
— Blindeninstitut Regensburg
(Georg ¢ Scheel » Wetzel
Architekten)

Markierung der Glastiiren —
Land-und Amtsgericht

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
Bauliche Barrierefreiheit fir niedersachsische Dienstgebdude

Die zusatzliche Kennzeichnung in 40 — 70cm Hohe
dient dazu, der Blickperspektive aller Menschen
gerecht zu werden. Menschen, die gebeugt gehen,
haben Schwierigkeiten den Blick nach oben zu
wenden, sehbehinderte Menschen haben grundsatz-
lich den Blick in Richtung Boden gerichtet. Auf dem
Foto 2 wird die Glasmarkierung dieser Gruppe
Menschen nicht gerecht.
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Dusseldorf (agn Niederberg-
haus & Partner GmbH)

Innere Tirschwellen wurden
angeschragt— Meilen,
Albrechtsburg (Raum und Bau
GmbH)
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9. Alarmierung und
Evakuierung

,In Brandschutzkonzepten sind die Belange von
Menschen mit motorischen und sensorischen
Einschréankungen zu berlcksichtigen.*.

9.1 Bedarf und Anordnung

Die Besonderheiten des vorbeugenden
Brandschutzes hinsichtlich der Menschen mit
Einschrankungen missen rechtzeitig in den
Planungsprozess einflieRen.

Vor dem Hintergrund der ortlichen Gegebenheiten
und den Grundsatzen des Brandschutzkonzeptes ist
zu Klaren, ob eine Eigenrettung anzustreben ist,
betriebliche Malinahmen ausreichen oder eine
Rettung durch fremde Hilfe sicherzustellen ist. Dabei
ist der Eigenrettung immer die Prioritat zu geben.

In 6ffentlich zuganglichen Bereichen sind die
entsprechenden Regelungen der jeweiligen
Landesbauordnungen und Sonderbauvorschriften zu
respektieren. In Arbeitsstatten sind neben den
Regelungen der jeweiligen Landesbauordnung die
ASR A2.3 und ASR V 3a.2 zu beachten

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebdude
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9.2 EinzelmaRnahmen

Die besonderen Anforderungen fir Menschen mit
Einschrankungen kénnen neben verschiedenen
baulichen, betrieblichen und organisatorischen
Vorkehrungen durch folgende konkrete MaBnahmen
beriicksichtigt werden:

durchgehende Einhaltung des Zwei-Sinne-
Prinzips,

Einbau von zusatzlichen akustischen
Systemen, wie Sprachdurchsagen, die die
Fluchtrichtung weisen,

sichere Zwischenaufenthaltsbereiche dienen
den Menschen, die nicht zur Eigenrettung
fahig sind und fremde Hilfe abwarten
missen. Bei der Anordnung in Treppenhau-
sern ist zu beachten, dass die Mindestbreite
des Fluchtweges dadurch nicht einge-
schrankt wird. Die Notrufanlagen missen
durch alle Besucher und Mitarbeiter
aufzufinden und zu nutzen sein,

Anbringen von optischen Warnsignalen in
R&umen, in denen sich Menschen mit
auditiven Einschrankungen aufhalten kénnen,
wie beispielsweise oOffentliche WC-Raume,
Erstellen von taktil erfassbaren Flucht- und
Rettungsplanen mit Blindenschrift und
erhabener Profilschrift flir Menschen mit
visuellen Einschréankungen. Detaillierte
Angaben sind in der DIN 32986 beschrieben;

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebdude

9.2 EinzelmaBBnahmen

~Elektroakustische-Notfallwarn-Systeme" (ENS) Barrierefreies Bauen; Band 1;
& b e . . Kommentar zu DIN 18040-1;
6nnen vorab gespeicherte Anweisungen im Kapitel 4.7

Alarmfall abspielen. Dadurch werden Verwirrungen
bei verunsicherten Personen reduziert.
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Einhaltung ausreichender Fluchtwegbreiten
in Arbeitsstatten wie in » Kapitel 4.2
beschrieben,

in Arbeitsstatten: Freihaltung von
Bewegungsflachen und Beachtung der
Handhabung nach dem » Kapitel 8.2 und »
Kapitel 8.3 in Bezug auf Tlren im Bereich
von Rettungswegen,

Rettungsplane sind so anzubringen, dass sie
von Rollstuhlfahrern und kleinwiichsigen
Menschen einsehbar sind

die Sammelstellen sollen so ausgebildet sein,
dass sie fir alle erreichbar sind.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen -

AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit flir niedersachsische Dienstgebaude

Im Falle des Bewegens in Fluchtrichtung ohne
Begegnung ist fir Personen mit Behinderung, die
eine Gehhilfe oder einen Rollstuhl benutzen, eine
lichte Mindestbreite fiir Fluchtwege von 1,00 m
erforderlich. Dabei darf die lichte Breite des
Fluchtweges stellenweise fiir das Einzugsgebiet

- bis 5 Personen fir Einbauten, Einrichtungen oder
Tiren,

- bis 20 Personen fiir Tiiren

auf nicht weniger als 0,90 m reduziert werden. Ist
eine Fluchtrichtung vorgesehen, bei der eine
Begegnung mit anderen Personen mit Behinderung
stattfindet, ist eine Mindestbreite flir Fluchtwege von
1,50 m erforderlich. (abweichend von ASR A2.3 Punkt
5 Abs. 3)

e Fir sehbehinderte Menschen, sollten sich die
Fluchtwegsbeschilderungen und
Rettungszeichen in kirzeren Abstédnden
wiederholen

o Blinklichter mit Richtungsanzeige zum
Fluchtweg, dienen visuell beeintrachtigten
Personen zur Orientierung

e Unter bestimmten Voraussetzungen kénnen
Aufziige (beispielsweise durch Hilfe von

ASR V 3a.2 Anhang A2.3

Barrierefreies Bauen; Band 1;
Kommentar zu DIN 18040-1;
Kapitel 4.7

Barrierefreies Bauen; Band 1;
Kommentar zu DIN 18040-1;
Kapitel 4.7

DIN EN 81-72:2015-06
VDI Richtlinie 6017
DIN CEN TS 81-76

175



Leitfaden Barrierefreies Bauen - 4. Auflage 12/2016 BMUB

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
Teil C — ErschlieBung — 9 Alarmierung und Evakuierung

Bauliche Barrierefreiheit fiir niedersédchsische Dienstgebaude

Evakuierungshelfern) auch zur barrierefreien
Evakuierung dienen.

/Fortbildungsakademie der
Finanzverwaltung Nordrhein-
Westfalen Bonn (Bau- und
Liegenschaftsbetrieb Nordrhein-
Westfalen)
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Schutzziel nach DIN
18040-1, Kapitel 4.6

e

[es|ew| | ¢

) —
al ey

DIN 18040-1:2010-10, Kapitel 4.6

eslewfafo] [ | |

DIN 18040-1:2010-10, Kapitel 4.6

10. Serviceschalter,
Kassen, Kontrollen,
Beratungsstellen und
Warteraume

Bei Serviceschaltern, Kassen, Kontrollen und
ahnlichen Einrichtungen muss mindestens jeweils
eine Einheit auch fur blinde und sehbehinderte
Menschen, Menschen mit eingeschranktem
Horvermdgen und Rollstuhlnutzer zuganglich und
nutzbar sein.

10.1 Bedarf und Anordnung

Serviceschalter und Informationstheken missen fir
alle Menschen mit Einschrankungen entsprechend
nutzbar sein. Besonderen Wert ist auf deren Auf-
findbarkeit zu legen. Die Anzahl der barrierefreien
Beratungsplatze und Warteraume sind je nach
Nutzung festzulegen, es soll jedoch immer min-
destens ein Platz barrierefrei ausgebaut werden.

10.2 Grundgeometrie und Platzbedarf

Bei Bewegungsflachen vor einem Tresen, einer
Kasse, einer Serviceeinrichtung oder einer Kontrolle
sind im Normalfall 150 x 150 cm Rangierflache
einzuhalten, bei Tresen, die auf einer Breite von
150 cm unterfahrbar sind, reicht eine Tiefe von
120cm.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen -

AG Inklusion
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10.1 Bedarf und Anordnung

Mindestens eine Serviceeinheit muss auch fiir blinde,
sehbehinderte Menschen, Menschen mit einge-
schranktem Hérvermdgen und Rollstuhlnutzern
zuganglich und nutzbar sein.

Kommentar zur DIN 18040-1
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Beratungsstellen und Warterdume

Bewegungsflache, wenn der
Tresen in einer Breite von 90 cm
unterfahrbar ist.

Bewegungsflache, wenn der
Tresen in einer Breite von 150 cm
unterfahrbar ist.

DIN 18040-1:2010-10, Kapitel 4.1 Durchgénge mussen eine nutzbare Breite von min-
destens 90 cm aufweisen. Vor und hinter Durchgén-
gen ist eine Bewegungsflache von mindestens 150 x
150 cm vorzusehen.
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Beratungsstellen und Warterdume

Drehkreuze kénnen nicht als einzige Zugangskon-
trolle dienen, es sind barrierefreie Durchgénge von
mindestens 90 cm Breite parallel anzubieten.
Absperrelemente miissen untereinander einen
genugend groRen Abstand (mindestens 90 cm) haben,
so dass sich auch Rollstuhlfahrer bequem zwischen
ihnen hindurch bewegen konnen. Dies gilt auch,
wenn beispielsweise Pflanzkibel als Sperrelemente
verwendet werden.

In Wartebereichen sind Platze fir Rollstuhlfahrer
freizuhalten. Der Platzbedarf ist den Angaben zu
Seminarraumen zu entnehmen (siehe Kapitel 17).

10.3 Nutzbarkeit

Durchlaufsperren missen eine taktil erfassbare Kante  Analog zu den allgemein geforderten Durchgangs- Kommentar zur DIN 18040-1
aufweisen (beispielsweise Rahmensperren). Verbin-  breiten ist zur barrierefreien Nutzung auch fir das
dungen durch Ketten sind zu vermeiden, da diese mit ~ reine Passieren von Kassen, Kontrollen usw. eine

dem Langstock nicht ertastbar sind und leicht iiber- ~ Durchgangsbreite von min. 90 cm erforderlich.
sehen werden. Wichtig ist, dass ausreichender Bewegungsraum vor

und nach diesem ,Nadel6hr* vorgehalten wird, um

. sich in diese Bereiche ein- und ausfadeln zu kénnen.
Bei der Gestaltung von Anlagen zur Personenkon-

trolle (Durchleuchtungsanlagen) ist die Sinnhaftigkeit
der Benutzung durch Rollstuhlfahrer oder weiterer
Personen mit Mobilitdtseinschrankungen entspre-
chend zu priifen. Es sind geeignete Ldsungen zu
entwickeln sowie gegebenenfalls organisatorische
Mafnahmen anzubieten.

Am Tresen soll fir Kunden wie fur Mitarbeiter
sowohl Sitzen als auch Stehen méglich sein.
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DIN 18040-1:2010-10, Kapitel 4.6 Die frontale Kommunikation des Rollstuhlfahrers ist
bei einer Unterfahrbarkeit von 90 cm Breite und 55
cm Tiefe gegeben.

Die unterfahrbare H6he von 67 cm kann in der Tiefe

von 30 cm Tiefe reduziert werden (siehe Abbildung).

Geometrische Vorgaben zu
Unterfahrbarkeit

Leitsysteme und kontrastreiche
Gestaltung

DIN 18040-1:2010-10, Kapitel 4 Die Vermittlung wichtiger Informationen erfolgt tiber
mindestens zwei Sinne (Zwei-Sinne-Prinzip).
Beispielsweise werden Wartenummern optisch und
akustisch vermittelt.
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Auskunft iber Display fiir Horgeschadigte wird
empfohlen.

Kommentar zur DIN 18040-1
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Serviceschalter mit geschlossenen Verglasungen und
Gegensprechanlagen, in lautem Umfeld sowie zur
Behandlung vertraulicher Angelegenheiten, sind mit
einer ortlich eng begrenzt wirkenden, induktiven
Horanlage auszustatten und mit standardisierten
Piktogrammen zu kennzeichnen. Stérgerausche im
Raum sind mdglichst zu vermeiden bzw. durch
entsprechende akustische MaRnahmen zu
minimieren.

Mikrofone flir Besucher sollen am Tresen in
optimaler Position (nahe am Sprechermund) fixiert
werden.

T

Bei Bedarf kénnen auch mobile Induktionsanlagen
eingesetzt werden.

Piktogramm fir induktive
Horanlagen gemal

DIN EN 60118-4:2013-07:
Durch das Auswechseln des
Kennbuchstabens "T" in der
rechten unteren Ecke des
Piktogramms durch "FM"

bzw. "IR" kann man auch Funk-
oder Infrarotlibertragungsanla-
gen mit gleichartigen Symbolen
kennzeichnen.

‘ |EW| A | |t 10.4 Auffinden und Erkennen

Zur kontrastreichen Gestaltung, Orientierung und
Leitung siehe » Kapitel 2.9 und 2.10

Besonderes Augenmerk ist auf die Anbindung an die
Leitsysteme zu legen (siehe » Kapitel 2.1, » Kapitel
2.4 und » Kapitel 2.6).

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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Serviceschalter mit geschlossenen Verglasungen und
Gegensprechanlagen sind grundsatzlich mit einer
induktiven Horanlage auszustatten.

Zur Wahrung der Diskretion ist es notwendig, auch
offene Schalter mit induktiven Anlagen auszustatten.
Hier ist es notwendig, dass das Personal bei Bedarf in
ein Mikrofon spricht.

Informations- und Orientierungshilfen gut lesbar und
verstandlich gestalten, ggf. Piktogramme und leichte
Sprache verwenden

Die Bereiche fir den Kundenkontakt missen sich
durch eine visuell kontrastierende Gestaltung von der
Umgebung abheben und taktil und/oder mittels

Kommentar zur DIN 18040-1

181



Leitfaden Barrierefreies Bauen - 4. Auflage 12/2016 BMUB
Teil C — Ausstattung — 10 Serviceschalter, Kassen, Kontrollen,
Beratungsstellen und Warterdume

Zugangskontrollen am Besucher-
aufzug in der Albrechtsburg zu
MeilRen, Zugang im Erdgeschoss
(DD1 Architekten)

Informationen in verschiedenen
Arbeitshohen und induktive
Héranlage —Land- und
Amtsgericht Dusseldorf (agn
Niederberghaus & Partner GmbH)

Hohenverstellbare Sitzmobel /
Garderoben — Blindeninstitut
Regensburg (Georg e Scheel @
Wetzel Architekten)

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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akustischer bzw. elektronischer Informationen gut
auffindbar sein, z.B. durch ein Leitsystem, das vom
Eingang zu min. einem Schalter fiihrt.
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11. Ausstattungsele-

mente innen und aufden

Ausstattungselemente, zum Beispiel Schilder,
Vitrinen, Feuerloscher, Telefonhauben, dirfen nicht
so in Raume hineinragen, dass die nutzbaren Breiten
und Hohen eingeschrankt werden. Ist ein Hineinragen
nicht vermeidbar, missen sie so ausgebildet werden,
dass blinde und sehbehinderte Menschen sie
rechtzeitig als Hindernis wahrnehmen kénnen.

11.1 Bedarf und Anordnung

Im Inneren des Gebaudes gehdren zu
Ausstattungsobjekten beispielsweise Vitrinen,
Schilder Feuerloscher, Sitzmdglichkeiten oder
Ausstellungsobjekte. Zu den Ausstattungselementen
im AuRenraum gehdéren Schilder, Sitzelemente,
Fahrradabstellplatze sowie Masten und Poller,
Pflanzbehalter und Aufsteller.

Die nutzbare Breite/ Hohe ist das lichte FertigmaB, das
waagerecht/ senkrecht zwischen den Oberflachen der
begrenzenden Bauteile gemessen wird.
Zu beachten ist hier:
- Notwendige Flure missen mindestens 1,25m
breit sein.
- vgl. auch Kapitel 3. Gehwege und aduBere
ErschlieBungsflachen und 4. Flure und
horizontale ErschlieBungsflachen innen

Blinde Menschen tasten sich ,vorausschauend" mit
dem Langstock auf dem Boden den Weg ab; sofern die
Hindernisse also auf Bodenebene detektiert werden
kdnnen, ist eine rechtzeitige Wahrnehmung vor einem
ZusammenstoB oder einem anderen Unfall mdglich.

11.1 Bedarf und Anordnung

DVNBauO §17 (2)

Kommentar zu DIN 18040-1 :
2010- 10, 4.5.4
Ausstattungselemente

Kommentar zu DIN 18040-1 :
2010- 10, 4.5.4
Ausstattungselemente
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Auf eine barrierefreie Nutzbarkeit der
Ausstattungselemente ist zu achten.

Die Funktion von Bewegungsraumen und
ErschlieBungsflachen darf durch die Ausstattung
nicht eingeschrankt werden.

Ausstattungselemente miissen vorzugsweise
auf3erhalb von Bewegungsraumen platziert und
gegebenenfalls mit einem Sicherheitsbereich
umgeben werden (siehe » Kapitel 2.5 und » Kapitel
2.6).

Besonders zu beachten sind Leitsysteme fir
Menschen, deren visuelle Wahrnehmung
eingeschrankt ist.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen
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Die Benutzbarkeit in allgemein (blicher Weise, ohne
besondere Erschwernis und fremde Hilfe muss
gewabhrleistet sein.

Hindernisse  diirfen maximal 20 cm in
Bewegungsflachen  hineinragen.  Bei  groBerer
Einschrankung machen Aufmerksamkeitsfelder (60 cm
tief in der Breite des Hindernisses) auf das Hindernis
aufmerksam.

Ein Sicherheitsbereich ist z.B. in der Nahe von Treppen
und Rampen oder auch bei anderen Gefahrenquellen
angebracht.

Die korrekte Gestaltung von Leitsystemen wird in DIN
32984 behandelt.

Sind beispielsweise Ausstattungs- und Mdoblierungs-
elemente langs der Gehrichtung angeordnet, sind sie
fir blinde und sehbehinderte Menschen zwar
erreichbar, aber erst wahrnehmbar, wenn nach DIN
18040-3 die taktile Wahrnehmbarkeit

- durch eine entsprechende Ausbildung des
Obijektes selbst,

- durch einen Wechsel des Oberfldchenbelages
vor dem Objekt, also beispielsweise eine
Kleinpflasterstruktur in einer Tiefe von
mindestens 0,60 m (ber die gesamte Breite
des Objektes bei angrenzendem ebenen Belag
oder

- durch Anordnung eines Aufmerksamkeitsfelds
nach DIN 32984 vor dem Objekt gegeben ist.

Fir die Erkennbarkeit eines Ausstattungs- oder
Moblierungselementes durch sehbehinderte
Verkehrsteilnehmer sieht DIN 18040-3 grundsatzlich

Vgl. BGG §4 und NBauO §3 (2)

Vgl. hierzu auch DIN 18040-3

Vgl. DIN 32984

Vgl. Kapitel 2.5 — Rampen und
Kapitel 2.6 — Treppen

Vgl. DIN 32984 sowie Kapitel 2
— Orientierungs- u. Leitsysteme
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vor, dass dieses einen starken visuellen Kontrast
gegeniiber seinem Umfeld aufweist. Weitere Losungen
und Gestaltungsmaglichkeiten diesbeziiglich enthalten
DIN 32975 und DIN 32984.

Sitzelemente sind wichtige Bestandteile der Die RegelméaBigkeit der Sitzgelegenheiten ist nicht
Ausstattung des Innen- und AuBenraums. Fur definiert; eine Festlegung der Abstande sollte nach
Menschen mit eingeschrénkter Kondition sind sachgerechtem Ermessen erfolgen.

regelmaRige Ausruhemaglichkeiten notwendig. Im Im Inneren des Geb&udes miissen bei der Ausstattung
AuBRenraum sollten daher an langeren Wegstrecken mit Sitzgelegenheiten unbedingt die notwendigen
Sitzgelegenheiten in Uberschaubarem Abstand Brandschutzanforderungen abgeklart werden.

verfuigbar sein. Auch im Inneren des Gebé&udes sind
ausreichende Sitzmdglichkeiten einzuplanen. Dies ist
in Museen, Foyers, Wartebereichen oder Bibliotheken
besonders wichtig.

11.2 Grundgeometrie und Platzbedarf

Der freie Bewegungsraum fur Rollstuhlfahrer und
Menschen mit Mobilitatshilfen ist entsprechend »
Kapitel 3.1 und » Kapitel 4.2 zu berlcksichtigen.

Neben Sitzelementen ist eine Ruheflache fir
Rollstuhlfahrer vorzusehen. Diese sollte mindestens
90 cm breit und barrierefrei zuganglich sein. Bei
Gebauden mit einem erhdhten Anteil alterer
Besucherinnen und Besucher kdnnen auch Flachen
zum Abstellen von Rollatoren neben den Sitzobjekten
berticksichtigt werden.
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(i3]

Beispielhafte barrierefreie
Gestaltung von Banken mit
vollflachiger visuell und taktil
kontrastierender Markierung,
taktil erfassbarem Sockel (auf den
Boden reichend) oder mit taktil
erfassbarer Tastleiste

11.3 Wahrnehmen und Erkennen

Die Ausstattungselemente durfen keine Gefahr
darstellen und mussen fur blinde und sehbehinderte
Nutzer rechtzeitig wahrnehmbar sein. Zu taktilen
Leitstreifen und Leitlinien ist ein Abstand von
mindestens 60 cm (120 cm an der Sitzseite von
Sitzgelegenheiten) zu berticksichtigen.

Fur blinde Menschen ist die Ertastbarkeit mit dem
Langstock gewahrleistet, wenn die Objekte
beispielsweise:

e bis auf den Boden herunterreichen,

e maximal 15 cm Uber dem Boden enden,

e (ber einen ertastbaren (mindestens 3 cm
hohen) Sockel, der die Umrisse projiziert

e (ber eine Tastleiste in maximal 15 cm Hohe
verfligen.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen
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Man kann sich den durch den Langstock abgesicherten
Bereich als virtuellen Raum vorstellen, der, wie in der
Abbildung dargestellt, von der Kdérperachse jeweils 45
cm nach links und nach rechts reicht. Es konnen zwei
ebenfalls virtuelle Detektierebenen beschrieben
werden. Im Koérperfernbereich wird die erste Ebene
definiert auf einer Héhe von 0 cm bis ca. 15 cm und
einer Entfernung vom Korper bei ca. 90 cm bis 100 cm.
Damit wird sichergestellt, dass Hindernisse rechtzeitig
wahrgenommen werden und darauf reagiert werden
kann. Die Detektierebene liegt auf einer Hohe von ca.
68 cm und ist ein kérpernaher Bereich und dient der
zusatzlichen Absicherung. Damit findet in einem
Kérperabstand von rd. 30 cm bis 40 cm eine zweite
zusatzliche Absicherung statt, wobei diese lediglich in
Korperbreite maoglich ist.

Kommentar zu DIN 18040-1 :
2010- 10, 4.5.4
Ausstattungselemente

Prinzipskizze — Gehen mit
Langstock und Absicherung
des virtuellen Detektierraums,
vgl. Kommentar zu DIN 18040-
1:2010- 10,4.5.4
Ausstattungselemente
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Bei Ausstattungselementen, die sich unterhalb einer
Hohe von etwa 70 cm befinden, kann ein taktil
deutlich wahrnehmbarer Belagswechsel die
Ausbildung von Sockeln oder Tastleisten,

beispielsweise um Sitzgelegenheiten herum, ersetzen.

Mdglich ist auch eine eindeutige Zonierung der
Flachen, die, wie beispielsweise in der Gastronomie,
mdblierte Zonen von Bewegungsflachen
unterscheidet (siehe » Kapitel 2.5 und » Kapitel 2.6).

Bei an Masten montierten Abfallbehéaltern ist
besonders darauf zu achten, dass diese nicht in die
Erschlielungsflachen hineinragen.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen
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Der Sockel von 3cm bietet den Vorteil, dass er gut mit
den RollstuhlfuBrasten Uberfahren werden kann,
sofern eine freie Hohe von 35 cm berticksichtigt wird,
so dass eine frontale Anfahrt mit Rollstuhl mdglich
wird.

Deutlich wahrnehmbare Belagwechsel verfiigen Uber
groBe Kontraste, wie z.B. glatt und rau oder weich und
hart.

Hier ist auf einen ausreichenden Leuchtdichtekontrast
zu achten, der nach Michelsen-Formel zu berechnen
ist. Zusatzlich kann die Wahrnehmung durch
Farbkombination von Sehumfeld und Objekt
unterstiitzt werden.

Besteht die Markierung aus einzelnen Elementen,
betragt der Flachenanteil der Elemente mind. 50 %.
Sicherheitsmarkierungen haben jeweils helle und

dunkle Anteile und reichen (iber die gesamte
Objektbreite (z.B. Tir), damit die Ausdehnung des
Objekts eindeutig erkennbar wird.

Vgl. DIN 32975

DIN 18040-1, 4.3.3.5
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DIN 18040-1:2010-10, Kapitel Fur Menschen mit Einschrankungen der visuellen

4355 . Wahrnehmung ist eine kontrastreiche Gestaltung zu

DIN 32975:2009-12, Kapitel 4.5 beriicksichtigen (siehe » Kapitel 2.9 — Visuelle
Wahrnehmung, Materialitat und visuelle Kontraste).

Transparente Ausstattungselemente und Glasflachen
missen durch visuell kontrastierende Markierungs-
streifen Uber die ganze Breite in 40-70 cm und 120-
160 cm Hoéhe so ausgebildet werden, dass die
Markierungsstreifen auch bei wechselnden Hinter-
grinden und Lichtverhdaltnissen wirksam sind. Die
empfohlene Hohe der Sicherheitsmarkierungen
betragt jeweils 8 cm.

B ™

Beispielhafte Ausbildung der
Ausstattungselemente

D|E|| A || g ||ﬂ‘|| " | 11.4 Nutzbarkeit

DIN 18040-3:2014-12, Kapitel 6.1 .. . . . L. .
Fir Sitzelemente sollten die Sitzhéhen zwischen 45

und 47 cm betragen.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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Lehnen fiir Arm und Riicken sind zumindest bei
einem Teil der Sitzelemente vorzusehen. Fir
Ruckenlehnen ist eine Neigung von 105° zur
Sitzflache vorteilhaft.

Fur kleinwlchsige Menschen und Kinder sind Bénke
mit einer Sitzhdhe und einer Sitztiefe von 30 cm gut
nutzbar.

Die Sitzflache sollte horizontal, jedoch keinesfalls in
Richtung Rickenlehne geneigt sein, um Menschen
mit motorischen Einschrankungen das Aufstehen zu
erleichtern.

Armlehnen befinden sich idealerweise in einer Héhe
von 65-70 cm uber dem Boden. Die Abrundung von
Sitzvorderkanten ermdglicht bequemes Sitzen. Zur
Forderung der Kommunikation sollte neben
Sitzelementen eine Ruheflache fiir Rollstuhlfahrer

vorgesehen werden. Diese sollte mindestens 90 x 130

cm grof3 und barrierefrei zuganglich sein (siehe »
Kapitel 17).

Die benutzbare Hohe und sichtbare Gestaltung der
Ausstattungselemente ist der Ergonomie der Nutzer
anzupassen. Es ist von einer Bedienhdhe von 85 cm
auszugehen (siehe Kapitel 12.1). Die Lesehohe liegt
zwischen 1,20 und 1,40 m. Die taktilen Beschriftun-
gen konnen bei einer tieferen Anbringung in einem
Winkel von 30 bis 45 Grad aus der Vertikalen zur

Wand liegen, um eine ergonomische Handhaltung zu

ermoglichen.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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Grundsatzlich ist auf die Bediirfnisse aller
Nutzergruppen zu achten, z.B. auch groBwiichsiger
Menschen oder  Menschen mit  sensitiven
Einschrankungen.
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/1 Zonierung auf
Bewegungsflachen und
Aufhaltsflaichen — Augusteum
Wittenberg (BHBVT Gesellschaft
von Architekten mbH,
Gewerkdesign, Birgit Schlegel)

/2 Markierung Glasflachen —
Kinderkrippe Schénbrunngasse
Graz (Architekt DI Martin Strobl)

/3 Sitzbank mit Rollatorstellplatz —
Seniorenresidenz Borken
(brandenfels
Landschaftsarchitektur)

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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12. Bedienelemente und

Kommunikationsanlagen

Bedienelemente und Kommunikationsanlagen, die
zur zweckentsprechenden Nutzung des Gebaudes
durch die Offentlichkeit erforderlich sind, miissen

barrierefrei erkennbar, erreichbar und nutzbar sein.

12.1 Erreichbarkeit

Um die Erreichbarkeit von Bedienelementen zu
sichern, sind die Anspriiche aller Nutzer zu
berticksichtigen. Bedienelemente missen:

e stufenlos zuganglich sein

e filr Rollstuhlfahrer eine Bewegungsflache von
150 x 150 cm bzw. 150 x 120 cm (ohne
Richtungswechsel) sowie eine seitliche

Bedienelemente sind Vorrichtungen, mit denen auf
Maschinen oder Anlagen Einfluss genommen werden
kann (Thema ,Mensch-Maschine-Schnittstelle). Es
sind Uberwiegend mit der Hand zu betatigende Griffe,
Driicker, Schalter, Tastaturen, Kndpfe, Geldeinwiirfe,
Kartenschlitze u.d., z.B. Taster, Turdricker,
Fenstergriffe, Heizungsthermostate, Lichtschalter,
Steckdosen, Aufzugtableaus, Griffstangen (horizontal/
vertikal), Sanitararmaturen, Rollladengetriebe,
Toilettenspliler, automatische Turéffner, Briefkasten-
schldsser, Milleinwurféffnungen.
Kommunikationsanlagen dienen dazu, mit Personen in
anderen Bereichen zu kommunizieren. Es sind z.B.
Turdffner- und Klingelanlagen, Gegensprechanlagen,
Notrufanlagen, Telekommunikationsanlagen.

12.1 Erreichbarkeit

Stufenlos  zuganglich bedeutet, dass untere
Turanschlage und Schwellen vermieden werden sollen.
Soweit sie technisch unbedingt erforderlich sind,
diirfen sie nicht héher als 2 cm sein.

Ebenso sind Ebenen niveaugleich anzuordnen;
alternativ sind auch leicht geneigte Zugange mdglich

(s. Rampen).

Definition in DIN 18024-2
(abgeldst durch DIN 18040)
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Anfahrbreite von 50 cm aufweisen, bei
frontaler Anfahrbarkeit mindestens in einer
Hdhe von 15 cm unterfahrbar sein

e (ber eine Greif-/Bedienh6he von 85 cm
verfigen (mehrere Bedienelemente
Ubereinander kdnnen in einer Héhe zwischen
85 und 105 cm angeordnet sein.

e an die Leitsysteme angebunden sein.

Beim Einbau in Nischen ist die Erreichbarkeit genau
zu untersuchen.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen
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Die Anforderungen von Rollstuhlnutzern, die in der
Beweglichkeit des Oberkorpers eingeschrankt sind,
sind fir die Montagehdhe von Bedienelementen
maBgebend. Da hierdurch jedoch Nachteile fiir andere
Nutzergruppen entstehen kdnnen, wurde in die DIN
18040-1 eine Montagezone zwischen 85 und 105 cm
tiber dem Boden als , Offnungsklausel* aufgenommen,
wenn mehrere Bedienelemente kombiniert werden
missen.

Ideal ist die Anordnung der Bedienelemente im
Greifbereich fiir beide Hande.

Die seitliche Anfahrbreite von 50 cm resultiert aus der
Konstruktion von Rollstiihlen (FuBrasten, bzw. groBe
Rader hinten). So soll das Bedienelement ohne Vor-
beugen bei Anfahrt von vorn oder ohne Zuriickbeu-gen
bei riickwartiger Anfahrt erreicht werden kénnen.
Ahnlich verhélt es sich mit der Unterfahrbarkeit von 15
cm Hohe bei frontaler Anfahrbarkeit von Bedien-
elementen (z.B. Automaten).

Anstelle der in der DIN genannten Bewegungsflache
von 120 x 150 cm bei seitlicher Anfahrt wird im
Kommentar zur DIN 18040-1 sogar eine Lénge von

Kommentar zu DIN 18040-1 :
2010- 10, 4.5 Bedienelemente

Im Einzelfall mit Nutzergruppe
abstimmen.

Fachinfoblatt Barrierefreiheit,
VBG (Berufsgenossenschaft),
.Bedienelemente"

Abbildung aus:

Fachinfoblatt Barrierefreiheit,
VBG (Berufsgenossenschaft),
,Bedienelemente"

Legende:

Hullkurve A:

optimaler Greifbereich
Hullkurve B:
funktioneller Greifbereich
Hullkurve C:

erweiterter Greifbereich
schraffierter Bereich:
optimaler Greifbereich fir
beide Hande

I: linke Hand

r: rechte Hand
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1,80 m empfohlen, damit ein addquater Raum fiir die Kommentar zur DIN 18040-1
Anfahrt gegeben ist. Durch diese Vorschrift soll eine

ausreichende Flexibilitat bei der Moblierung

sichergestellt werden.

Abbildung aus:

Fachinfoblatt Barrierefreiheit,
VBG (Berufsgenossenschaft),
,Griffhdhen und —bereiche in
Arbeitsraumen™

Abbildung aus:
,Barrierefrei-Richtlinie GMW"
des Gebaudemanagements der
Stadt Wuppertal

Bedlenelemente bel ausschile®lich frontaler Anfahrbarkelt

Die Erreichbarkeit bestimmter Bedienelemente wird
zusatzlich in themenbezogenen Richtlinien/
Vorschriften/ Bestimmungen geregelt, die jeweils zu
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beachten sind. Beispielhaft seien hier die Themen
LAufziige" und ,Tiren"™ ausschnittsweise genannt:

Fur die barrierefreie Nutzung

150 der Befehlsgeber bei Aufziigen
siehe: DIN EN 81-70:2005-09,
Anhang G

Bedienelemente im Bereich von Aufziigen sollten zur
besseren Erreichbarkeit auf einem leicht schrag
stehenden Tableau angeordnet werden. In der Kabine
sollten Griffstangen umlaufend angeordnet sein.
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Fir die Erreichbarkeit von Bedienelementen in Nischen
sind u.a. oOrtliche Empfehlungen zu beachten, z.B. LH
Hannover ,Barrierefreies Bauen in Hannover® -
Tiren": ,Zur besseren Erreichbarkeit von Tirgriffen
muss der Freiraum neben der Tir mindestens 50 cm
breit sein (bei Schiebetiren beidseitig) und die
Tirleibung nicht tiefer als rund 25 cm."

Die Erreichbarkeit von Bedienelementen darf durch
Einbauten nicht eingeschrankt werden.

Die  Anbindung von  Bedienelementen und
Kommunikationsanlagen an taktil/ akustisch/ visuell
ausgebildete Leitsysteme ist sinnvoll, um die
Sicherheit, Orientierung und Mobilitat aller Personen,
insbesondere aber die von blinden und sehbehinderten
Menschen, in Gebauden zu verbessern.

LH Hannover ,Barrierefreies
Bauen in Hannover" — Tiiren

ASR V3a.2

Fir die barrierefreie
Ausbildung von Leitsystemen
siehe v.a.:

DIN 18040-3
,Offentlicher
Verkehrs- und
Freiraum — Warnen/
Orientieren/
Informieren/ Leiten"
DIN 32974
+Akustische Signale
im offentlichen
Bereich"

DIN 32975
»Gestaltung visueller
Informationen im
offentlichen Raum
zur barrierefreien
Nutzung®
DIN-Fachbericht 142
(2005-05):
,Orientierungssyste
me — Anforderungen
an
Orientierungssystem
e in offentlichen
Gebauden"
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12.2 Nutzbarkeit

Die Platzierung der Bedienelemente und
Kommunikationsanlagen ist im Zusammenhang mit
dem Leitsystem zu bestimmen.

Um die Auffindung von Bedienelementen zu
erleichtern, sollten diese jeweils an der gleichen
Stelle angebracht werden. Die Bedienelemente sind
nach dem Zwei-Sinne-Prinzip, optisch kontrastierend
und zusatzlich taktil oder akustisch erkennbar zu
gestalten.

Unterstitzend kann eine punktuelle Beleuchtung zum
Einsatz kommen. Mdgliche Blendungen sind zu
vermeiden.

Eine unbeabsichtigte Auslésung muss ausgeschlos-
sen werden. Der ausschlief3liche Einsatz von Sensor-
tastern, Touchscreens oder berthrungslosen Bedien-
elementen ist nicht geeignet.

Die maximal aufzuwendende Bedienkraft sollte
zwischen 2,5 und 5 N (Newton) liegen. Die Auslésung
sollte akustisch, optisch oder gegebenenfalls auch
haptisch (zum Beispiel durch Schalterstellung) ein-
deutig angezeigt werden. Komplizierte Bewegungs-
ablaufe sind zu vermeiden.

12.2 Nutzbarkeit

Durch die Anordnung an der gleichen Stelle entsteht
ein Wiedererkennungseffekt. Eine {bersichtliche und
sinnvolle Anordnung mit méglichst wenigen Elementen
erleichtert zusatzlich die Bedienung.

Nach dem Zwei-Sinne-Prinzip werden zwei der drei
Sinne (Sehen, Horen, Tasten) angesprochen. Je mehr
Sinne angesprochen werden, desto mehr werden die
Bediirfnisse aller Nutzer beriicksichtigt.

Bei reinen Sensor-Losungen oder Touchscreens ist
eine eindeutige Riickmeldung im Zwei-Sinne-Prinzip
nicht gegeben, weswegen erganzende MaBnahmen
ergriffen werden missen (z.B. Tonsignal, Aufleuchten
der Betdtigungstaste, Schalterstellung, Druckpunkt).

Fiir Menschen mit feinmotorischen Einschrankungen
ist eine Bedienung mit mdglichst geringem
Kraftaufwand wichtig; die Bedienkraft fir Dreh-,
Driick- und Ziehbewegungen sollte definiert werden.
Die Kraftiibertragung ldsst sich (iber strukturierte
Oberflachengestaltung oder durch  angepasste
Formgebung verbessern. Uber intelligente
Technologien kann hier unterstitzt werden. Eine
Erleichterung der Bedienvorgénge entweder durch
unterstiitzende Kraftbetdtigung oder durch

Fachinfoblatt Barrierefreiheit,
VBG (Berufsgenossenschaft),
,Bedienelemente"

sowie Kommentar zu DIN
18040-1

vgl. auch DIN 32986

Kommentar zur DIN 18040-1
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Geometrische Angaben
Bedienungselemente

Kommunikationsanlagen wie Notruf- oder
Gegensprechanlagen missen in die barrierefreie
Gestaltung mit einbezogen werden, damit sie fiir alle
erkennbar, auffindbar, erreichbar und nutzbar sind.
Grundsatzlich ist das Zwei-Sinne-Prinzip
anzuwenden.

Die Kommunikationsanlagen werden in der Regel an
die Leitsysteme angeschlossen.

Bei Gegensprechanlagen ist die Horbereitschaft der
Gegenseite optisch, beispielsweise durch ein
Lichtsignal, anzuzeigen, damit Menschen mit einer

MaBnahmen zur besseren Hebelwirkung ist auch
maoglich.

Hinsichtlich der maximal aufzuwendenden Kraft zur
Bedienauslésung werden hier ausschlieBlich die
Anforderungen an Taster und Schalter beschrieben.
Fir die Tlrbedienung gelten andere Vorgaben (vgl.
Kapitel 08 — Tiren).

Komplizierte bzw. komplexe Bewegungsabldufe sind
z.B. Drehen und gleichzeitiges Ziehen bzw. Driicken
oder auch Abldufe unter zeitlichem Zwang.

Hinsichtlich der Dimensionierung von
Bedienelementen siehe Vorschlage in EN 894-3:2000,
bei denen zwischen Finger-, Daumen- und
Handbetatigung  differenziert wird. Bei der
barrierefreien Bedienung muss grundsatzlich die
Handbetdtigung fiir Bedienelemente an Gebduden
zugrunde gelegt werden.

Die Bedienbarkeit mit einer Hand sollte gegeben sein,
ersatzweise ist auch eine Sprachsteuerung maoglich.

Es empfiehlt sich, die gesamte Kommunikationsanlage
in einer sogenannten Tirstation unterzubringen. Diese
gibt es mit vielen Komponenten; mindestens sollte
jedoch ein Lautsprecher, ein Namensschild, eine
Klingel und eine Lichttaste vorhanden sein.

Die Anforderungen an R&ume fiir gehérlose und
schwerhdérige Personen sind in der DIN 18041
dargelegt.

Kommentar zur DIN 18040-1

Kommentar zu DIN 18040-1

DIN 18041
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auditiven Einschrankung erkennen, wann sie Es gibt die Empfehlung, die Lautstdrke ca. 10 dB {iber Kommentar zu DIN 18040-1
sprechen kénnen. Vorzugsweise sind Anlagen die Umgebungslautstdrke einzustellen. Gleichzeitig
einzubauen, bei denen sich die Lautstarke des sollte jedoch auch auf besondere Anforderungen zur
Nutzersignals automatisch den Umgebungs- Wahrung der Privatheit im Einzelnen geachtet werden.
gerauschen anpasst (siehe » Kapitel 2.11 — Auditive
Wahrnehmung).

Bei manuell betatigten Tiren mit elektrischer
Turfallenfreigabe muss die Freigabe visuell und
akustisch signalisiert werden » Kapitel 8.3.

Eine klare nach dem Zwei-Sinne-Prinzip gestaltete Kommentar zur DIN 18040-1
Symbolik (z.B. Piktogramme, allgemein verstandliche

erkennen und zu lesen sein. Die SlchthQ_he von Bildzeichen, eindeutige Abklrzungen; z.B. markant,
Rollstuhlfahrern und Kindern ist zu berticksichtigen  pinterjeuchtet, mit Kontrastausbildung, ertastbar

(zwischen 120 und 140 cm). akustisch wahrnehmbar) erleichtert die Bedienung.
Die Beschriftung von Bedienelementen ist in DIN
32986, 5.5.1.2 geregelt. Hier seien nur einige wichtige
Punkte genannt:
- Das Bedienelement ragt mind. 2 mm, besser 5 DIN 32986, 5.5.1.2

mm aus der Umgebung heraus (z.B.
Aufzugtaster).

- Die Beschriftung ist oberhalb des
Bedienelementes angebracht. Hierbei steht
die Profilschrift oben, die Brailleschrift
darunter.

- Sensortasten und Touchscreenfelder selbst
sind nicht beschriftet.

- Auf Zehnertastaturen ist die Zahl 5 mit einem
Punkt kenntlich gemacht.

- Sonderzeichen sind das Dreieck, der Kreis, das
Kreuz und das Quadrat.

Die Bedienungsanweisungen miissen einfach zu
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Bei der Planung fur eine konkrete Person, wie
beispielsweise bei der Ausstattung eines Arbeits-
platzes, konnen gegebenenfalls integrierte Systeme zu
einem deutlich hoheren Bedienkomfort beitragen. Die
Bedienung von Tur- und Fenster6ffnern sowie
Steuerung von Licht, Liftung, Sonnenschutz oder
Heizung konnte angepasst an die Fahigkeiten des
Mitarbeiters Uber ein Funksteuerungselement oder per
PC/ Handschalter erfolgen.
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13. Fenster und
Glasflachen

Fenster, Oberlichter und Liftungsvorrichtungen
missen sich von den Beschaftigten sicher 6ffnen,
schliel3en, verstellen und arretieren lassen. Sie
dirfen nicht so angeordnet sein, dass sie in
gedffnetem Zustand eine Gefahr fiir die Beschaftigten
darstellen.

13.1 Anordnung

Eine barrierefreie Gestaltung und Anordnung von
Fenstern ist in den R&umen wichtig, in denen sich die
Nutzer langer aufhalten und die Fenster selber 6ffnen
und schlieBen. Dies betrifft beispielsweise Arbeits-
stitten und Beherbergungsstétten. Hier kann in
Anlehnung an den Wohnungsbau mindestens ein
Fenster im Raum barrierefrei ausgebildet sein.

13.2 Geometrie

Die Augenhdhe einer (gegebenenfalls im Rollstuhl)
sitzenden Person befindet sich in etwa 120 cm Héhe.
Dies ist gerade bei Arbeitsstatten von Bedeutung.

Eine ungestorte Blickbeziehung ins Freie ist moglich,
wenn die Bristung ab einer Hohe von 60 cm
durchsichtig ist.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit flir niedersachsische Dienstgebaude

13.2 Geometrie

Bei Pflegeeinrichtungen ist die Wahrung der
Intimsphare der Patienten zu beachten, insbeson-
dere beim Lichtfall: AuRen dunkel — Innen hell.

Auf psychische Erkrankungen und das damit evtl.
einhergehende subjektive Sicherheitsbediirfnis der
Patienten ist bei der Wahl der Briistungshohe
Riicksicht zu nehmen.
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|| 13.3 Nutzbarkeit, Handhabung

Analog zu » Kapitel 12 sind Fenstergriffe, die von
Rollstuhlfahrern bedient werden sollen, in einer Hohe
zwischen 85 und 105 cm anzubringen. Der Kraftauf-
wand ist so gering wie moglich zu halten, die
Bedienkraft bei manuellen Vorgangen darf maximal
30 N betragen, das maximale Moment liegt bei 5 Nm
(Newtonmeter).

Eine Gefahrdung der blinden und sehbehinderten
Mitarbeiter durch geoffnete Fenster in Aufenthalts-
bereichen und Verkehrswegen ist zu vermeiden.

Bei Bedarf kénnen Funksteuerungen zum Einsatz
kommen, um beispielsweise die Oberlichter bedienen
zu kdnnen. Die Fensterbedienung kann als Bestand-
teil eines integrierten Steuerungssystems ausgelegt
werden. Ein ausreichender Sonnenschutz ist einzu-
planen. Auch hier ist eine motorisch unterstitzte
Bedienung vorzuziehen.

[ Jew[]

13.4 Erkennen

o)

Die Markierung von grof3flachigen Verglasungen
siehe » Kapitel 11.3. Zur kontrastreichen Gestaltung
siehe » Kapitel 2.9.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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13.3 Nutzbarkeit, Handhabung

Mindestens ein Fenster pro Raum muss auch fiir
Menschen mit motorischen Einschrankungen bzw.
fiir Rollstuhlnutzer leicht zu 6ffnen und zu schlieRen
sein. Auch in sitzender Position muss ein Teil der
Fenster in Wohn- und Schlafraumen einen Durch-
blick in die Umgebung erméglichen.

Die Bedienung von Kippfenstern ist aus geringer
Greifhohe unglinstig. Daher gelten die Bedienkrafte
fiir Fenster gem. DIN EN 13115 nur fiir Dreh- bzw.
Schiebebewegung.

U-férmige Fensteroliven mit langem Hebelarm
verbessern die Hebelwirkung und helfen
Verletzungsgefahren zu vermindern.

Um Anpassungen — insbesondere nachtragliche
Automatisierungstechnik — realisieren zu kénnen,
sind im Bereich von Tiiren und Fenstern ent-
sprechende Elektroinstallationen im Vorgriff
vorzusehen.

VDI E 6008 Blatt 1: 2011-08

. . . . K t DIN 18040-2
Schiebefenster haben im Vergleich zu Fenstern mit ommentar zur 8040

Drehfllgel den Vorteil, dass die Bewegungsflachen
fiir Rollstuhlnutzer fir alle Bristungshéhen 1,20 m
tief sein missen. Fiir blinde und sehbehinderte
Menschen ist die Verletzungsgefahr eingeddammt, da
Fensterfliigel nicht in den Raum ragen kénnen.
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14. AulRenraume

Kein Schutzziel formuliert.

]

[es]ew] [[G]=[2]C] 14.1 Bedarf und Anordnung

DIN 18040-3 2014-12

Der Bedarf und die Nutzungsanforderungen an den Barrierefreies Bauen -

AuBenrgum_sind im Rahmen der Bedarfsplanung in Planungsgrundlagen - Teil 3:
Abhéngigkeit von der Nutzung des Gebé&udes fest- Offentlicher Verkehrs- und
zulegen. Grundsatzlich sollte die Gestaltung des Freiraum

AuRenraums, der fiir Besucher oder Mitarbeiter an-
gelegt wird, auch eine barrierefreie Nutzung
ermdglichen.

Eine barrierefreie Gestaltung des Auf3enraums
bietet allen Mitarbeitern und Besuchern Mog-
lichkeiten zur Entspannung und zum Stressabbau
sowie die Chance fir informelle soziale Kontakte
und Kommunikation.

Die folgenden Hinweise zur Gestaltung von barriere-
freien AuRenrdumen konzentrieren sich auf wesent-
liche Hinweise zur Auspragung des Wegenetzes
und von Aufenthaltsmdglichkeiten.

Die grundlegende gestalterische Komposition eines
AuRenraums wird hier nicht ndher behandelt,
sondern obliegt selbstverstandlich der Kreativitat der
Landschaftsarchitekten.
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14.2 Nutzbarkeit

Grundsatzlich tragen eine klar strukturierte
Gestaltung und ablesbare Raumkanten aus
Vegetation oder baulichen Elementen zu einer guten
Orientierung bei. Die Orientierung fiir sehbehinderte
und blinde Menschen kann durch eine klare
Wegeflihrung und eine einheitliche Materialwahl,
beispielsweise des Hauptweges, unterstitzt werden.

Ein Rundwegeangebot, das durch einen
einheitlichen Belag auffindbar gestaltet ist und
schwellenlos an das Gebaude anschlief3t, kann
darliber hinaus einen Bewegungsanreiz in Pausen
bieten.

Bei groReren Anlagen tragt eine Wahlmdoglichkeit
der Wegeléangen und ein regelméaRiges Angebot an
Sitz- und Aufenthaltsmdglichkeiten dazu bei,
Menschen mit unterschiedlichen konditionellen
Fahigkeiten die Nutzung zu erleichtern.

Je nach Struktur der AuBenraume kann es auch
sinnvoll sein, Nebenwege in einer anderen
Materialitat zu gestalten, um die Wahlmdoglichkeiten
unterschiedlicher Routen kenntlich zu machen.

Entlang von Wegen sollten Aufenthaltsangebote in
gut sichtbaren Abstanden angeordnet werden. Die
Anzahl an Sitzgelegenheiten ist abhéngig von
Platzangebot und erwarteter Frequentierung. Neben
Sitzgelegenheiten sollten Abstellflachen fur
Rollstiihle, Rollatoren oder Kinderwagen
vorgesehen werden.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

AG Inklusion
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Unmittelbar am Gebéaude sollten schwellenlos
erreichbare Terrassen und Aufenthaltsflachen
angeordnet sein. Sie sollten so angeordnet und
strukturiert werden, dass die Aufenthaltsfunktion
nicht durch kreuzende Verkehrsstrome
beeintrachtigt wird.

Weitere Hinweise befinden sich in:

» KapiteL 3.1 zur Grundgeometrie von
ErschlieBungsflachen,

» Kapitel 2.9 und » Kapitel 2.10 zur Materialwabhl,

» Kapitel 11 zu Ausstattungselementen und
Sitzgelegenheiten.

14.3 Orientierungshilfen

In barrierefreien AuRenrdumen ist auch die
Orientierung und Sicherheit der Menschen mit
Einschréankungen der visuellen Wahrnehmung

sicherzustellen (» Kapitel 2.3, » Kapitel 2.5, » Kapitel

2.7 und » Kapitel 11.3).

In AuRBenanlagen kann als Leitlinie beispielsweise
der visuell und taktil kontrastierende Wechsel von
Wegebelagen zu Vegetationsflachen (Stauden,
Hecken, Rasen) dienen.

Die sichere Erkennbarkeit der Aufenthaltsflachen
und Ausstattungselemente wird durch eine visuell
und taktil kontrastierende Ausbildung erreicht.
(siehe » Kapitel 2.9 und » Kapitel 2.10).

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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15. Eingang und Foyer

Kein Schutzziel formuliert.

15.1 Bedarf und Anordnung

Eingangsrdaume und Foyers sind die Visitenkarte
eines Gebdudes und stellen seinen 6ffentlich
zugénglichen Bereich dar. Die Fortsetzung einer
gemeinsamen Wegefiihrung ist zu bevorzugen. Der
Besucher soll sich einen Uberblick verschaffen
konnen, notwendige Informationen erhalten und
weitergeleitet werden.

Die Anbindung der Foyers und Eingangsbereiche an
die Ubergeordneten Leitsysteme ist obligatorisch. Die
Platzierung von taktilen Informationen und
Ubersichtsplanen sollte als selbstverstandlicher
Bestandteil der Leitsysteme im Foyerbereich
vorgesehen werden.

Die Einrichtungen, insbesondere Serviceschalter und
Informationstheken, missen fiir alle Menschen mit
Einschréankungen entsprechend benutzbar sein. Wert
ist auf deren Auffindbarkeit zu legen. Die Anzahl der
barrierefreien Beratungspléatze und Warterdume ist je
nach Nutzung festzulegen, ein Platz soll jedoch
mindestens barrierefrei ausgebaut werden (» Kapitel
10)

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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15.1 Bedarf und Anordnung

Bei Landesliegenschaften und Gebauden, die sich
innerhalb eines stadtischen Umfelds befinden, sollte
mit der ortlichen Gemeinde besprochen werden,
inwieweit die innere und duBere ErschlieBung und
Wegefiihrung aufeinander abgestimmt werden
kénnen.

Taktile Informationen und Ubersichtspléne sollten
vorwiegend in Gebauden mit 6ffentlichem
Publikumsverkehr vorgesehen werden. Dariber
hinaus ist mit dem Nutzer im Rahmen der
Bedarfskldrung abzustimmen, ob und inwieweit es
notwendig ist, fiir Bedienstete barrierefreie
Ubersichtspléne vorzusehen.
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Die Foyers sind als Empfangs- und Pausenraume ftr
Besucher und gleichzeitig als Versammlungsstatten
definiert.

Wenn Foyers auch fiir Veranstaltungen genutzt
werden, sind MaRnahmen zur Verbesserung der
Akustik entsprechend » Kapitel 17 — Raume fir
Veranstaltungen — zu berticksichtigen.

15.2 Grundgeometrie und Platzbedarf

GroRenvorgaben der Bewegungsflachen sind dem
Kapitel 10.2 — Serviceschalter, Kassen, Beratungs-
stellen und Warterdume — zu entnehmen.

In Wartebereichen sind Platze fir Rollstuhlfahrer
freizuhalten. Der Platzbedarf ist » Kapitel 17 —
Raume und Warterdume — zu entnehmen.

15.3 Leitsysteme im Eingangs- und
Foyerbereich

Die Notwendigkeit in Eingangsbereichen Leitsysteme
anzuordnen, ist von der grundsatzlichen Nutzung,
Gestaltung und Dimension sowie der Ubersichtlich-
keit der R&umlichkeiten abhangig. Ab einer Raum-
breite von etwa 8 m sind Leitsysteme notwendig.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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Ob ein Foyer als Versammlungsstatte definiert wird,
richtet sich nach der Versammlungsstatten-
verordnung.

Eine gute Akustik hilft sehbehinderten Menschen, sich
in groBeren, unbekannten Raumen besser zu
orientieren.

Ein Wetterschutz (z. B. Uberdachung) im
Schwellenbereich vor dem Haupteingang ist ein
sinnvolles Element, um eingeschrankte
Personengruppen sicher und ohne zeitlichen Druck in
das Foyer zu begleiten oder das selbststéndige
Auffinden von Turéffnern etc. zu férdern.
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1 Gemeinsame Wegefiihrung — TU Dresden,
Umbau und Modernisierung Horsaalgebaude
Trefftz-Bau (Heinle, Wischer und Partner, Freie
Architekten)

2 Eingangsbereich mit Leitsystem zum taktilen
Ubersichtsplan — Fortbildungsakademie der
Finanzverwaltung NRW Bonn (Bau- und
Liegenschaftsbetrieb NRW)

3 Ausbildung der Eingangssituation durch die
akzentuierte farbige Gestaltung des Eingangs
zur ErschlieBungszone reicht lediglich eine
taktile Leitlinie

- Maximilianeum Miinchen (Léon Wohlhage
Wernik Architekten)
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Schutzziel nach

DIN 18040-1

Kapitel 4.3.9

16. Rollstuhlabstell-
platze und Garderoben

,In Gebauden, deren Nutzung einen Wechsel des
Rollstuhls erforderlich macht, sind Rollstuhlabstell-
platze vorzusehen.*

16.1 Bedarf und Anordnung

Rollstuhlabstellplatze sind in Gebauden einzuplanen,
in denen sich Menschen Uber einen langeren
Zeitraum regelmafig aufhalten, wie in Arbeitsstéatten
und Unterkiinften sowie in Einrichtungen, in denen
Rollstihle ausgeliehen (beispielsweise in Museen)
oder gewechselt werden (in Sportstatten).

Die Anordnung kann in der Nahe der Eingangsberei-
che, unmittelbar am Arbeitsplatz oder im Hotel-
zimmer erfolgen. Die abgestellten Rollstlihle dirfen
die Nutzung durch andere Personen nicht behindern.
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DIN 8040-1:2010-10.
Kapitel 4.3.9

180

150

Flachenbedarf Rollstuhlwechsel

16.2 Geometrie

Fir Rollstuhlwechsel ist eine Flache von 180 cm Breite
und 150 cm Tiefe bereitzuhalten, die an eine gleich
groRe Bewegungsflache angrenzt.

In Garderoben sind die Durchgangsbreiten und Bewe-
gungsflachen gemanR » Kapitel 4.2 sowie » Kapitel 11.2
auszubilden.

Es ist zu beachten, dass die Bewegungsflachen fur
Rollstuhlfahrer und Menschen mit Mobilitatshilfen
nicht durch die Moéblierung eingeschrankt werden.

Fur Leihrollstihle und mobile Sitzhilfen sind bei
Bedarf ausreichende Flachen einzuplanen; die Ab-
messungen sind nach den Rollstuhlarten zu bestim-
men. Fir einen zusammengeklappten mechanischen
Rollstuhl ist von 120 x 35 cm auszugehen, fur einen
elektrischen Rollstuhl missen 120 x 70 cm
freigehalten werden.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
Bauliche Barrierefreiheit fiir niederséchsische Dienstgebdude

16.2 Geometrie
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Rollstuhlabmessungen

Losungsansétze fir Rollstuhlabstellplatze
+ Rollstuhlabstellflache >/= 1,80 m (B) x 1,50 m (L)
+ Bewegungsflache davor >/= 1,80 m (B) x 1,50 m (L)

Geometrische Anforderung an den Rollstuhlabstell-
platz im 6ffentlich zuganglichen Bereich

Abstellflache : Rangierflache :
e
: it
: — b
H / P A
E Factus 2 Insmut"’i
1 >/= 1,50 i >/= 1,50 1
T T
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16.3 Nutzbarkeit, Handhabung, Auffinden und
Erkennen

Bei den Abstellplatzen sind Auflademdéglichkeiten
(Elektroanschluss) fur Elektrorollstiihle und Scooter
bereitzuhalten.

Garderoben sind so zu gestalten, dass sie auch von
Rollstuhlfahrern, kleinwichsigen Menschen und
Kindern erreichbar sind. Kleiderhaken und Kleider-
stangen sind in verschiedenen Hohen anzubringen.

Die Auffindbarkeit von Garderoben ist sicherzustellen
(siehe » Kapitel 2 — Orientierungs- und Leitsysteme).
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17. Raume flr
Veranstaltungen

»In Raumen mit Reihenbestuhlung sind Flachen
freizuhalten, die von Rollstuhlnutzern und
gegebenenfalls deren Begleitpersonen benutzt
werden koénnen. In Versammlungs-, Schulungs-
und Seminarrdumen mussen fiir Menschen mit
sensorischen Einschréankungen Hilfen fur eine
barrierefreie Informationsaufnahme zur
Verfiigung stehen®.

17.1 Bedarf und Anordnung

Bei MaRnahmen zur barrierefreien Nutzung von
Seminar-, Schulungs- und Veranstaltungsraumen
sind in der Bedarfsplanung folgende Festlegungen
zu treffen bzw. Fragestellungen zu kléren:

* die Anzahl der Plétze fiir Rollstuhlbenutzer und
deren Begleiter,

« die Anzahl der Plétze fiir Menschen mit
Gehbehinderung und flr groBwiichsige Menschen,

¢ Bedarf an Informations- und
Kommunikationshilfen,

*» Notwendigkeit der Anbindung an die Leitsysteme.

Nach der Versammlungsstattenverordnung missen
in Versammlungsraumen mit bis zu 500 Platzen fur
Rollstuhlbenutzer ein Prozent der Besucherplatze,
mindestens jedoch zwei Platze auf ebenen Stand-
flachen vorhanden sein. Diese Platze sind in den

Staatliches Baumanagement Niedersachsen
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Nach DIN 18040-1 teilen sich die Schutzziele in gem.
Kapitel 5.2.1 ,Feste Bestuhlung® (hier Satz 1) und
Kapitel 5.2.2 , Informations- und Kommunikationshilfen"
(hier Satz 2) auf.

17.1 Bedarf und Anordnung

Es werden hier nur die besonderen Voraussetzungen fiir
eine barrierefreie Nutzung beschrieben, die allgemeinen
Anforderungen aus Kapitel 4 der DIN ,Infrastruktur®
gelten parallel.

In Abhangigkeit von der Art der Versammlungsstatte
und den dazugehdrigen Angeboten sind die Besucher-
platzzahlen fallbezogen zu ermitteln - in Zweifelsfallen
immer groBziigiger auslegen.

DIN 18040-1, 5.2

DIN 18040-1, Kapitel 5
»,Raume"

Hinweis Leitfaden
barrierefreies Bauen der
Landeshauptstadt Hannover.
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Bestuhlungs- und Rettungswegepléanen
darzustellen.

Die einfache, barrierefreie ErschlieBung der Raume
und die rdumliche Né&he der Servicean-lagen (wie
beispielsweise der WCs) sind mit zu bertcksichti-
gen. Die Auswirkungen der Lage der Rdume im
Verhaltnis zur vertikalen Erschlieung und zum
AuBenbereich kdénnen die Ausbildung des
Brandschutzkonzeptes wesentlich beeinflussen.

Bei ausgewiesenen Platzen fir blinde und
sehbehinderte Besucher ist auf die Anbindung an
die Leitsysteme und Evakuierungskonzepte sowie
auf die notwendige technische Ausstat-tung,
Blendfreiheit und die Sicherstellung von Platzen fir
Begleitpersonen zu achten.

17.2 Grundgeometrie und Platzbedarf

Bei fester Bestuhlung sind Flachen fir
Rollstuhlfahrer einzuplanen:

* Bei ruckwartiger bzw. frontaler Anfahrt ist eine
Standflache von mindestens 130 cm Tiefe und 90
cm Breite sowie eine zusatzliche, mindestens 150
cm tiefe Bewegungsflache vorzuhalten.

* Bei seitlicher Anfahrbarkeit ist eine Standflache
von mindestens 150 cm Tiefe und 90 cm Breite
sowie eine seitliche Bewegungsflache von
mindestens 90 cm Breite vorzuhalten.

Die Uberlagerung von Bewegungsflachen und
ErschlieBungsflachen (Génge) ist moglich.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen
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Die Platze sind mit dem Bildzeichen DIN 30600 zu
kennzeichnen.
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Die Flachen fir Rollstuhlnutzer sind zwischen oder
neben den Platzen fur Begleitpersonen
anzuordnen.

DIN 18040-1:2010-10, Kapitel 5.2.1

Platzbedarf bei fester
Bestuhlung

Die Pl&tze fur Rollstuhlfahrer sollten bei gréfReren
Veranstaltungsraumen in verschiedenen Preis-

bereichen angeboten werden.
Text DIN 18040-1, Kapitel

Bei fest eingebauten Tischen sind unterfahrbare 5.2.1 ,Feste Bestuhlung"

Platze fur Rollstuhlfahrer vorzusehen. Die geome-
trischen Anforderungen zur Unterfahrbarkeit sind
dem » Kapitel 10 zu entnehmen.
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Sichtlinie bei Steh- und Sitzplatzen

Fir gehbehinderte und groRwiichsige Menschen
sollen Sitzplatze mit groRerer Beinfreiheit zur
Verfugung stehen.

Platze fur Rollstuhlfahrer sollen ausreichend Sicht
auf die Darbietungszone bieten. Insbesondere ist
auf die Einhaltung der Sichtlinie zu achten, wenn

mit stehenden oder aufspringenden Personen zu

rechnen ist.

Wenn vor den Sitzplatzen Briistungen angeordnet
sind, ist darauf zu achten, dass die Sicht nicht
beeintrachtigt wird.

Die barrierefreie Zuganglichkeit von Biihnen und
erhdhten Emporen (wie Pl&tze fur Richter in
Verhandlungssélen) sollte gewdahrleistet werden.
Bei mehreren Raumen gleicher Nutzung sollte die
barrierefreie Ausgestaltung einer abgestimmten
Anzahl, mindestens jedoch eines Raumes pro
Nutzungseinheit, ermdglicht werden.

Rednerpulte sind hohenverstellbar und unterfahrbar
auszubilden, sodass sie fir Menschen

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

AG Inklusion
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Text DIN 18040-1, Kapitel
5.2.1 ,Feste Bestuhlung"
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verschiedenster Anthropometrie im Stehen und im
Sitzen zu benutzen sind.

17.3 Informations- und Kommunikationshilfen

A

” ‘ 17.3 Informations- und

[]

L

Kommunikationshilfen

An der Sprachkommunikation missen auch
Personen mit eingeschranktem Horvermogen
teilnehmen kdnnen, woraus sich héhere bau- und
raumakustische Anforderungen ergeben. Eine
optimierte Raumakustik ist obligatorisch (siehe »
Kapitel 2.11).

In RAumen fiir Veranstaltungen wird in der Regel
eine elektroakustische Verstarkung von Sprache Besondere Platze oder Flachen sind mit Schwerhérigen-  Hinweis Leitfaden

notwendig. Fiir Personen mit eingeschranktem Piktogramm auszuweisen. I ST ) (.27
.. .. .. - Landeshauptstadt Hannover.
Horvermbdgen mussen gesonderte Ubertragungs-
systeme wie induktive Horanlagen eingebaut
werden.

Die Auswahl des Ubertragungssystems (Induktion,
Funkibertragung, Infrarot) ergibt sich aus der
Funktion des Raumes sowie aus seinen baulichen
Bedingungen (beispielsweise hohe Metallverluste,
die durch die Bewehrung der Betonbauteile
entstehen und die induktive Ubertragung stéren
kénnen). Bei der Wahl des geeigneten Systems ist
zu priifen, ob spétere raumliche Erweiterungen und
Anderungen maglich sind. Fiir Dolmetscherbetriebe
sind FM-Anlagen und Infrarotanlagen geeignet.

Induktionsanlagen sollen so geplant werden, dass
sie sich horizontal oder vertikal nicht Gbersprechen
und nicht in andere technische Systeme (wie
beispielsweise Lautsprecheranlagen) einstreuen.
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Die Raume sind deutlich mit dem Piktogramm fr
induktive Horanlagen zu beschildern. Wenn nicht
alle Bereiche versorgt sind, ist dies verstandlich
darzustellen. Gegebenenfalls kénnen auch mobile
Horanlagen zur Verfiligung gestellt werden.

Der Platz eines Gebardensprachendolmetschers
muss gut einsehbar und gut beleuchtet werden.

Gegebenenfalls kdnnen Projektionen des
Gebérdensprachendolmetschers oder des
Mundbildes sowie des Schreibdolmetschers zum
Einsatz kommen.

Schreib- und Leseflachen fur sehbehinderte
Menschen erfordern geeignete Beleuchtung.

Diese Beleuchtung muss blendfrei sein. Die
Reflexion der Arbeitsflache muss vermieden
werden.

Das Beleuchtungskonzept ist nachhaltig zu
entwickeln. Es sollte beispielsweise Wert auf
flexible Systeme gelegt werden, um verschiedenen
Situationen optimal entsprechen zu kénnen.
AuBerdem ist zu beachten, dass fir Nutzer mit
Seheinschréankungen eine starkere Ausleuchtung
der Schreib- und Leseflachen (tiber 1000 Ix)
einzuplanen ist. Es ist eine tageslichtdhnliche
Lichtfarbe zu empfehlen (siehe Kapitel 2.13).

17.4 Auffinden und Erkennen

Fir blinde und sehbehinderte Besucher sind Plétze
mit Platzkarten gut auffindbar, wenn sie visuell und
taktil gekennzeichnet sind.
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Zur kontrastreichen Gestaltung und Anbindung an
die Leitsysteme siehe » Kapitel 2. 9.

Insbesondere ist eine kontrastreiche Gestaltung der
Madblierung im Verhaltnis zur Umgebung sowie
eine Markierung der Stufen und der Ubergénge der
Sitzreihen zu beachten.
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18. Museen und
Ausstellungen

Kein Schutzziel nach DIN 18040-1

18.1 Bedarf und Anordnung

Ausstellungsrdume und Museen sind so zu gestalten,
dass sie fir alle Besucher nutzbar sind. Die Grundla-
gen der Gestaltung der Barrierefreiheit von ¢ffent-
lich zugénglichen Bereichen bleiben unberhrt.
Zusatzlich sind spezifische Anforderungen, die sich
aus der Nutzung der Ausstellungsrdume, Prasenta-
tion und Vermittlung der Ausstellungsinhalte
ergeben, abzuleiten.

Wert ist auf einfache, nachvollziehbare Raumfolgen
und robuste, barrierefreie Erschlielungskonzepte,
die eine gewisse Flexibilitat ermdglichen, zu legen.
Barrierefreie Ausstellungen sind in erster Linie
durch bauliche, technische Gegebenheiten und durch
die geeignete Auswahl an Exponaten zu realisieren.
In der Ausstellungsumsetzung sollten museums-
padagogische Konzepte, die auf Menschen mit
Einschrankungen eingehen, begleitend zum Einsatz
kommen.

Schon in der Bedarfsplanung sind festzulegen:

* Zuganglichkeit der Ausstellungsrdume sowie
ein Konzept der barrierefreien Erlebbarkeit der

Der Bereich Museen und Ausstellungen gehort nach
DIN 18040-1 zum Kapitel ,5 Raume®, er wird hier jedoch
nicht weiter detailliert.

18.1 Bedarf und Anordnung

Die links zitierte Checkliste gibt umfangreiche Planungs-
hinweise sowie Rat- und Vorschlage zur barrierefreien
Nutzung von Museen und Ausstellungen. Es werden
ebenfalls weitere Literaturhinweise aufgefiihrt.

Die einzelnen Anforderungen und Vorschriften an die

barrierefreie Nutzung 6ffentlich zuganglicher Gebdude
sind unabhéngig von den aufgefiihrten Empfehlungen
zu beachten.

Spezielle gesetzliche Vor-

schriften zu Museen und
Ausstellungen gibt es in
Deutschland nicht.
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Ausstellungsinhalte

« Bedarf an Ausstellungsflache im Freien

* Gestaltung der Erstinformation

» Konzeption der Leitsysteme.

» Mdglichkeiten, Exponate durch mehrere Sinne
wahrzunehmen

» Anforderungen an Akustik und Beleuchtung

+ Notwendigkeit besonderer Serviceanagebote

Die Auswirkungen der Lage der Rdume im
Verhaltnis zur vertikalen ErschlieBung und zum
Aulenbereich kdnnen die Aushildung des
Brandschutzkonzeptes wesentlich beeinflussen.

18.2 Grundgeometrie und Platzbedarf 18.2 Grundgeometrie und Platzbedarf

Die Bewegungsflachen und Durchgangsbreiten sind ~ Kapitel 10 ,Serviceschalter, Kassen, Kontrollen,
entsprechend der Vorgaben in » Kapiteln 10 und 11 Beratungsstellen und Warterdume", Kapitel 11

einzuhalten. ~Ausstattungselemente innen und auBen®

18.3 Nutzbarkeit

Zu beachten ist, dass die Anforderungen an die
Zuginglichkeit der Exponate fiir Personen mit
Einschrankungen der Mobilitat gegebenenfalls im
Widerspruch zur Sicherheit der Besucher mit
visuellen Einschrankungen liegen konnen. Es soll
nach Kompromissen gesucht werden, die moglichst
allen Bedirfnissen entsprechen, wie beispielsweise
die Unterfahrbarkeit von Vitrinen und deren
Erkennbarkeit mit dem Langstock.

Ausstattungselemente sind gemaR » Kapitel 11
auszubilden. Wenn maglich, sind Kompensationen
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der Sinneseinschrankung anzubieten, beispielsweise
tastbare Objekte, Audiofuhrungen, Videos in
Deutscher Gebéardensprache oder weitere erlebbare
Umsetzungen.

Die Vermittlung von Informationen und
Ausstellungsinhalten soll nach dem Zwei-Sinne-
Prinzip erfolgen beziehungsweise mehrere Sinne
ansprechen. Spiegelungen und Blendungen sind zu
vermeiden.

Die Unterfahrbarkeit der Ausstellungs- und
Bedienungsobjekte ist anzustreben.

Die Exponate sind so zu platzieren, dass sie auch
von Kindern und kleinwiichsigen Menschen sowie
aus der sitzenden und stehenden Position betrachtet
werden koénnen. Gegebenenfalls sind héhenverstell-
bare Ausstattungen vorzuziehen.

18.4 Leitsysteme im Ausstellungsbereich

Das Leitsystem durch die Ausstellung verbindet die
raumliche Situation mit der Prasentation der
Ausstellungsinhalte. Die Leitsysteme durch die
Museumsbereiche sind daher mit besonderer
Sorgfalt und in interdisziplinarer Abstimmung zu
gestalten. In das Konzept einzubeziehen sind auch
Menschen mit kognitiven Einschrankungen. Die
Auswahl der Systeme ist den aktuellen Mdéglich-
keiten der Technik anzupassen. Unterstiitzend
konnen beispielsweise Audio- und Videoguides
eingesetzt werden, da diese sowohl die
Raumorientierung unterstiitzen als auch Informa-
tionen wiedergeben kdnnen. Die Informationsver-
mittlung fir Menschen mit auditiven Einschrén-
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Tastmodell — Aachener Dom

kungen kann durch Videoguides (in Gebarden-
sprache) oder durch den Anschluss personlicher
Empfangsgerate an das Ausstellungsleitsystem
erfolgen (siehe auch » Kapitel 2).

Die Informationskette soll durchgehend angeboten
werden. Als Auftakt der Informationskette sind fir
blinde und sehbehinderte Menschen taktile und
visuell kontrastreiche Informationen mittels
tastbarer Modelle oder Reliefplane geeignet, damit
das Gebéaude oder die Ausstellung erfasst werden
kann. Die Modelle sind fiir die Orientierung aller
Besucher hilfreich.

Die Beschilderung ist in ausreichender Grof3e und
kontrastreich auszubilden (siehe » Kapitel 2.2 und
Kapitel 2.9).

Die Vermittlung der Information sollte parallel in
Leichter Sprache erfolgen.
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Tastmodell — Kunsthalle Graz

Unterfahrbare Vitrinen —
Albrechtsburg MeilRen
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Hygienemuseum Dresden
(Peter Kulka Architekten)

Hygienemuseum Dresden
(Peter Kulka Architekten)

Hygienemuseum Dresden
(Peter Kulka Architekten)
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19. Gastronomie und
Teeklchen

Kein Schutzziel formuliert.

19.1 Bedarf und Anordnung

Gastronomisch genutzte Raume gehdren tblicher-
weise zu 6ffentlich zugéanglichen Bereichen.
Teekiichen und interne Kantinen gehdren zum
Bereich Arbeitsstatten und sind dementsprechend
ebenfalls barrierefrei zu gestalten.

m

g

W

19.2 Grundgeometrie und Platzbedarf

DIN 18040-1:2010-10, Kapitel

4.1

DIN 18040-2:2010-9, Kapitel

54

Fur Rollstuhlfahrer und Menschen mit Mobilitatshilfen
darf die freie Durchgangsbreite von 90 cm nicht
unterschritten werden. Eine Flache von 150 x 150 cm
fur den Richtungswechsel soll an geeigneter Stelle
vorgesehen werden.

In Teeklchen ist, in Anlehnung an die DIN 18040-2,
vor der Kiicheneinrichtung eine Bewegungsflache
von 150 x 150 cm.
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19.1 Bedarf und Anordnung

Bei der Planung von Teekiichen und Kantinen sind

die Anforderungen an barrierefreie Verkehrswege,
Arbeitsraume, und Bedienelemente zu

beriicksichtigen.

19.2 Grundgeometrie und Platzbedarf
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Abb.1 Online:
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-kueche.htm

https://nullbarriere.de/din18025
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DIN 18040-1:2010-10, Kapitel
4.6

DIN 18040-2:2011-09, Kapitel
5.4

H Q ‘ 19.3 Nutzbarkeit

Eine lose Bestuhlung ist vorzuziehen. Die
Unterfahrbarkeit der Tische, Theken und Tresen fur
Rollstuhlbenutzer betragt 90 x 55 cm. Bei fester
Bestuhlung sind Platze fur Rollstuhlfahrer freizuhalten
(siehe » Kapitel 10).

Die Raume sollen nicht nur mit Stehtischen und
Barhockern eingerichtet werden. Das Miteinander
von Menschen ohne und mit verschiedenen
Einschrankungen kann durch die Mdblierung
unterstitzt werden.

In Anlehnung an die DIN 18040-2 sind in Teekiichen
Spulbecken und gegebenenfalls auch Herdplatten in
einer Hohe von 67 cm unterfahrbar auszubilden. Die
Wasserauslauftemperatur darf 45 Grad Celsius nicht
Ubersteigen.

Gegebenenfalls kénnten héhenverstellbare
Kichenarbeitsplatten oder feste Arbeitsplatten in
verschiedenen Hohen installiert werden. Die Er-
reichbarkeit der Ober- und Unterschréanke ist zu
bedenken. Die Turen von Oberschranken sollen nicht
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19.3 Nutzbarkeit

Zur barrierefreien Gestaltung besitzen Schranke in _ _ _
Teekiichen ausziehbare Schranklésungen (z.B. Leitfaden ,Barrierefreie
Apothekenausziige oder drehbare Korbsysteme)

Arbeitsstatten planen und
gestalten™ VBG

Abb.2 Online:

http://www.peka-
global/anwendungsbereiche/bar
rierefreies-
wohnen/#collapse;item-771
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All

1, 2 Barrierefreier Stehtisch —
AuBenbereich der Cafeteria im
Paul-Ehrlich-Institut Langen
(Angela Fritsch Architekten)

3 Bodenleitsystem,
Moblierung und
Fenstermarkierungen —
Cafeteria des Blinden- und
Sehbehindertenzentrums
Innsbruck (Architekt DI
Mayrhofer, architektur.ps)

4 Barrierefreie Ausgabetheke
in der Cafeteria — Paul-Ehrlich-
Institut Langen (Angela Fritsch
Architekten)

auf Kopfhohe in den Raum ragen, empfehlenswert
sind Schiebeturen.

19.4 Auffinden und Erkennen

Zur kontrastreichen Gestaltung siehe » Kapitel 2.4
und » Kapitel 2.5

In der Gastronomie erleichtert die eindeutig visuell
und taktil erkennbare Zonierung der Flachen die
barrierefreie Nutzbarkeit.

Zur Bedienung der Gerate siehe » Kapitel 1

Staatliches Baumanagement Niedersachsen -

AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit fir niedersachsische Dienstgebaude

19.4 Auffinden und Erkennen

Alle Bedienungselemente miissen optisch
kontrastreich und taktil gut wahrnehmbar gestaltet
werden.

Speiseausgabenbuffets, Besteckkasten, Kartenleser
und Geschirrriickgabe sind im Sitzen und im Stehen
erreichbar.

Menlikarten, Preisschilder, elektronische
Preisanzeigen oder ahnliche visuelle Informationen
sind in einer Hohe von 1,20 m bis 1,30 m
angebracht.

Leitfaden ,Barrierefreie
Arbeitsstatten planen und
gestalten® VBG

Abb.3 Online:
http://www.finanzgericht-
koeln.de/behoerde/kantine/inde

X.php
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Abb.4 Online:
http://www.vbg.de/DE/3_Praev
ention_und_Arbeitshilfen/2_The
men/02_Arbeitsstaetten_gestalt
en/3_Leitfaden_Barrierefreie_Ar
beitsstaetten_planen_und_gest
alten/5_Funktionsbereiche_in_G
ebaeuden/3_kantine_und_koch
kueche/3_kantine_und_kochku
eche_node.html

:
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20. Sanitaranlagen

.Barrierefreie Sanitarraume sind so zu gestalten,
dass sie von Menschen mit Rollstiihlen und
Rollatoren sowie blinden und sehbehinderten
Menschen zweckentsprechend genutzt werden
konnen®.

20.1 Bedarf und Anordnung

Die erforderliche Anzahl barrierefreier

Sanitaranlagen ist im Rahmen der Bedarfsplanung

auf der Grundlage der Landesbauordnung oder
Sondervorschriften sowie in Abstimmung mit dem
Nutzer zu ermitteln.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

— AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebdude

20.1 Bedarf und Anordnung
Bedarf

Je Sanitdranlage muss mindestens eine barrierefreie
Toilette vorhanden sein. Sie ist jeweils in die
geschlechtsspezifisch getrennten Bereiche zu
integrieren oder separat geschlechtsneutral
auszufiihren.

Bei der Anwendung der Technischen Baubestimmung ist
Folgendes zu beachten:

Mindestens ein Toilettenraum muss Abschnitt 5.3.3
entsprechen; Abschnitt 5.3.3 Satz 1 (unterstrichener
Satz oben) ist nicht anzuwenden.

Daraus folgt, dass zumindest eine barrierefreie
Toilettenanlage je nds. Dienstgebaude erforderlich ist —
separat, geschlechtsneutral (Unisex).

DIN 18040-1:2010-10
5.3.3 Toiletten - Satz 1

Nds. MBI. 37/2012

Anlage 7.3/1 - Punkt 3.

Zu DIN 18040-1
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In Versammlungsstétten richtet sich die Anzahl
geeigneter, stufenlos erreichbarer Toiletten fur
Rollstuhlnutzer nach der Anzahl der Platze fur
Rollstuhlfahrer. Je zehn fur Rollstuhlbenutzer
eingeplante Platze (bei 1.000 Besucherplatzen)
muss eine Toilette vorhanden sein; grundsatzlich
muss mindestens eine barrierefreie Toilette zur
Verfligung stehen.

Nach VDI 6000 Blatt 3 ist die erforderliche Anzahl
wie folgt empfohlen:

* 25 bis 300 Besucherplatze 1 Kabine

* 500 bis 1000 Besucherplatze 2 Kabinen
* 1500 bis 3000 Besucherplatze 4 Kabinen
* 4000 bis 6000 Besucherplatze 6 Kabinen

Die barrierefreien Toiletten kdnnen entweder
jeweils in die geschlechtsspezifisch getrennten
Bereiche integriert oder davon getrennt
geschlechtsneutral angeordnet werden.

Die Anordnung barrierefreier Toiletten im
geschlechtsneutralen Bereich ist fir Personen, die
Assistenz bendtigen, sowie fiir Familien von
Vorteil. Die Kombination mit einem Wickelraum ist
hierbei empfehlenswert.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebdude

LH Hannover
,Barrierefreies Bauen in
Hannover"

Die gemeinsame Einrichtung eines Wickelplatzes im
barrierefreien WC-Raum hat sich in der Praxis nicht
bewahrt, besser waren zwei Raume an verschiedenen
Stellen im Gebaude.

Anordnung

Die Lage an einem Flur / Fluchtweg / Rettungsweg mit
direktem Zugang erscheint mit Blick auf etwaige
Notfélle (z.B. Bergung kollabierter Personen) sinnvoll.
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LB L_

Integration barrierefreier Sanitarraume innerhalb der Sanitaranlagen

Dartiiber hinaus sollten angesichts der demogra-
fischen Entwicklung Sanitaranlagen angeboten
werden, die den Bediirfnissen der Nutzer mit
eingeschrankter Kondition oder motorischen und
sensorischen Einschrankungen entsprechen. Wert zu
legen ist auf die Handhabung der Unterarmstitzen,
auf den Einbau zusétzlicher Haltegriffe und auf eine
kontrastreiche Gestaltung. Auch die anthropome-
trische Diversitat ist zu beriicksichtigen (Kinder,
Personen mit Kleinwuchs, alte Menschen mit
Einschrankung der Kondition).

In Arbeitsstétten sollte die Anzahl barrierefreier
Sanitarrdume und deren Lage im Sinne einer
nachhaltigen Nutzung flexibel geplant werden, um
magliche nutzerbedingte Anpassungen zu einem
spateren Zeitpunkt zu erméglichen.

Grundsatzlich sind barrierefreie Toiletten und
Waschraume in der Nahe der barrierefreien Arbeits-
platze zu platzieren. VDI 6000 Blatt 2 fordert bei
groRBeren Toilettenanlagen in Arbeitsstatten eine
Kabine mit Handwaschbecken und Ganzkdorper-
spiegel fir Personen mit Anus praeter, falls keine
gesonderte WC-Kabine fir mobilitatseingeschrankte
Personen vorgesehen ist.
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ES|Ew| A | § f 20.2 Grundgeometrie und Platzbedarf
DIN 18040-1:2010-10, Drehflugeltiren durfen nicht in Sanitarraume
Kapitel_5.3.1. schlagen. Wenn die Tur beispielsweise durch einen

Sturz blockiert ist, muss sie von aul3en entriegelt
und geoffnet werden kénnen.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

— AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebdude

20.2 Grundgeometrie und Platzbedarf
Tiiren fiir barrierefreie Sanitaranlagen

nach auBen 6ffnen

90 cm Durchgangsbreite haben
205 cm Durchgangshéhe haben
leicht zu bedienen sein —
Bedienkraft max. 25 N, alternativ
Automatikoffnung mit Taster

e eine von auBen zu 6ffnende
Verriegelung haben

miissen

sind ¢ mit Querriegel zum Zuziehen
auszustatten
¢ mit Bildzeichen 30600 zu beschildern
e ohne Schwellen auszufiihren
e kontrastreich zu gestalten

Fir Menschen mit motorischen Einschrankungen sollten
Verriegelungen mit T-Knebel verwendet werden, Dreh-
knopfe, bzw. -kndufe sind ungeeignet

DIN 18040-1 - 4.3.3.2

Tabelle 1
DIN 18040-1 - 5.3.1

DIN 18040-1

DIN 32975

Fotos: SB Hannover
Beh.-WC SB Hannover

Turverriegelung mit
T-formigem Knebel — leicht
zu bedienen und von auBen
zu offnen
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Alternativ ist der Einsatz von Schiebetiiren méglich

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebdude
Fotos: SB Hannover
‘ | Beh.-WC an der Marktkirche
: in Hannover (li)
Beh.-WC in der Ernst-August-
Galerie, Hannover (re)

Drehknaufe / Drehknépfe —
sind nicht geeignet
(DIN 18040-1 — 4.3.3.3)

ol

Menschen mit schlechter Feinmotorik, denen z.B. der
Pinzettengriff nicht maoglich ist, greifen Drehknadufe mit
der Kleinfingerseite der Hand. Drehknauf links kann von
diesen Menschen nicht bedient werden, Drehknauf
rechts nur unter groBer Miihe, der Biigelgriff beein-
trachtigt die Erreichbarkeit.

LH Hannover
,Barrierefreies Bauen in
Hannover"

Um die lichte Durchgangsbreite von mindestens 90 cm
einzuhalten, ist bei Schiebetliren ein gréBeres Tirblatt
und RohbaumasB als bei Drehtiiren notwendig.

90 cm Durchgangsbreite ist immer einzuhalten; wenn
der Turfliigel bei 90°-Offnung mit einem Teil seiner
Turflligeldicke und/oder mit dem Querriegel zum
Zuziehen diese Breite einengt, muss das MaB zwischen
den Tiirpfosten, bzw. die Zargen-Offnungsbreite
entsprechend vergréBert werden.

Barrierefreie Raumspartiiren haben 1/3 des
Platzbedarfes einer Standard-Drehflligelttr und sind
insbesondere fiir mobilitatseingeschrankte Personen (z.
B. Rollstuhlfahrer) leichter erreichbar und komfortabler
zu bedienen.

Alternative
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Flachenbedarf WC mit Wasch-
tisch oder Handwaschbecken

Bei Notwendigkeit, den WC-Raum
zu verschlieBen (wg. Vandalismus
0.a.), empfiehlt es sich, das vom
Club Behinderter und ihrer Freunde
in Darmstadt und Umgebung e. V.
eingeflihrte und inzwischen

europaweit einheitliche SchlieBsystem einzusetzen. Der
Euroschliissel mit entsprechenden SchlieBzylindern wird
vom CBF Darmstadt zum Selbstkostenpreis abgegeben.

Bewegungsflachen von mindestens 150 x 150 cm
sind jeweils vor Sanitarobjekten vorzusehen.
Bewegungsflachen dirfen sich tGberlagern. In jedem
barrierefreien WC ist ein Waschtisch oder ein
Handwaschbecken zu platzieren. Die notwendige
Bewegungsflache ist je nach Anordnung zu
bertcksichtigen

220
220 265 / 275 Das Grundrissbeispiel links ist untauglich, denn fiir die
; Anfahrt rechts (das WC von vorne gesehen) miissen die
520 B0 220 305/ Bewegungsflachen am WC-Becken - rechts 90 * 70 cm

315 und davor 150 * 150 cm kombinierbar sein. Die
— Bewegungsflache 150 * 150 cm wird hier eingeengt,
das WC ist nur einseitig anfahrbar.

Die Notwendigkeit einer Liege als Umkleide-
moglichkeit fur mobilitatseingeschrankte Personen
ist zu prifen (siehe » Kapitel 20.7).

Das WC-Becken muss beidseitig anfahrbar sein,
woflr jeweils eine Bewegungsflache mit einer Tiefe
von 70 cm (von der Beckenvorderkante bis zur
rickwartigen Wand) und einer Breite von 90 cm
erforderlich ist.

Bewegungsflachen

Lt. DIN 18040-1 Abschnitt 5.3.2 sind die Bewegungs-
flachen rechts und links des WC-Beckens 90 * 70 cm
groB anzulegen — wie dargestellt, die Fldche vor dem
WC-Becken muss dagegen 220 * 150 cm groB sein,

Staatliches Baumanagement Niedersachsen
Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebdude

— AG Inklusion

CBF-SchlieBsystem /
Euroschliissel
http://www.cbf.da.de/euro-
wc-schluessel.html

LH Hannover
,Barrierefreies Bauen in
Hannover"

http://nullbarriere.de/din-
18040-1-sanitaerraeume.htm

DIN 18040-1, Abschnitt 5.3.2

235


http://www.cbf.da.de/euro-wc-schluessel.html
http://www.cbf.da.de/euro-wc-schluessel.html
http://nullbarriere.de/din-18040-1-sanitaerraeume.htm
http://nullbarriere.de/din-18040-1-sanitaerraeume.htm
http://www.hannover.de/Media/01-DATA-Neu/Bilder/Landeshauptstadt-Hannover/Umwelt/Abwasser/Stadtentwässerung/Fotos/Service_Öffentliche-Toiletten_WC-Schlüssel

Leitfaden Barrierefreies Bauen - 4. Auflage 12/2016 BMUB Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
Teil C — Rdume - 20 Sanitdranlagen Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebdude

denn die Bewegungsflache 150 * 150 cm muss sowohl
flr die rechte als auch fiir die linke Anfahrseite zur
Verfligung stehen.

Von Schlaganfall betroffene Menschen kdnnen sich
wegen einseitiger Léhmung oft nur nach links oder
nach rechts vom Rollstuhl auf das WC und wieder auf
den Rollstuhl ibersetzen, dafiir muss der Rollstuhl von
einer WC-Seite auf die andere verschoben werden.

Geometrische Angaben zu
Toiletten

Die beidseitige Anfahrbarkeit kann folgendermal3en
kompensiert werden:

* raumlich, wenn sich ein gespiegeltes WC in der
Nahe befindet.

* Dabei ist auf eine entsprechende Beschilderung
zu achten.

« technisch durch verschiebbare, elektronisch
gesteuerte WC-Anlage.

220

185
/195
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265 / 275

160

Flachenbedarf einer einseitig
anfahrbaren Toilette mit
Waschtisch oder
Handwaschbecken

DIN 18040-1:2010-10,
Kapitel_5.3.2

ca. 280

min. B [§ ]
165 !

ca. 235

195 Dl
/205 @

Bewegungsflachen bei
verschiebbarer Toilette, die
Wandtiefe der Sonderkonstruk-
tion muss beriicksichtigt werden.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

— AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebdude

Einseitig anfahrbare WC-Becken bereiten z.T. von
Schlaganfall betroffenen Menschen erhebliche
Schwierigkeiten, ein gespiegeltes WC in der Nahe
andert daran nichts.

Kdnnen die beiden einseitig anfahrbaren WCs evtl. zu
einem beidseitig anfahrbaren WC vereinigt werden?

WC-Becken, seitlich verschiebbar, Kosten ca. 5.000 €,
zzgl. Wartungs- und Betriebskosten

Weitere Grundrissbeispiele:
,Barrierefreies Bauen in Hannover" — Seiten 40 u. 41

http://nullbarriere.de/heysan-

wec-verstellbar.htm

LH Hannover
.Barrierefreies Bauen in
Hannover"
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Zur Ausstattung eines barrierefreien WCs sollte ein
selbstschlie3ender, mit einer Hand bedienbarer
Abfallbehalter gehoren. WCs sind in einer Hohe
zwischen 46 und 48 cm (Oberkante einschlief3lich
Sitz) zu montieren. Eine geeignete Rickenstltze
(kein WC-Deckel) ist 55 cm hinter der Vorderkante
des WCs anzubringen.

Geometrische Angaben Toiletten

Stutzklappgriffe:

* sind beidseitig, im lichten Abstand von 65-70 cm
und mit einer Oberkantenhdhe von 28 cm uber
der Sitzh6he anzubringen

+ sind mit wenig Kraftaufwand in selbstgewahlten
Etappen hochklappbar; das Hochklappen kann
mit Federbelastung erleichtert werden

* ragen 15 cm Uber die WC-Vorderkante hinaus

« die Befestigung hat einer Punktlast von 1 kN
(Kilonewton) am vorderen Ende der Sttitzklapp-
griffe standzuhalten.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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20.3 Toiletten
Sanitarobjekte und Ausstattungsgegenstiande

WC-Becken, 70 cm Ausladung, OK 46 — 48 cm (Sitz,
Brille), Riickenstiitze

Stiitzklappgriffe, 85 cm Ausladung, méglichst mit
Federunterstiitzung, mit Toilettenpapierhalterung und
Notrufknopf

Spilung — Druckknopf in den Stiitzklappgriffen oder
beriihrungslos

Toilettenbiirstengarnitur, wandhangend

WC-Anlage

LH Hannover
.Barrierefreies Bauen in

Frontansicht / Seitenansicht:
Hannover"

,Barrierefreies Bauen in Hannover" — Seite 42
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Bei einseitig anfahrbaren WCs kdnnen auch Wand-
stutzgriffe, vorzugsweise in Winkelform,
angebracht werden. Fir Personen, die
Unterarmstiitzen benutzen, sind Halterungen an den
Stitzklappgriffen hilfreich. Bei einseitig
anfahrbaren WCs kénnen die Unterarmstiitzen
wéhrend der Toilettenbenutzung an die Wand
gelehnt werden.

Spulung und Toilettenpapierhalterung missen aus
der Sitzposition erreichbar sein.

Die Spulung kann auf folgende Art realisiert werden:

» manuell durch Tasterbetatigung auf dem
Stutzklappgriff

* durch beriihungsloses Ausldsen eines Sensors,
wobei ungewollte Auslésung ausgeschlossen
werden muss.

Die Halterung des Toilettenpapiers ist vorzugsweise
in die Stutzhaltegriffe zu integrieren.

20.4 Urinale

In groRReren Anlagen sollte mindestens ein Urinal
fur Kinder und kleinwiichsige Menschen in einer
Hohe von 50 cm installiert werden.

20.5 Waschplatze

Waschtische miissen soweit unterfahrbar sein, dass
der Oberkorper bis auf den vorderen Rand des

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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| | S Fotos: SB Hannover

| g Behinderten-WC in der

Ernst-August-Galerie,
| f I 7 Hannover
) i
WC mit Stlitzklappgriffen und Riickenstiitze
Stiitzklappgriffe jeweils mit Spildruckknopf, besser

1 Spuldruckknopf und 1 Notrufknopf
20.5 Waschplitze
Waschbecken 60 * 55 cm, OK 80 cm, unterfahrbar, Waschbecken
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Waschtisches reichen kann und die Armatur aus
dieser Position bedienbar ist.

Der notwendige Beinfreiraum muss dabei
mindestens 90 cm breit sein.

Bei Handwaschbecken ist eine unterfahrbare Tiefe
von 45 cm ausreichend.

Der Spiegel tiber dem Waschbecken muss aus
sitzender wie aus stehender Position einsehbar
sein. Das kann durch einen beweglichen oder einen
hoheren, fest installierten Spiegel (mindestens 100
cm hoch) erreicht werden

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

— AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit flir niedersachsische Dienstgebaude

Geruchverschluss in oder auf der Wand montiert, mit
integrierter oder separater Ablageflache, mdglichst in
einer Raumecke mit 25 cm Wandabstand montiert,
Spiegel, mind. 100 cm hoch, Stiitzklappgriffe, 65 cm
Ausladung, ggdf. Griffstange auf der Wand.

Frontansicht / Seitenansicht:
»Barrierefreies Bauen in Hannover" — Seite 43

Stiitzklappgriffe fiir Waschtische sind It. DIN 18040-1
nicht zwingend gefordert, auf Fotos oder in
Zeichnungen sind sie jedoch oft dargestellt. Interessant
sind sie besonders flir Menschen mit Rollatoren, diese
konnen haufig nicht dicht genug an den Waschtisch
mandvriert werden, scheiden als Abstiitzmdglichkeit
deshalb aus.

Waschtische mit integrierten Stitzgriffen sind moéglichst
zu vermeiden, die Griffe sind eckig und deshalb
schlecht zu greifen. - Die Griffstelle liegt etwa 40 cm
vor der Wand, wahrend der Waschtisch ca. 55 cm
auskragt. Die Hohe der Wand-Anschlussflache betragt
nur ca. 10 cm, die Waschtisch-Befestigung befindet sich
in halber Hohe. Aus dem Verhaltnis der Hebelarme
ergeben sich sehr hohe auf die Befestigungsschrauben
wirkende Zugkrafte. - Wer soll zu dieser Konstruktion
Vertrauen haben?

Kippspiegel: Das Bedienelement (Kurbel) ist zumeist
auf der Wand oberhalb des Waschbeckens montiert,
der Benutzer muss fiir die Spiegelveranderung tber
den Waschtisch insgesamt greifen kénnen. Lt. DIN
18040-1 Abschnitt 5.3.4 betragt der Abstand zwischen
Waschtisch-Vorderkante und Armatur max. 40 cm,
Waschbecken sind oft wesentlich tiefer. Kippspiegel
kdnnen also nur oberhalb kleiner Handwaschbecken
eingesetzt werden.

LH Hannover
,Barrierefreies Bauen in
Hannover"

Stiitzklappgriffe

DIN 18040-1
http://nullbarriere.de/din-
18040-1-sanitaerraeume.htm
LH Hannover

.Barrierefreies Bauen in
Hannover"

Waschbecken mit integrierten
Stutzgriffen

Kippspiegel
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Aus hygienischen Griinden sind in den rollstuhl-
i _ i gerechten Nassbereichen von Patientenzimmern keine
Armaturen missen als Einhebel- oder berthrungs- Kippspiegel, sondern bis zum Waschtisch herunter-

lose Armaturen ausgebildet sein. Berlihrungslose gezogene Einklebespiegel vorzusehen. Erganzend dazu
Armaturen sind nur in Verbindung mit einer ist neben dem Waschtisch seitlich an der Wand anstelle
Temperaturbegrenzung einzusetzen. Die der Fliesen ein mindestens 1,80 m hoher Einklebespie-

Wassertemperatur an der Auslaufgarnitur darf
maximal 45 Grad Celsius betragen, um
Verbrihungen zu vermeiden.

gel sinnvoll. Dieser ermdglicht kérperlich beeintrach-
tigten Menschen bei der taglichen Kérperpflege ihren
Korper durch einen seitlichen Blick bzw. seitliche
Drehung visuell in Ganze wahrzunehmen.

Armatur Armatur
e Einhebelmischer mit langem Hebel, oder
e beriihrungslose Armatur mit
Temperaturbegrenzung (45° C), oder LH Hannover
e Druckventil mit mind. 20 Sek Laufzeit

Geometrische Angaben zu
Unterfahrbarkeit und Nutzbarkeit
eines Waschbeckens

Hohe des Wasserauslaufs U. OK Waschbecken: Hohe des Wasserauslaufs

Unterfahrbare Waschbecken haben meistens sehr LBHa:?ere'?rvee,;s Bauen in
flache Becken, sie sind oft nur 5 — 7 cm tief. Die Hohe Hannover"

des Wasserauslaufs tiber OK Waschbecken sollte 10 cm

nicht unterschreiten, unbeabsichtigte Kontakte des

Wasser-auslaufs mit der Hand und damit

unbeabsichtigte Wasserspritzer kdnnen so vermieden

werden.

Kleiderhaken in 2 Hohen Weitere Ausstattungen
Evtl. Ganzkdrperspiegel fiir Menschen mit Anus praeter

Einhand-Seifenspender LH Hannover
Seifenspender nicht in einer Flucht mit dem darunter- ﬁzanr:s\gﬂeies e
liegenden Stitzgriff anordnen (Seifentropfen!).

Abfallbehalter / Hygienebehalter /

Papierhandtuchspender / Handtrockner
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Farbkontrast zw. Wand u. Objekten, bzw.
Ausstattungen, Schaltern

Bodenablauf
Bodenabldufe sind It. DIN 18040-1 nicht mehr erforder- \preooo - 4.4
lich. Informationen enthalt die Norm DIN 1986-100. DIN 1986-100 - 5.7.2.3

Auf einen Bodenablauf kann in der Regel verzichtet
werden. Wird ein Bodenablauf erforderlich (Raumreini-  LH Hannover

gung), ist er unbedingt auBerhalb der Barrierefreies Bauen in
Bewegungsflachen anzulegen.

Hannover"

Foto: SB Hannover
Behinderten-WC in der
Ernst-August-Galerie,
Hannover

Waschtisch mit Stiitzklappgriffen, Armatur mit Sensor,
Kippspiegel — auch in geneigter Stellung ungeeignet
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T

Foto: SB Hannover
Behinderten-WC im
Hauptbahnhof Hannover

Waschtisch mit Stiitzklappgriff und Stiitzgriff, Armatur
mit Druckhebel, Spiegel 60 * 100 cm, UK ca. 1,00 m,
bei 1,20 m Augenhohe eines Rollstuhlfahrers kann
dieser seinen Kopf im Spiegel erblicken, nicht jedoch
die Schulter. Fir Kinder oder Kleinwiichsige im Rollstuhl
ist dagegen die Spiegelunterkante zu hoch — also:

OK Waschtisch =~ UK Spiegel !

Bodenablauf auBerhalb der Bewegungsflache
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DIN 18040-1:2010-10,
Kapitel_5.3.5

GUV-I 8527

220

230

Flachenbedarf Sanitarraum mit
Dusche, WC und Waschtisch

DIN 18040-1:2010-10,

Kapitel_5.3.5

DIN 18040-1:2010-10,
Kapitel_4.3.3.5

20.6 Duschen

Der Duschplatz muss schwellenfrei gestaltet
werden. Es sind maximal 2 cm Hoéhendifferenz
moglich, die vorzugsweise als Schrage auszubilden
sind.

Der Bodenbelag des Duschplatzes muss gem.
GUV-I 8527 die Rutschhemmung Klasse B (barful3-
geeignet) aufweisen. Die angrenzenden Flachen
sind entsprechend ASR A1.5/1.2 mindestens mit
der

Bewertungsgruppe R10 auszubilden

Die Bedienelemente Duscharmatur und
Handbrause sowie die Haltegriffe fir stehende
Nutzer sind jeweils in einer Hohe von 85 cm
anzubringen. Bei einer Anordnung Ubereinander ist
eine Montage bis

in einer Hohe von 105 cm maoglich.

Empfehlenswert ist die Anbringung von vertikalen
Griffstangen.

Einhebelduscharmaturen sollen einfach zu bedienen
und so gestaltet sein, dass diese keine Gefahr fiir
blinde und sehbehinderte Menschen darstellen.

Ein Dusch-Klappsitz muss mind. 45 cm tief sein und
in einer Hohe zw. 46 und 48 cm angebracht
werden. Die dazugehdorigen Klappstutzgriffe sind
nach gleichen geometrischen Vorgaben wie bei
Toiletten zu montieren.

Transparente Duschtrennwéande sind wie in
Kapitel 11.3 beschrieben zu markieren.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebdude

20.6 Duschen

Wandansichten, Grundrissausschnitt — sieche LH Hannover

,Barrierefreies Bauen in Hannover" — Seiten 44 u. 45 ﬁzanr;f\g‘r‘e'es Bauen in

Notruf als Flachentaster, wasserdichte Schalter sind am
Markt erhaltlich — Notruf gemaB Abschnitt 20.8
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20.7 Liegen

Da Liegen als Umkleidemdglichkeit fur mobilitéts-
eingeschréankte Personen sowie zum Katheter-
wechsel vorzuhalten sind, sollte der Einsatz in
Avrbeitsstatten oder in Bildungseinrichtungen
gepriuft und gegebenenfalls sinngemal eingeplant
werden. Die Platzierung kann im Sanitéarbereich
oder in einem Sanitétsraum, sofern dieser (iber ein
Waschbecken verfugt, erfolgen.

Liegen sind nach DIN 18040-1 in Sanitarraumen in
Rast- und Sportstéatten bereitzuhalten.

Liegen sind 180 cm lang, 90 cm breit und 46 cm
hoch. Vor der Liege ist eine 150 cm tiefe
Bewegungsflache freizuhalten. Klappliegen sind
maoglich.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

— AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebdude

20.7 Liegen

Eine Klappliege vergréBert

™

den Raumbedarf

unwesentlich.

http://nullbarriere.de/din-

18040-1-sanitaerraeume.htm
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20.8 Notruf- und Alarmanlagen

Fur Toiletten muss in der Nahe des WC-Beckens
eine visuell kontrastreich gestaltete und taktil
erfassbare Notrufanlage vorgesehen werden. Der
Notruf muss vom WC-Becken sitzend sowie vom
Boden aus liegend ausgeldst werden kénnen. Die
Erkennbarkeit und Auffindbarkeit fur blinde
Menschen muss eindeutig sein.

Die Alarmierung im Brandfall soll fir Menschen mit
Einschrankungen der auditiven Wahrnehmung
nach dem Zwei-Sinne-Prinzip erfolgen (siehe »
Kapitel 9.1 und Kapitel 9.2).

In 6ffentlichen Bereichen empfiehlt sich eine
optische Alarmierung, bei Arbeitsstatten sind auch
personengebundene Empfangsgerate mit
Vibrationsalarm mdglich.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
Bauliche Barrierefreiheit flir niedersachsische Dienstgebaude

20.8 Notruf- und Alarmanlagen

Notrufeinrichtungen an drei Stellen im Toilettenraum, VDI 6000 - 4.4

vom Boden erreichbar .....

..... in 30 und ca. 85 cm Héhe. Es muss gewahrleistet
sein, dass das Notsignal optisch und akustisch an geeig-
neter Stelle empfangen werden kann und professionell
reagiert wird - an zentraler Stelle, Pfértner,
Aufsichtsper-sonal, Hausmeister, Security, oder
Notrufservice der Wohlfahrtsverbéande. Ein Notruf, der
lediglich im WC-Bereich auflauft und auf die Reaktion
zufallig anwesen-

der Personen ausgelegt ist, reicht nicht aus.

LH Hannover
,Barrierefreies Bauen in
Hannover"

Als Schalter fiir Notrufanlagen haben sich feuchtraum-

geeignete Flachentaster bewahrt, mind. 6 Stiick je WC-

Raum, angeordnet an verschiedenen Stellen. Zugschni-

re kénnen leicht abreiBen, sich im Rollstuhl verfangen,

sind schlecht zu greifen, kénnen pendeln und Fehlalarm

ausldsen. Sie sollten deshalb nicht eingesetzt werden

1 LH Hannover

,Barrierefreies Bauen in
Hannover"

Der Notrufschalter am WC
ist in den Stiitzgriffen
integriert. Er muss
eindeutig erkennbar, taktil
erfassbar und leicht
auszuldsen sein:

Foto: LH Hannover
Schule In der Steinbreite

LH Hannover
,Barrierefreies Bauen in
Hannover"

Notruf als Flachentaster

Foto: LH Hannover
Neues Rathaus
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20.9 Auffinden und Erkennen

Sanitarraume sind auch fir blinde und

sehbehinderte Nutzer eindeutig zu kennzeichnen.

Die Ausstattungselemente mussen sich visuell
kontrastierend von ihrer Umgebung abheben.

Die Anbindung an die Orientierungs- und
Leitsysteme ist in » Kapitel 2.4 beschrieben.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
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20.10 Liiftung / Raumtemperatur

LH Hannover
,Barrierefreies Bauen in
Hannover"

WC-Raume sind oft innenliegend ohne natiirliche Be-
und Entliiftung angeordnet, in diesen Fallen sind
leistungsfahige Abluftanlagen erforderlich — mit
Nachlauf Giber den Lichtschalter oder einen
Bewegungsmelder. Bei natiirlicher Be- und Entliiftung
mussen die Bedien-elemente des Fensterfliigels /
Liftungsfliigels (Handkurbel, Schalter) fiir Menschen im
Rollstuhl erreichbar sein. (Hohe 85 cm)

Raumtemperatur 21° C, besser 24° C
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1 Taktil erfassbare Beschilderung — Land-
und Amtsgericht Disseldorf (agn
Niederberg-haus & Partner GmbH)

2 Kontrastreiche Ausbildung der barriere-
freien Sanitarrdume — Schloss Ettersburg
(Gildehaus.reich architekten BDA und
Architekturbiiro Dr. Lutz Krause)

3 Unterarmgehstutze in Halterung —
Therapier-und Praventionszentrum (Vera
Schmitz, efficientia)

4 Barrierefreie Toilette wurde visuell
kontrastierend gestaltet und an das taktile
Leitsystem angebunden — Staatstheater
Darmstadt (Umbauplanung Lederer+Rag-
narsdoéttir+Oei, Blindenleitsystem und
MaRnahmen zur Barrierefreiheit CBF)
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21. Buroarbeitsplatze

,Eine barrierefreie Gestaltung der Arbeitsstatte ist
gegeben, wenn bauliche und sonstige Anlagen,
Transport- und Arbeitsmittel, Systeme der
Informationsverarbeitung, akustische, visuelle und
taktile Informationsquellen und
Kommunikationseinrichtungen fir Beschaftigte mit
Behinderungen in der allgemein Gblichen Weise,
ohne besondere Erschwernisse und grundsatzlich
ohne fremde Hilfe zuganglich und nutzbar sind*.

21.1 Bedarf und Anordnung

Die qualitativen und quantitativen Anforderungen an
Arbeitsstatten sind durch den Bedarfstrager nach der
Integrationsvereinbarung gemaf § 83 SGB IX zu
bestimmen.

Nach der Integrationsvereinbarung sind Arbeitsplatze
individuell den Beschaftigten und deren Einschran-
kungen anzupassen.

Die Voraussetzung ist, dass die Beschaftigten zur
Ausfuhrung der erforderlichen Tatigkeiten fahig sind
oder diese Fahigkeiten erwerben kdnnen.

Sind im Allgemeinen barrierefreie Arbeitsplétze
vorgesehen, muss ein Ubergeordneter Rahmen
geschaffen werden, um die spéteren individuellen
Anpassungen leicht vornehmen zu kdnnen. Diesen
ubergeordneten Rahmen bilden beispielsweise die
Erschliefungsstruktur, ausreichende Durchgangs-

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit fir niedersachsische Dienstgebdude

21.1 Bedarf und Anordnung

Im Regelfall erfolgen die ersten Festlegungen durch
den Nutzer im Rahmen der Bedarfsfeststellung und
baufachlichen Beratung und werden in der weiteren
Planung (HU-Bau) konkretisiert (siehe auch RLBau,
Abschnitt B 2, Ziffer 2 und Abschnitt F, Ziffer 1.2.9)
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breiten und ausreichender Platzbedarf sowie
technische Nachrustbarkeit.

Im Zusammenhang mit der rdumlichen Situation,
gerade in Bestandsgebauden, ist nach Lésungen zu
suchen, um eine héchstmdgliche Anzahl an
Arbeitsplatzen innerhalb eines barrierefrei
zugénglichen Gebaudebereichs auszubilden.

Die barrierefreie Gestaltung bezieht sich dabei nicht
nur auf den Arbeitsplatz selbst, sondern auf alle
weiteren Raumlichkeiten, die der Arbeitnehmer nutzt,
wie beispielsweise:

* Besprechungs- und Konferenzréume

 Pausen- und Bereitschaftsraume, Teeklchen und
Cafeterien

* Sanitirrdume (in raumlicher Néhe) und Erste-Hilfe-
Raume

» innere ErschlieBung (Verkehrswege, Rampen,
Treppen, Tiren, Fluchtwege, Notausgange)

» gegebenenfalls Rollstuhlabstellplitze, Nebenrdume
(Kopierer, EDV).

21.2 Grundgeometrie und Platzbedarf

Der Flachenbedarf eines Arbeitsplatzes fiir
Beschaftigte, die eine Mobilitatshilfe oder einen
Rollstuhl benétigen, kann nach den Hochstflachen fir
Geschéaftszimmer der Bundesbehtrden geméall Muster
13 RBBau bis zu 10-12 % groler sein als fur einen
herkémmlichen Arbeitsplatz. Zu beachten ist jedoch,

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

AG Inklusion

Bauliche Barrierefreiheit fir niedersachsische Dienstgebdude

Die héchstmdgliche Anzahl an Arbeitsplatzen sollte
sich hier auf die Bedarfsfeststellung des Nutzers
beziehen.

Nach dem Bewertungssystem Nachhaltiges Bauen
wird ab einem Anteil von 95 % barrierefrei nutzbarer
Arbeitsplatze im Kriterium ,Barrierefreiheit” die
héchstmdgliche Punktzahl vergeben.

21.2 Grundgeometrie und Platzbedarf

Die Festlegungen sind im Rahmen der baufachlichen
Beratung mit dem Nutzer abzustimmen. Ggf. werden
den einzelnen barrierefrei ausgestalteten Raumen
Zuschlage zugewiesen, so dass die Hochstflachen fiir
Geschaftszimmer der Landesbehérden (siehe auch
RLBau, Muster 13 (Anlage 2)) Uberschritten werden.
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dass der Flachenbedarf abhé&ngig ist von der Raum-
geometrie, der Handhabung der Fenster und der
Beschaffenheit der Mdblierung.

Geometrische Angaben fir
Buroraume

Im Bestand oder bei der Notwendigkeit, Standard-
achsmafle von etwa 1,30/1,35 m einzuhalten, kdnnen
bei geeigneter Moblierung auch Biiroarbeitsplatze
von 12 m? ausreichen. Die nicht optimale Erreichbar-
keit von Aktenregalen kann beispielweise durch
mobile Container kompensiert werden.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen - AG Inklusion
Bauliche Barrierefreiheit fir niedersachsische Dienstgebdude
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Geometrische Angaben fir
Blirordume mit angepasster
Moblierung

(3

C[ALT

Des Weiteren missen Turdurchgangsbreiten,
Turhéhen und Bewegungsflachen vor Mébeln und
Geraten berticksichtigt werden, wie in den » Kapiteln
8, 10, 12 und 13 bereits erlautert wurde.

21.3 Nutzbarkeit

Die Ausbildung eines Arbeitsplatzes richtet sich nach
den optimierten Abl&ufen des Arbeitsvorgangs. Zu
beachten ist, dass auch andere von den Beschaftigten
genutzte Rdume, wie Besprechungs- oder Konferenz-
rdume der Arbeitsstatte, entsprechend ausgestattet
werden mssen.

Bei Beschaftigten im Rollstuhl ist die Anordnung
tiber Eck vorzuziehen, da nur eine Drehbewegung
durchzuftihren ist.

Bei Rollstuhlfahrern ist die Unterfahrbarkeit

nach » Kapitel 10.3 einzuhalten. Hohenverstellbare
Arbeitstische oder Arbeitsplatten ermdglichen die
individuelle Anpassung fir alle Mitarbeiter.

Staatliches Baumanagement Niedersachsen

AG Inklusion
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21.3 Nutzbarkeit

Die Planung der erstmaligen Ausstattung (Teil 3) liegt
in der Zustandigkeit des Nutzers. Ggf. kann die
Bauverwaltung hierfiir beratend hinzugezogen
werden.
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Die Hohe und Handhabung der Bedienelemente
richtet sich nach » Kapitel 12.

Bei der Moblierung sind Auszugsschrénke und
Schranke mit Roll- oder Schiebetiiren vorzuziehen.
Die maximale Greifhéhe von etwa 140 cm sollte
respektiert werden.

Bei der Moblierung sind Auszugsschranke und
Schranke mit Roll- oder Schiebetiliren vorzuziehen.
Die maximale Greifh6he von etwa 140 cm sollte
respektiert werden. Es ist zu prufen, in welcher Hohe
die moglicher-weise bendtigten Gerdte
unterzubringen sind. Auf fest eingebaute, baulich
integrierte Arbeitsflachen sollte gegebenenfalls
verzichtet werden, da diese keine Flexibilitét
anbieten.

Abhéngig von sensorischen Einschrénkungen sind die
Arbeitsplatze mit individuell notwendigen
Hilfsmitteln, wie beispielsweise:

» Kommunikationsanlagen fiir Beschéftigte mit
auditiven Einschrankungen,

* Bildschirmlesegeriten mit Sprachausgabe oder
einer Braillezeile fir Beschéftigte mit visuellen
Einschrankungen,

auszustatten. Mogliche Stérungen innerhalb von
GroRraumbirostrukturen kdnnen beispielsweise
durch mobile Abtrennungen behoben werden.
Fenster von Arbeitsstatten sind wie in » Kapitel 13
beschrieben zu planen. Es ist auf ausreichenden
Sonnenschutz zu achten.

21.4 Auffinden, Erkennen, Warnen 21.4 Auffinden, Erkennen, Warnen
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Eine kontrastreiche Gestaltung der Arbeitsplatze ist
obligatorisch (siehe Kapitel 2.9 und Kapitel 2.10).

Eine Kennzeichnung der Tiren ist individuell Inwiefern Biiroraume fiir ortskundige Mitarbeiter an
anzupassen und kann beispielsweise in Braille- und ein barrierefreies Leitsystem — bspw. tiber
Pyramidenschrift erfolgen. Die Notwendigkeit der Bodenindikatoren — anzubinden sind, ist mit dem

Anbindung an Leitsysteme ist zu priifen. Zu beachten ~Nutzer im Rahmen der baufachlichen Beratung
ist, dass Beschaftigte mit visuellen Einschrankungen ~ abzustimmen.

je nach Grole der Arbeitsstatte mit den Rdumlich-

keiten in Ublicher Weise vertraut sind oder werden

und gegebenenfalls nur punktuelle Unterstiitzung

zum Auffinden von wichtigen Zielen benétigen. Eine

selbststdndige Orientierung im Gebaude muss

gewahrleistet sein und Gefahrenbereiche miissen stets

taktil und visuell kontrastreich gekennzeichnet sein.

Die Vermittlung aller Informationen des Sicherheits-
und Gesundheitsschutzes wie Kennzeichnungen,
Ansagen, Markierungen, Beschilderungen erfolgt
nach dem Zwei-Sinne-Prinzip:

« flr Beschatftigte, die visuelle Zeichen nicht
wahrnehmen konnen, ersatzweise durch taktile oder
akustische Zeichen

« fir Beschaftigte, die akustische Zeichen nicht
wahrnehmen kdnnen, ersatzweise durch taktile
(Vibration eines Funkgerates) oder visuelle Zeichen.

Fur kleinwichsige Menschen und Rollstuhlbenutzer
mussen diese Informationen in geeigneter Hohe
(120-140 cm) angebracht werden.

Die Anforderungen an Flucht- und Rettungspléne,
Rettungswege und Notausgange sind » Kapitel 9 zu
entnehmen.
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22. Beherbergungs-
statten

Kein Schutzziel definiert.

22.1 Bedarf und Anordnung

©
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Im Vorfeld der Planung ist zu bestimmen, fiir welche
Nutzer und in welcher Anzahl barrierefreie Unter-
klinfte ausgelegt werden sollen. Die Kriterien zur
barrierefreien Ausstattung der Gastezimmer sollten
sich aus den Einschrankungen der Nutzer ableiten.

In der Bedarfsplanung soll die Anzahl der barriere-
freien Zimmer fur Rollstuhlfahrer (Flachenbedarf 150
x 150 cm), fur Menschen mit Mobilitétshilfen (wie
Rollatornutzer, Flachenbedarf 120 x 120 cm) sowie
fur Menschen motorischen Einschrankungen festge-
legt werden. Fir Gaste mit visuellen Einschrankun-
gen sowie fur Gaste mit auditiven Einschrankungen

sollten alle Zimmer grundséatzlich nutzbar sein.

Zu beachten ist, dass auch weitere, von den Gésten

genutzte Rdume entsprechend gestaltet werden
mussen.

Nach der Muster-Beherbergungsstattenverordnung

(MBeVO) mussen:

* in Beherbergungsstatten mindestens zehn

Prozent der Gastbetten barrierefrei nach DIN

18040-2 angeboten werden,
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Nach den Zielvereinbarungen fir
die standardisierte Erfassung,
Bewertung und Darstellung
barrierefreier Angebote in
Hotellerie und Gastronomie
werden funf Nutzergruppen
unterschieden:

. Kategorie A: flir Gaste mit
einer Gehbehinderung, die
zeitweise auch auf einen
nicht-motorisierten
Rollstuhl oder eine Gehbhilfe
angewiesen sein konnen

. Kategorie B: fur Gaste, die
standig auf einen Rollstuhl
angewiesen sind

. Kategorie C: fur Gaste, die
sehbehindert oder blind
sind

. Kategorie D: fiir Gaste, die
schwerhorig oder gehorlos
sind

. Kategorie E zeigt an, dass
die Anforderungen aller vier
Kategorien A bis D erfillt
werden.

g

DIN 18040-2:2011-09, Kapitel 5.4

* bei Unterkiinften mit mehr als 60 Gastbetten ein
Prozent der Gastbetten uneingeschrankt mit
Rollstuhl nutzbar sein (Anforderungen R der DIN
18040-2).

DIN 18040-2 Barrierefreies Bauen —
Planungsgrundlagen Teil 2: Wohnungen

/Rollstuhlgerechtes Zimmer mit ausreichendem Platzbedarf — Schloss
Ettersburg (Gildehaus. reich architekten BDA und Architektur-biro Dr.
Lutz Krause)

22.2 Grundgeometrie und Platzbedarf

Fur Gaste mit Mobilitatshilfen und fur Rollstuhlfahrer
sind die Bewegungsflachen und die Anforderungen
an die Unterfahrbarkeit gemaf » Kapitel 10 —
Serviceschalter, Kassen, Kontrollen, Beratungsstellen
und Warteraume und » Kapitel 20 — Sanitarraume zu
entnehmen. In Anlehnung an die DIN 18040-2 ist an
einer Bettlangsseite eine mindestens 150 cm in
Beherbergungsstatten und an der gegeniberliegen-

Staatliches Baumanagement Niedersachsen
Bauliche Barrierefreiheit fir niedersdchsische Dienstgebdude

— AG Inklusion

BKB Bundeskompetenzzentrum
Barrierefreiheit e.V.
,Barrierefreiheit in Hotellerie
und Gastronomie®, Oktober
2010, Merkur-Druck, Leipzig
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den eine mindestens 120 cm breite Bewegungsflache
freizuhalten.

Eine Bettstellung an der Wand ist mdglich.

22.3 Nutzbarkeit

Fur Gaste mit Mobilitatshilfen und fir Rollstuhlfahrer
ist die Unterfahrbarkeit nach » Kapitel 10 — Service-
schalter, Kassen, Kontrollen, Beratungsstellen und
Warteraume obligatorisch. Die Bedienelemente sind
nach den Vorgaben aus » Kapitel 12 — Bedienele-
mente und Kommunikationsanlagen anzubringen.

Fir Géste mit auditiven Einschrankungen sind
technische Mdglichkeiten anzubieten, wie barriere-
freie Telefonanlagen und mobile oder fest installierte,
an die Audiogerate anschlieBbare Induktionsanlagen.

In den Unterkiinften flr Beschaftigte missen
angepasste Mdglichkeiten zum Waschen, Trocknen
und Biigeln von Kleidung sowie die Zubereitungs-,
Aufbewahrungs-, Kiihl-und Spulgelegenheiten fur
alle, insbesondere fur blinde und kleinwichsige
Beschaftigte sowie flr Beschaftigte, die einen
Rollstuhl benutzen, erreichbar und benutzbar sein.

Ausstattung der Sanitarrdume nach » Kapitel 20 —
Sanitaranlagen.

22.4 Auffinden, Erkennen, Warnen

Eine kontrastreiche Gestaltung gemaR » Kapitel 2.9
und » Kapitel 2.10 ist einzuhalten.
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Gastezimmer fiir Menschen mit visuellen Einschrén-
kungen sind an ein Leitsystem anzubinden.

Bei Géasten mit auditiven Einschrankungen muss die
Wahrnehmung der Alarmierung im Brandfall sicher
gestellt werden. In Sanitarraumen kann dies beispiels-
weise mit optischen Signalen erreicht werden; in
Géstezimmern kann eine Ankopplung an Horgerate,
barrierefreie Telefonanlagen oder Kopfkissen mit
integriertem Vibrationsgeber in Frage kommen.
Gegebenenfalls sind organisatorische MalRnahmen
erforderlich.
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